
M "  E i r r z e i m r M M e r  20 Groschen V. b .  b.

Kote von der Udds.
Beinern«: t ofoort S t fP 'i t r tn  3  l l h p  n n A m l f t n n Ä

( S i n  S D o & r ,  e i n  S R e i c h !
Erscheint jeden Freitag Z Adr nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it P o ftv e r se n b u n g :
B a n z jä h r ig ..........................................................  8  9 60

V ie r te l j ä h r ig ..................................................... „ 2 .40

B ezugsgebüh ren  unb £ in id )ü ltungsgcbü!)ren  jinb 
im V o ra u s  und  po rto fre i zu entrichten.

S ch ristieitun g  u n b  V e r m a ttu n g : O bere S ta d t N r. 33. — U nfrank ierte  B riefe w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

B n ftü n b ig u n g en  (In se ra te )  w erden  d as  erste M a l m it 10 Droschen fü r die öspaltige M illim eterzeile oder 
deren R au m  berechnet. B ei W iederho lungen  kein Nachlast. M indcftgebühr 1 Schilling. D ie A nnahm e erfo lg t 
in der V erw altu n g  und bei allen A nnonzen-Expeditionen. — Anzeigen von J u d e n  und Nichtdeutjchen

finden keine A ufnahm e.
Schlust des B la tte s  - D o n n e r s ta g  4 Uhr nachm ittags.

P re ise  bet A b h o lu n g :
G a n z j ä h r i g ..................................................... S 9 20
H a lb jäh rig  * ................................................  „ 4  60
V ie r t e l j ä h r ig ........................ ............................ »  2.30

E inzelnum m er 20 Groschen.

N r  2 3 W a i d d o f e n  a .  b .  U b ü S .  F r e i t a g  d e n  1 1 .  J u n i  1 9 2 6 . 4 1 .  A e h r g .

Abrechnung der Mrkenliefemng ;u 
Fronleichnam.

[ E i n n a h m e n :
263 Stück Birken zu 8 — . 6 0  S 157.80
U e b e r z a h lu n g e n ............................................- „ — 60

Sum m e . . . 8 158.40
| 2 l u s g a ß e n :

1. F ü r  die Birken samt Zufuhr . . . .  8 60.—
2. „ das Fällen  und Pflanzen . . . »  62.—
3. „ Trinkgeld, Speisen und Getränke

an die Z im m erleute und Fuhrm änner „ 27.— 
Sum m e . . . 8 149.—

E s ergibt sich ein Ueberschutz von 8 9.40, welcher zur 
Deckung der M usikauslagen verwendet wurde.
Ueberprüft und richtig befunden: D er Rechnungsleger: 
S t .  R ö ß l e r ,  E.  W e i g e n d .  F r. E  t u m f o h l. 

W aidhofen a. d. Pbbs, am 7. J u n i  1926.

ftlitllfo I M ! .
Deutschösterreich.

Trotz der bescheidenen E rw artungen, die m an an die 
Genfer Tagung geknüpft hat, kann m an von ihren E r­
gebnissen, die in  den Resolutionen des Finanzkomitees 
zusammengefaßt sind, nu r wenig befriedigt sein. Die 
Aufhebung der Kontrolle, die nun nach so vielen Ausflüch­
ten, die in früheren Tagungen gemacht wurden, endlich 
doch erreicht ist, ist das Hauptaktivum  und das ist eigent­
lich n u r ein form aler Beschluß, da feine Vorbedingun­
gen schon in  der letzten Tagung genau umschrieben w a­
ren. D as, w as anscheinend von der R egierung ange­
strebt wurde, ein Program m  über die restlose V erwen­
dung der Völkerbundanleihe, wurde wieder einm al nicht 
erreicht. Die Ausstellung eines solchen P rogram m es 
hätte  den V orteil gehabt, daß w ir auch in  dieser H in­
sicht von der Jngerenz des Völkerbundes Befreit worden 
w ären. D a s  eben wollte m an scheinbar verhindern. So 
stehen der R egierung nur M itte l im ganz bescheidenem 
Umfange von 25 M illionen Schilling zur Verfügung,

die zum A usbaue des beanspruchten Fernkabels verwen­
det werden können Die Aufhebung der K ontrolle er­
folgte un ter besonderen Form alitä ten . Die V ertreter 
der verschiedensten S taa ten  ergriffen das W ort, um 
Oesterreich zu gratu lieren  und schließlich wurde der A n­
trag  auf Aushebung der Kontrolle nach einer Rede Dok­
tor Z im m erm anns und D r. Rameks einstimmig ange­
nommen. Trotz der formellen Aufhebung der K ontrolle 
kann von einer tatsächlichen Aufhebung nicht die Rede 
sein. Solange Oesterreich noch einen Groschen seinen 
Geldgebern schuldig ist, ist seine Finanzhoheit und da­
m it seine staatliche Unabhängigkeit nicht wieder her­
gestellt. Zum Fohlocken ist daher trotz der erfreulichen 
Tatsache, daß der Eeneralkommissär seine Tätigkeit ein­
stellt, wahrlich kein G rund vorhanden.

Deutschland.
Auf der ganzen Linie ist jetzt der innerpolitische 

K am pf in  B rand , der seinen Höhepunkt in  der Volks­
abstimmung über die Fürstenenteignung am 20. d. M . 
finden soll. Die Möglichkeit, daß die Linke den A us­
gang des Volksentscheides dazu zu benutzen w ird, um 
nicht n u r eine Regierungskrise, sondern eine Reichs- 
präsidentcnkrise herbeizuführen, w ird noch besonders 
durch eine Aeußerung des „V orw ärts" unterstrichen, 
der sehr offenherzig schreibt: „Der 20. J u n i  muß die 
R einigung bringen! R einigung des Hauses, der deut­
schen Republik vom Dachboden bis zum Keller." E s liegt 
klar auf der Hand, daß m it diesen W orten weitergehen- 
dere Absichten der Sozialisten angedeutet werden sollen 
a ls  nu r das Zustandekommen des Volksentscheides. 
Diese Tatsache w ird auch nicht durch das Bemühen der 
Linkspresse geändert, die Stellungnahm e des Reichs­
präsidenten zum Volksentscheide falsch darzustellen. Die 
Linke weiß sehr wohl, daß in dem E rgebnis des Volks­
entscheides die Gefahr eine. K.tPe von ungeheurem 
Ausmaße liegt. Um den verschiedenen Entstellungen 
von S eite  der Linken ein für allem al ein Ende zu be­
reiten, veröffentlichte der frühere S taa tsm in is te r Loe- 
bel den W o rtlau t eines B riefes des Reichspräsidenten 
von Hindenburg, den dieser an ihn gerichtet hat und in  
dem Hindenburg ausdrücklich seine Auffassung über die 
moralische und rechtliche Seite des Volksentscheides offen 
darlegt. Der Reichspräsident schreibt in  diesem Briefe 
unter anderem : „Ich sehe in dem Volksentscheid einen

sehr bedenklichen Vorstoß gegen das Gefüge des Rechts­
staates, dessen tiefstes F undam ent die Achtung vor dem 
Gesetz und dem gesetzlich anerkannten E igentum  ist. E s 
verstößt gegen die G rundlagen der M ora l und des Rech­
tes. W ürde dieses Volksbegehren A nnahm e finden, so 
würde einer der G rundpfeiler, auf dem der Rechtsstaat 
beruht, beseitigt und ein Weg eröffnet, der auf ab­
schüssiger B ahn  haltlos bergab führt." S o  sehr auch die 
maßlose A gitation  der L inksparteien für die Fürsten­
enteignung tä tig  ist, so ist doch zu hoffen, daß die M ehr­
heit gegen diese stimmen wird. E s geht hier nicht um 
Einzelpersonen, sondern um jene G rundlagen der 
S taa tso rdnung , die allein  ein Gedeihen des deutschen 
Volkes verbürgen. I s t  hier einm al ein S te in  locker, so 
ist der ganze B au  gefährdet.

Ungarn.
Die an  Zwischenfällen reichen V erhandlungen über 

die F rage der Aufhebung der ungarischen K ontrolle sind 
durch ein Kompromiß erledigt worden, das allerdings 
kaum die ungarischen Wünsche befriedigen w ird. Vor 
allem ist es U ngarn nicht gelungen, das freie V erfü­
gungsrecht über die Kreditrefte zu erlangen und seinem 
A ntrag  auf Aufhebung der Finanzkontrolle wurde nu r 
insoweit Rechnung getragen, a ls  Eeneralkommissär 
S m ith  tatsächlich m it 1. J u l i  aus Budapest scheidet, be­
ziehungsweise, daß der Völkerbund den V ertrag  m it 
Sm ith , der an  diesem Tage endet, nicht mehr erneuert. 
An S telle S m ith s  werden andere Völkerbundorgane 
w eiter die K ontrolle über die Verwendung des Restbe­
trages der A nleihe, der sich auf 83 M illionen  Gold­
kronen beläuft, ausüben und natürlich auch jene S ta a ts ­
einnahm en kontrollieren, die für die Verzinsung und 
A m ortisierung des A nleihebetrages vorbehalten sind. 
E ine definitive Beendigung der K ontrolle soll erst zu 
einem späteren Zeitpunkt eintreten. E s ist kein Z w ei­
fel, daß sich in  Genf die politischen Rückwirkungen der 
Francsfälschergeschichte gezeigt haben und daß einerseits 
der Einspruch Frankreichs, anderseits die unversöhnliche 
Gegnerschaft der K leinen Entente das fü r U ngarn un ­
günstige E rgebnis herbeigeführt haben. B ei der Schluß­
sitzung im ungarischen Komitee kam es zu ziemlich er­
regten Auseinandersetzungen, bei der B rian d  erklärte, 
daß die Aufhebung der K ontrolle in  keiner Weise die 
P rü fung  der politischen F rage beeinträchtige. D er Haß

Die niederösterreichrsche 
Eisenwurzen.

Von Staatsarchivdirektor i. R . D r. Edm und F l i e ß .

D er Name niederösterreichische Eisenwurzen hat sei­
nen historischen H intergrund. Niederösterreich ist hier 
nicht im S inne  des heutigen Landes gebraucht, sondern 
um faßt auch das Land Oesterreich ob der E nns, das erst 
' « d e r  Zweiten Hälfte des 18. Jah rh u n d e rts  zu seiner 
politischen Selbständigkeit gediehen w ar. D er Ausdruck 
Eisenwurzen h a t allem Anscheine nach sich zunächst nur 
auf den eisenspendenden Erzberg bei Eisenerz in  S te ie r­
mark bezogen. Aber schon im 15. Jah rh u n d e rt weitete 
sich räumlich dieser Begriff. Schon dam als wurde W aid- 
hofen a. d. Ybbs der Schlüssel des Eisenerzes genannt. 
2 ' e ®#f.a tu n 3 hiefür liegt auf der Hand. D enn diese 
f? dt, die nachweislich schon seit den Tagen des mäch­
tigen Bohmenkönigs O ttokar II. dem Eisenhandel 
oblag belieferte m it Lebensrnitteln schon zu Anfang 
f - 5 \  J a h r h u n d e r ts  die Radmeister von EisenerzÄ  e «  s

'«  diesem Rohzustände w eiter

auf der E n n s b is S tey r die wichtigste Eisenstraße dieses 
Gebietes werden mußte. I n  den 60er J a h re n  des 16. 
Jah rh u n d e rts  wurde der Schiffweg an  der E nns voll­
endet, der b is zur Vetriebsetzung der K ronprinz R u ­
dolf-Bahn in  Verwendung geblieben w ar. Aber neben 
diesen zwei Hauptzentren der Kleineisenindustrie gab 
es noch eine Reihe von O rten, die entweder in  H äm ­
m ern H albfabrikate erzeugten oder auch Ganzfabrikate 
m it dem W asserhammer fabrizierten oder durch Hände­
arbeit marktgängige W aren herstellten. Dazu gehör­
ten vor allem die Schmiede des oberen Pbbs- und E r­
laufta les, die in ihren Zerrennhäm m ern Eisenschienen, 
R adreifen usw. aus Abfalleisen erzeugten. Alle diese 
eisenverarbeitenden S tä tten  bezogen das Eisen ursprüng­
lich direkt aus Eisenerz, dann später meistens aus den 
Hammerwerken und der S tad t S teyr. E ine A usnahm e 
bildeten die K aufleute von Scheibbs, P urgsta ll und 
Gresten, die es im Laufe des 16. Jah rh u n d e rts  verstan­
den hatten, die Zerrennham mermeister des oberen 
Ybbs- und E rlau fta le s  zu ihren H eim arbeitern um 
Stücklohn zu machen und anderseits die landesfürstliche 
Begünstigung sich errungen hatten, direkt von Eisenerz 
das für die Zerrennhäm m er notwendige Abfalleisen 
beziehen zu dürfen. Doch auch hier w altete der Tausch­
handel vor; für Abfalleisen wurden Getreide, Schmalz 
und später auch andere Lebensrnittel den Radmeistern 
zugeführt. Um aber ein geregeltes Verkehrswesen zu 
ermöglichen, w ar es hier notwendig, den Saum w eg 
durch die W endling fahrbar zu machen. D ies geschah in 
den 60er Ja h re n  des 16. Ja h rh v  - D ie S traße, 
die in  Lambach bei Landl von Eisenstraße nach
S tey r abzweigte, führte längs b «  steirischen S a lz a ­
ta les au fw ärts, sodann durch die W endling nach Göst- 
ling, über Lunz und den Erubberg nach E am ing, um 
sodann die drei M ärkte Gresten, Scheibbs und P u rg ­
stall zu berühren. S ie  hieß deshalb die Dreim ürkter- 
straße. S ie  w ar nach der von Eisenerz nach S tey r füh­
renden Eisenstraße die wichtigste in  diesem Gebiete.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  12 S e i t e n  s t a r k .

W ir sahen bereits, wie sich schon im 15. J a h rh u n ­
dert eine Reihe von O rten  in  näherer und größerer E n t­
fernung von Eisenerz m it Eisenindustrie befaßt hatten 
und wie alle diese S tä tte n  gegen Hingabe von Lebens­
rnitteln  Eisen von Eisenerz im Tauschwege erhalten 
hatten. S ie  trugen also zur E rnährung  des Berg- und 
Hüttenvolkes von Eisenerz wesentlich bei. A us diesem 
freiw illigen Tauschhandel hat um die M itte  des 15. 
Ja h rh u n d e rts  das im mer mehr erstarkende österreichi­
sche Landesfürstentum , das zur Hebung seiner Einkünfte 
ein reges Interesse an dem Aufblühen des Erzberges 
hatte, einen Zw ang geschaffen, der in  den sogenannten 
W idm ungen zum Ausdruck kam. Die S täd te  S tey r und 
W aidhosen a. d. Ybbs, die drei M ärkte Scheibbs, P u rg ­
stall und Gresten wurden nun verpflichtet, Eisenerz 
regelmäßig m it Lebensrnittel zu versorgen und zu die­
sem Zwecke eine mächtige G auhandelsverbindung ge­
schlossen, die den E rundherren  dieses Gebietes aufer­
legte, in  die Wochenmärkte der genannten O rte das 
überschüssige Getreide zu dem Zwecke abführen zu las­
sen, um dem Eisenerzer Berg- und Hüttenvolke dauernd 
B ror zu verschaffen. S o  wuchsen drei W idmungsbezirke 
heraus, der Viermeilenbezirk um S tey r, der drei M ei­
len um W aidhofen und der vier M eilen  um Scheibbs 
liegende Bezirk. Diese drei Distrikte hießen, gleich dem 
etw as später hinzukommenden Windischgarstener Bezirk, 
die niederösterreichische Eisenwurzen und zwar au s dem 
G runde, weil sie nicht n u r Eisenerzer Eisen verarbei­
teten, sondern auch Eisenerz m it Lebensrnittel versorg­
ten. Dieser Zustand änderte sich auch nicht wesentlich 
a ls  im Ja h re  1625 die In n erberger Hauptgewerkschaft 
in s  Leben tra t, welche die Eisenerzer Radwerke sowie 
die meisten Hämmer dieses Gebietes eigentümlich über­
nahm  und in  S tey r  ihren Hauptsitz hatte. D ie Getreide- 
und Schmalz-leferungen w urden n u r genau fixiert und 
deren Preise geregelt. Aber die W idmungsdistrikte 
krankten daran, daß keine Festlegung ihrer Ereckzen er­
folgt w ar und infolgedessen viele I r ru n g e n  und S tre i-



Seite 2. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Freitag den 11. Ju n i 192b.

gegen das christlich-nationale U ngarn wurzelt, wie m an 
sieht, tief im Herzen der „S ieger".

Frankreich.
Frankreich scheint neuerdings am Vorabend großer 

Ereignisse zu stehen, die ihre Schatten bereits voraus­
werfen. D ie Gerüchte, daß B riands S tellung  wieder 
einm al erschüttert sei, verstärken sich und werden auch 
von der Presse vielfach erörtert. Auch die politischen 
P a rte ie n  befassen sich bereits m it der F rage der Nach­
folgerschaft B rian d s und vielfach wird der B ildung 
eines K abinetts der nationalen  E inheit das W ort ge­
redet. I n  anderen politischen Kreisen spricht m an von 
einer kommenden Regierung der früheren M inister­
präsidenten, der außer Poincare auch V riand , H erriot, 
P ain leve  und L aillaux  angehören sollen. F inanzm in i­
ster P e re t w ird nach Rückkehr B rian d s  von Genf im 
M inisterrate  den A ntrag auf Umbildung des K abinetts 
und Aufnahme von V ertretern  aller republikanischen 
Rechtsparteien in  die Regierung stellen, da das K abi­
nett in  seiner gegenwärtigen Zusammensetzung weder 
dem französischen P a rlam en t, noch den französischen und 
ausländischen Finanzleuten, noch auch dem Volke V er­
trauen  einflößen könne. So llte  der A ntrag  P e re ts  vom 
M inisterrate abgelehnt werden, dann  würde der F i ­
nanzminister demissionieren. I m  F alle  der Annahm e 
seines A ntrages rechnet m an m it einem Rücktritt des 
Eesam tkabinetts V riand . Doch dürfte B rian d  neuerlich 
m it der K abinettsb ildung beauftrag t werden. W enn 
aber, w as m an nicht für ausgeschlossen hält, B riand  
die B ildung eines neuen K ab inetts  ablehnt, dann rech­
net m an m it einem K ab inett Poincare. Ursache der 
steten Schwierigkeiten der R egierung ist die Francskrise, 
der wirklichen E in h a lt zu bieten kaum möglich sein w ird, 
solange Frankreich seine imperialistische, deutschfeind­
liche P o litik  fortsetzt.

Türkei. — Mossul.
Die englischen D iplom aten haben einen großen E r­

folg errungen. D er jahrelange S tre it  m it der Türkei 
um Mossul, einem der größten Oelgebiete der W elt, ist 
beigelegt worden. D er V ertrag  beinhaltet folgendes: 
D as W ila je t von Mossul w ird dem I r a k  zugesprochen 
und im allgemeinen bleibt die sogenannte Brüsseler 
L inie aufrecht. R u r kleine Verschiebungen dürften Platz 
greisen. Ueber die finanziellen Zugeständnisse, die von 
England gemacht wurden, herrscht noch keine K larheit. 
Am entscheidensten sind ja die V ereinbarungen, die über 
die A usbeutung der Erdölgebiete getroffen wurden. Rach 
M eldungen aus A ngora ist das überaus heikle P ro ­
blem folgendermaßen gelöst worden: D ie Turkish O il 
Company hat sich durch einen V ertrag  m it dem I ra k  
das Recht der Ausnützung der Petro leum lager für die 
D auer von 75 Ja h re n  gesichert. S ie  verpflichtet sich, in 
24 von einander wenigstens acht M eilen  entfernten 
Ortschaften B ohrungen vorzunehmen und alle nötigen 
Einrichtungen, darun ter auch die Fernleitungen  herzu­
stellen. D ie Aktien der Turkish O il Company sollen in  
v ier gleiche Teile verteilt werden, und zw ar so, daß die 
amerikanischen, englischen, holländischen und franzö­
sischen G ruppen in  erster L inie befriedigt werden. Aber 
das Riesenunternehm en bleibt nicht bloß auf diese 
Hauptkonzerne beschränkt, sondern die einzelnen G rup­
pen werden auch andere Jnteressenkreise heranziehen. 
E ngland w ird Deutschland an seinem Syndikat beteili­
gen und I ta l ie n  soll sowohl an das französische wie das 
britische Konsortium angeschlossen werden. D as sind 
nach den vorliegenden M eldungen die wesentlichsten Ge­
sichtspunkte. W ie w eit diese Nachrichten zutreffen, w ird 
bald klar werden.

« m e n  i .  n .
22. Ju li bis 8. August 1926.

D ie von der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsver­
bände des Enns-, E rlaf- und Y bbstales veranstaltete 
Ausstellung von Landschaftsbildern, Kunst-, Gewerbe- 
und Industrie-Erzeugnissen usw.

Heimatschau Eisenwurzen Waidhofen a. d. Ybbs,

findet un ter dem Ehrenschutze des Bundespräsidenten 
D r. Michael Harnisch in  den R äum en der Bundes-Ober- 
realschule zu W aidhofen a. d. Ybbs statt.

Dem A u s s t e l l u n g s a u s s c h u s s e  gehören an: 
O b m a n n :  D r. Richard Fried , R echtsanw alt;
S c h r i f t f ü h r e r :  Direktor R om an Hirschlehner; 
S ä c k e l w a r t :  E .-R . H ans Fritz.

A u s s t a t t u n g :  Aich. Z. V. N ikolaus Bukovics, 
Aich. Z. V. Gustav Knell, P rof. Richard M ahler, Arch. 
Ad. Schwarz-Reichenau, akad. M aler A lfr. Steinbrecher.

P r e s s e  u n d  R e k l a m e :  E .-R . K arl D ittrich, 
Oberoffizial A nton Schweiger, E .-R . Jo h . W eninger.

G r u p p e  L a n d s c h a f t  m i t  L i c h t b i l d e r -  
W e t t b e w e r b :  Photograph H ans Limberger, P rof. 
Richard M ahler, akad. M aler S erg iu s  P auset, Arch. 
A. Schwarz-Reichenau, akad. M aler Alfred Steinbrecher, 
akad. M aler K. W ilhelm .

G r u p p e  Ge s c h i c h t e ,  L i t e r a t u r ,  V o l k s ­
k u n d e :  P ro f. D r. Thom as M ayr, Arch. Schwarz- 
Reichenau.

G r u p p e  B e r g b a u :  D ir. I n g .  R udolf Veith. 
^ G r u p p e  G e w e r b e  u n d  I n d u s t r i e :  Reg.-R. 
In g . Hugo Scherbaum, O bm ann des Gewerbevereines 
Jo h a n n  Dobrofsky im Einverständnis sämtlicher Ge­
nossenschaftsvorstände von W aidhofen a. d. Ybbs.

Marokko.
S o  vollständig, a ls  anfänglich angenommen, ist der 

S ieg  der Franzosen und S pan ie r trotz der Gefangen­
nahme Abd el K rim s nach neuesten Nachrichten den­
noch nicht. Besonders im spanischen Bereich, in  welches 
der Hauptsache nach das Rifgebiet gehört, sind neue 
Kämpfe im  Gange. Nach einer französischen M eldung 
sammeln sich die S täm m e Bern llriaghel von 
neuem. S ie  seien im Begriff, einen Nachfolger Abd el 
K rim s zu w ählen, um den Kampf gegen die S p an ie r 
wieder aufzunehmen. M it dem S tam m  der Bokkoja 
ständen die S p an ie r seit dem 2. J u n i  wieder im Kampfe. 
Die spanische Zone, so erklärt der Berichterstatter, sei 
noch nicht unterworfen. Ueberall seien Revolten zu ver­
zeichnen.

aiuicttko. —  Japan.
Aufsehenerregende M itte ilungen  über angebliche 

K riegspläne J a p a n s  gegenüber den V ereinigten S ta a ­
ten veröffentlicht ein amerikanisches B la tt. Danach sei 
eine militärische Eroberung der P h ilipp inen  das nächste 
und wichtigste Z iel der japanischen Expansionsbest^e- 
bungen. D er japanische Eeneralstab habe angeblich ein 
V orbereitungsprogram m  für einen Krieg aufgestellt. 
D as B la t t  w ill photographische Kopien dieses jap an i­
schen Geheimberichtes besitzen und veröffentlicht eine 
Uebersetzung dieses angeblichen Berichtes. Ueber dessen 
I n h a l t  w ird w eiter gemeldet: U nter den Punkten, die

G r u p p e  K u n s t g e w e r b e  u n d  H a u s i  „,  
d u st r i e: In g . Egon G abler, Arch. Schwarz-Reichenau 
akad. M aler Ä. W ilhelm .

G r u p p e  V e r k e h r  u n d  T o u r i s t i k :  Doktor 
Richard Fried , Bb.-Jnsp. In g . G ottfried Frieß, Cf>m 
der Alpenvereinssekt. Kappus, Obm. d. Ver. „Natur 
freunde" Praschinger, V au ra t In g . Fritz Tausche, E.-R 
W eninger.

G r u p p e  V e r a n s t a l t u n g e n  u n d  F e s t l i c h ­
k e i t e n :  Arch. Z. V. M . Bukovics, Oberoffizial Alfred 
G rusl, Zahntechniker 5 . H. P auset, Elasermeister Karl 
Tomaschek.

I n  B ildung begriffen sind ferner die G r u p p e n  
L a n d w i r t s c h a f t ,  F o r s t w i r t s c h a f t ,  J a g d  
u n d  F i s c h e r e i ,  deren Ausschußmitglieder in  der 
nächsten Folge veröffentlicht werden.

Alle Auskünfte und bereitw illige B era tung  für die 
Zusammenstellung der Ausstellungsgegenstände werden 
erte ilt in  der Ausstellungskanzlei: Fachschule für da; 
Eisen- und Stahlgew erbe, Oberer S tadtplatz, an Wo­
chentagen von 9 bis 12, 3 bis 6 Uhr, an Sonn- und 
Feiertagen von 9 bis 12 U hr; Fernruf 31. Hieher sind 
auch alle A n m e l d u n g e n  und zwar b is s p ä t e ­
s t e n s  3 0. J u n i  1926 zu richten, später einlangende 
können nur soweit berücksichtigt werden, a ls  Platz vor­
handen ist. c, <

Nach den bisherigen Anmeldungen w ird die Heimat­
schau Eisenwurzen sich zu einer gediegenen und würdi­
gen V eranstaltung entwickeln und w ird ein erfreuliches, 
m annigfaltiges B ild  der schönen Gaue unserer Heimat 
sowie des Könnens und Fleißes ihrer Bewohner bieten.

das P rogram m  des japanischen K riegsam tes bilden, be­
findet sich die A usbeutung der großen natürlichen Hilfs­
quellen K oreas und der Mandschurei, der V au  eines 
umfassenden Eisenbahnnetzes durch die Mandschurei und 
Korea und der B au  von Häfen, die m it dieser B ahn  ver­
bunden werden. V orbereitungen für eine starke Vertei­
digung der M eerengen von Korea und des Japanischen 
M eeres zur Gewährleistung der Sicherheit des T ran s­
portes von K riegsm ateria l nach J a p a n  in  Kriegszeiten, 
sowie die Unterzeichnung eines Freundschaftspaktes J a ­
pans gegenüber China.

Portugal.
D er neue portugiesische K riegsm inister G eneral da 

Costa hielt in Oporto eine Ansprache, in der er er
klärte: „Ich bin 'lln tiparlam cntariex . 3)te moxiatchtyr
sehen und republikanischen Politiker sind ein und die­
selbe K anaille. W ir wollen eine nationale  Politik , aus 
der ein großes P o rtu g a l hervorgeht." I n  einer P rokla­
m ation da Costas an das Volk heißt es: „Die N ation 
w ill eine nationale  M ilitä rreg ierung , um der S ta a ts ­
verw altung die D iszip lin  und Ehrlichkeit zurückzugeben, 
die sie seit langem verloren hat. D ie N ation  will keine 
D iktatur von unverantw ortlichen Politikern . S ie  will 
eine starke Regierung, nicht von politischen Q uadrillen 
gebildet, sondern vom Heer, dem einzigen von den R u i­
nen der N ation  zurückgebliebenen m ateriellen und mo­
ralischen Machtfaktor."

tigkeiten zwilchen den genannten S täd ten  und M ärkten 
infolge häufiger Hebelgriffe in  strittige Gebiete sta tt­
hatten. Erst in  der Z eit M a ria  Theresias, im  Ja h re  
1748, fand eine G renzregulierung statt. Der Windisch- 
garstener Distrikt blieb jedoch dabei gänzlich unberück­
sichtigt. D ie Grenzen des S tey rer Distriktes verliefen 
vorn hintersten O rte der Laussa längs dieses Baches bis 
an die E nns, längs dieses Flusses nach Reichraming, 
dann nach M olln am Steyrflusse, sodann flußaufw ärts 
b is K laus-S tey rling , durch das Windischgarstener T al, 
längs der K rem s abw ärts  nach Micheldorf und Kirch­
dorf b is zur E inm ündung dieses Flusses in  die T raun , 
dann längs der T rau n  b is zur D onau über E nns nach 
Wallsee. Von da zog die Grenze in  südwestlicher Rich­
tung nach S t. P e te r i. d. Au über die Haunoldstana. ein 
B auernhaus, das im  Volksmunde Handstang heißt und 
in  der Nähe des W allfah rtso rtes Neustift gelegen ist, 
über das Gebirge zur Neuschanze bei Eaflenz und von 
da nach W eyer, um über den Saurllssel nach Höllen­
stein zu gelangen. Von hier au s erstieg die Grenze den 
Frenzsattel, um sich sodann wieder zur E nns zu senken. 
An den S tey rer Distrikt grenzte im Osten der W aidhof- 
ner, der das Gebiet von Höllenstein, Opponitz, Ybbsitz, 
W aidhofen, Zell a. d. Ybbs, Gleiß, Almerfeld, N eu­
hofen, E uratsfeld , Freydegg, Ferschnitz, Kemmelbach, 
S a rlin g , Ybbs, Freienstein, Ardagger, Wallsee, Ach­
leiten, Kloster E rla , S t. P an ta leo n , S t. V alen tin , R a- 
mingdorf, längs des Ramingbaches b is zu dessen U r­
sprung, von Neustift längs der oberösterreichischen 
Grenze gegen die Klause bei O berland umschloß. D aran  
reihte sich der Scheibbser W idmungsbezirk. S eine G ren­
zen dehnten sich von der M endling  über Eöstling und 
Lunz b is zum Ursprung der Ybbs nach N euhaus, sodann 
über das Gebirge bis zum Ursprung der Pielach und 
b is zu deren E inm ündung in  die D onau, dann donau- 
au fw ärts  b is zur M ündung der Ybbs und ybbsaufw ärts 
b is W aidhofen, Ybbsitz, Opponitz und S t. Georgen am 
R eith . W ir ersehen daraus, daß die niederösterrcichische

Eisenwurzen ein mächtiges Gebiet umfaßte, das im  N or­
den durch den Donaustrom seinen Abschluß fand, im 
Osten durch den Pielachfluß begrenzt wurde, im Süden 
die nördlichen Kalkhochalpen, die Niederösterreich von 
S teierm ark  scheiden, erreichte, und schließlich im Osten 
die steirische Grenze entlang zog, einschließend den 
M endlingbach, den Frenzsattel, die Laussa und das Ge­
biet von Windischgarsten, um dann dem oberösterreichi­
schen Kremsflusse zu folgen bis zu dessen E inm ündung 
in  die T rau n  und dann längs der T rau n  b is zu deren 
V ereinigung m it der D onau. Diese W idmungsbezirke 
blieben b is in  die josefinische Zeit bestehen. Schon im 
16. Jah rh u n d e rt hatten  ihre Lebensm ittellieferungen 
für die Knappen, Holzknechte und Fuhrleu te  sowie für 
die Radwerks- und H am m erarbeiter von Eisenerz und 
dem benachbarten E nns- und Ybbstalc nicht mehr ge­
nügt, da der Berg- und H üttenbetrieb dam als einen 
mächtigen Aufschwung erlebte, der eine Verm ehrung 
des A rbeitspersonales m it sich gebracht hatte. Aber durch 
die Erw erbung Böhm ens und W estungarns für die 
Habsburgische Hausmacht w aren ergiebige Kornspeicher 
und ein Diehreichtum für die bergbautreibende Bevöl­
kerung der A lpenländer erschlossen worden. Auch die 
A rbeiterfam ilien  von Jnnerberg-Eisenerz, wie dieser 
nordwestliche T e il des Erzberges gegenüber dem süd­
lichen Vordernberg genannt wurde, faßten Getreide- 
und Schmalzlieferungen, die aus diesen neuerworbenen 
Landen kamen, aus.' W ir dürfen nicht übersehen, daß 
seit dieser Zeit das Straßennetz in Oesterreich sich erheb­
lich vergrößerte und besonders seit der Z eit M a r ia  The­
resias größere Verkehrswege gebaut wurden, sowie auch 
der Schiffbarmachung der Flüsse große Aufmerksamkeit 
geschenkt w ard. Jetzt konnten sich erst recht die großen 
Siege des P rinzen  Eugen über die Türken auswirken, 
die Einbeziehungen der neuen Landerw erbungen des 
Ofener Paschaliks, des fruchtbaren T em esvarer Landes, 
gewöhnlich B a n a t genannt, und Siebenbürgens in  die 
österreichische V erw altung, die erst un ter M a r ia  The­

resia ihren Abschluß gefunden hatte, trug  wesentlich 
bei, den reichen S trom  landwirtschaftlicher Produkte 
der eroberten Länder in  die alten  österreichischen E rb ­
londe fließen zu lassen. D am als legte G raf Haugwitz 
die Fundam ente für den modernen österreichischen S taa t. 
Aber eben um diese Zeit, a ls  die W eite der Landschaft 
auch großzügige M änner für ihre Leitung gefunden 
hatte, vollzog sich im steirischen Eisenwesen ein großer 
Umschwung. D ie mächtigen hohen Schlote der neuen 
Hochöfen begannen zu rauchen, ein neues V erfahren bei 
der Roheisenerzeugung tr a t  ein und mußte sich auch auf 
die Hammerwerke überwälzen. I n  diese Z eit fallen 
aber auch die ersten größeren Schürfungen auf S te in ­
kohle, die aber erst in  der ersten Hälfte des 19. J a h r ­
hunderts eine ausgedehntere A nwendung in der Eisen­
industrie finden sollten. D am it verloren auch die W id­
m ungsw älder, die im Distrikte von Jnnerberg-E isen­
erz und später auch für die Hammerbezirke vom Landes- 
fllrstentume errichtet worden w aren, um das nötige 
B au- und Brennholz dem Berg- und H üttenbetriebe zu 
sichern, ihre Bedeutung. W ie m an in früherer Zeit, 
a ls  der Holzmangel in  Eisenerz eingetreten w ar, die 
meisten Hammerwerke von den Radwerksbesitzen trennte 
und in  benachbarte T ä le r verlegte, die noch reiche W a l­
dungen aufwiesen, so trachtete die jüngste Zeit danach, 
die Hüttenwerke in  die Nähe von Kohlenvorkommen 
zu bauen, um die Zufuhrkosten zu verkleinern. D as 
Z eita lter der E rfindungen auf maschinellem Gebiete 
ließ aber auch das Ende für die Hammerwerke und die 
Z errennhäm m er kommen und auch die K leineisenindu­
strie fiel größtenteils, wenn sie nicht staatliche Förde­
rung erhielt, in  der zweiten H älfte des 19. J a h rh u n ­
derts diesem Moloch zum Opfer.

I m  R ayon von Jnnerberg-Eisenerz hatten  sich im 
Laufe des 16. Ja h rh u n d e rts  zwei Hammerbezirke her­
ausentwickelt, von denen der eine der landsteirische ge­
heißen wurde und seinen Sitz zu S t. G allen hatte. Der 
andere lag im  Gebiete der niederösterreichischen Eisen-
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I n  Innsbruck fand letzten S am stag  und S onntag  der 
Reichsparteitag der Großdeutschen Volkspartei statt, der 
glänzend verlaufen ist. Dr. D inghofers politischer B e­
richt, der eine zusammenfassende Darstellung der E r ­
eignisse des letzten Ja h re s  brachte, bildete den Höhe­
punkt der Tagung und seine A usführungen wurden 
oftm als von stürmischem B eifall unterbrochen. Beson­
ders die Bemerkungen, daß das deutsche Volk niem als 
auf S ü d tiro l verzichten werde und jener T eil der A us­
führungen, die sich auf den Anschluß Oesterreichs an das 
Deutsche Reich beziehen, fanden m inutenlange Zustim­
mung.

„Soviel G ewalt gibt es nicht in der W elt," sagte Dok­
to r Dinghoscr, „um das deutsche Volk jahrzehntelang m 
U nfreiheit beugen und demütigen zu können. W ir kön­
nen ruhig der Zukunft vertrauen, wenn w ir auch den 
Ernst unserer Lage nicht verkennen dürfen und m it­
arbeiten müssen, dam it auch uns wieder Gerechtigkeit 
w ird."

D er V erlauf des P a rte itag es  w ar in  allen seinen T e i­
len ein durckaus befriedigender und er hat die festen 
Bande zwischen der R eichsparteilcitung und den einzel­
nen Landesorganisationen neuerlich verstärkt und die 
un ter lebhaften Zustimmungskundgebungen stimmen­
einhellig zur Annahm e gelangte Entschließung hat fol­
genden W ortlaute

Der Reichsparteitag der Großdeutschen V olkspartei 
n im m t den Bericht des P räsidenten  D r. Dinghofer über 
die P olitik  der P a r te i seit dem letzten Reichsparteitage 
genehmigend zur K enntn is; er spricht dem P a r te i­
obmanne, der P arte ile itu n g , dem Abgeordnetenverbande 
und den V ertretern der P a r te i in  der Bundesregierung 
für ihre aufopferungsvolle und erfolgreiche Tätigkeit 
seinen Dank aus und versichert sie seines V ertrauens.

I n  der Hauptstadt des unter dem D iktate von S a in t 
G ennain  schwer leidenden Landes T iro l tagend, entbie­
te t der Reichsparteitag der Eroßdeutschen V olkspartei 
den so h art geprüften B rüdern  und Schwestern in  
Deutschsüdtirol seinen Gruß, die unter der faszistischen 
Herrschaft eine allen Versprechungen und Voraussetzun­
gen beim Friedensschlüsse hohnsprechende E n tn a tio n a li­
sierungspolitik erdulden müssen. Der Reichsparteitag 
lenkt die Augen aller K ulturvölker auf die offene 
W unde am deutschen Volkskörper und hält es für eine 
der wichtigsten Aufgaben des Völkerbundes, in E rfü l­
lung der ihm übertragenen Aufgaben auch Deutsch- 
S ü d tiro l Gerechtigkeit w iderfahren zu lassen.

Der Reichsparteitag nim m t innigen A nteil an dem 
Geschicke der deutschen Volksgenossen in  den durch die 
Friedcnsdiktate verlorenen Gebieten und an dem Ge­
schicke der Deutschen M inderheiten. D er Reichspartei­
tag billigt die Erneuerung der K oalition  m it der christ- 
lichfozialen P a r te i anläßlich der Umbildung der Regie­
rung Ramek-W aber und begrüßt es, daß durch die M it­
arbeit der Großdeutschen Volkspartei nach Beendigung

des Sanierungsw erkes die Voraussetzung für die A uf­
hebung der Kontrolle geschaffen wurde, die er von der 
gegenwärtigen Tagung in  Eens erw artet. Nach der 
nunm ehr erfolgten O rdnung des S taa tsh au sh a lte s  müs­
sen alle K räfte dem W iederaufbau unserer V olksw irt­
schaft zugewendet und die Reste der Zwangswirtschaft 
beseitigt werden, uni für alle Kreise unseres schwer ge­
prüften Volkes erträgliche Lebensbedingungen zu 
schaffen.

I n  der E rkenntnis, daß das heutige Oesterreich, das 
durch den G ewaltfrieden feine wichtigsten P roduktions­
und Absatzgebiete verloren hat, nur durch den Anschluß 
an  ein größeres Wirtschaftsgebiet dauernd lebensfähig 
gemacht werden kann, begrüßt der P a rte ita g  die ziel­
bewußten und unermüdlichen Bestrebungen der P a rte i 
und ihrer V ertreter, den Anschluß an das deutsche M u t­
terland vorzubereiten und überall dort durchzuführen, 
wo die Möglichkeit hiefür gegeben ist.

T er Reichsparteitag begrüßt die Erstarkung des An- 
schlußwillens in Oesterreich und im Deutschen Reiche so­
wie die M ita rb e it weiter Kreise der Industrie  und des 
Handels, die aus ihren wirtschaftlichen Erfahrungen 
heraus nunm ehr die Notwendigkeit des Zusammenschlus­
ses erkannt haben. M it großer Befriedigung stellt der 
Reichsparteitag heute fest, daß die Richtigkeit der A n­
schlußpolitik von allen Kreisen, denen das W ohl der B e­
völkerung am Herzen liegt, anerkannt w ird und Gross- 
deutschland auf dem Marsche ist.“

Das fldreBbntli
der B ezirk e Waibhofen a. b. AbbS und 
Amftetten m it den O rten Aschbach, H a a g ,  
K em a ten , Seiten stetten , S t .  p e te r  i. ö . A u ,  
S t .  V a le n t in , G a flen z  und W e g e r  ist fast

B e s te lle n  S i e  rasch in der

Dractierel öaidhofen a/übbs.
p r e i s  3  S c h illin g .

würzen und wurde der landösterreichische genannt. 
W eyer am Eaflenzbache w ar der Sitz dieser Hammer­
meistervereinigung, die aus den drei räumlichen G rup­
pen von Weyer, Reichraming und Großhollenstein an 
der Pbbs sich zusammensetzte. R u r die Drahtzüge, Huf­
schmieden und Schlossereien und vor allem die Sensen- 
inbusirie, die an der Wende des 16. zum 17. J a h rh u n ­
derte durch den liebergang vom Faustham m er- zum 
W asserhammerbetriebe ihre bedeutendste V eränderung 
erlebte, haben sich b is heute erhalten. Letztere machte seit 
dem 18. Jah rh u n d e rt einen großen Aufschwung durch, 
der hauptsächlich auf die nam hafte Vergrößerung der 
Absatzgebiete zurückzuführen sein dürfte. Denn dam als 
hatte Z ar P e te r I. von R ußland durch die Besiegung 
des Schwedenkönigs nicht nu r eine Großmacht geschaf­
fen, sondern auch den Anstrich von abendländischer K ul­
tu r  in  seine Westlande getragen, wofür der B au  von 
Petersburg  ein sinnfälliges Zeugnis gab. W ohl hatten 
schon früher österreichische Sensenhändler rege Bezie­
hungen zu P o len  und dem Moskowiterreiche u n te rha l­
ten. Die Easthöfe von Krems könnten manches von 
solchen Geschäftsabschlüssen erzählen, die zur Z eit der 
Simonimesse statthatten. Die Hauptzentren der S en ­
senindustrie in der niederösterreichischen Eisenwurzen 
sind heute, wie dam als W aidhofen a. d. Pbbs, Kirchdorf 
und Micheldorf. Gerade für sie bedeutete die E r­
schließung R ußlands für die europäische K u ltu r einen 
namhaften Gewinn, denn die weiten fruchtbaren Ge­
biete dieses Riesenreiches verlangten große M engen 
von Sensen, Sicheln und Strohmessern für die Land­
wirtschaft. So w ar es auch begre., ,'.ch, daß der S traße  
von S t. Gallen über die Lausch nach Windischgarsten 
ins K rem stal einige Bedeutung zukam, wie nicht w eni­
ger auch der, die von Kastenreith über W eyer und Gas- 
lenz nach W aidhofen zog, um dann über die Amstettner 
Haide nach Pbbs zu kommen. E ine geringere Wichtig­
keit kam den anderen Straßenzllgen zu, wie z. V. sol­
chen, die W aidhofen m it Pbbsitz, Pbbsitz m it Opponitz 
(die kleine Kripp geheißen), Opponitz m it S t. Georgen

Die „Gelben".
Nach der M einung der Sozialdemokraten haben be­

kanntlich nur die „freien“ (lies sozialistischen) Gewerk­
schaften Daseinsberechtigung. Alle anderen sind „gelbe“, 
von den U nternehm ern gekaufte, ja  wohl gar heimlich 
gegründete O rganisationen, die nu r den Zweck haben, 
die Interessen der A rbeitnehm er zu verraten. Auch jeder 
Einzelne, der es w agt einm al die F rage auszuwerfen, 
ob diese oder jene Forderung berechtigt oder durchführ­
bar ist, w ird a ls  „G elber“ gebrandm arkt. N ur w e n n  
e s  si ch u m  F o r d e r u n g e n  g e g e n ü b e r  d e r  
G e m e i n d e  W i e n  h a n d e l t ,  k ö n n e n  d i e  
r o t e n  G e w e r k s c h a f t e r  n i c h t  g e n u g  v o r  
a l l z u g r o ß e m  R a d i k a l i s m u s  w a r n e n !  
Bezeichnend ist eine Aeußerung, die der sozialdemokra­
tische H auptvertrauensm ann M  i k s ch a ls  E eneralred- 
ncr in  einer Vollversammlung des Fachvereines der 
B eam ten des m ittleren  V erw altungsdienstes der B u n ­
deshauptstadt W ien machte, a ls  von der unerfü llt ge­
bliebenen Forderung nach einer W e i h n a c h t s a u s -  
H i l f e  für die Angestellten der Gemeinde W ien die 
Rede w ar. E r  s a g t e :  „ I  n e i n e r  Z e i t ,  w o  
2 5  0.0 0 0  M e n s c h e n  a r b e i t s l o s  s i n d ,  i st  e i n e  
F o r d e r u n g  w i e  W e i h n a c h t s a u s h i l f e  e i n  
B l ö d s i n n ! “ W as sagen die Genossen des H errn 
Miksch im „Bund der öffentlichen Angestellten“ zu die­
ser A eußerung? Oder g ilt dieser S tandpunkt nu r ge­
genüber der bekanntlich so notleidenden Gemeinde 
W ien, nicht aber gegenüber dem S ta a t  und den nicht­
sozialdemokratisch verw alteten L ändern? M an  wird 
sich diesen Ausspruch jedenfalls gut merken müssen für 
den F all, a ls  es den Sozialisten wieder einm al einfal­
len sollte, irgendeine nichtmarxistische O rganisation a ls 
„gelbe“ anzuprangern!

Tie Reform Der Iso lien te ilu n g .
I m  R ahm en des in  Innsbruck abgehaltenen Reichs­

parte itages fand eine Tagung des V erbandes der groß- 
deutschen Landtagsabgeordneten statt, in  welcher haupt­
sächlich die Reform der A bgabenteilung zur E rörterung  
stand. Besprochen wurde in diesem Zusammenhang auch 
das Zuschlagsrecht der Länder und Gemeinden. D ie T a ­
gung der großdeutschen Landtagsabgeordneten faßte 
keinen endgültigen Beschluß. Die vom Reichspartei­
tag angenommene Entschließung besagt, daß der ge­
genwärtige Zustand des Abgabenteilungswesens a ls  ein 
durchaus unbefriedigender anzusehen sei. Dem Land­
tagsklub der P a r te i wurde ein eingehendes S tud ium  
der F rage empfohlen.

am R eith  (die große Kripp genannt), W eyer m it Höl­
lenstein (Saurüssel) und Höllenstein m it der M endling, 
sowie m it A ltenm arkt an der E nns verbanden.

Aber wenn w ir rückschauend die eisengewerbliche T ä ­
tigkeit in der nicderösterreichischen Eisenwurzen betrach­
ten, so dürfen w ir m it voller Berechtigung den regen 
Fleiß der vielen Generationen von Eisenarbeitern auf­
richtige Bewunderung zollen. Denn sie haben un ter un ­
günstigen Bedingungen, die geographische Lage und 
K lim a geschaffen hatten, eine wirtschaftliche Position  
sich erobert, die den strebsamen Leuten nicht n u r B ro t, 
sondern auch Wohlstand, ja  selbst erblichen Adel ge­
bracht hatte. Freilich, zu re lativ  größerem Vermögen 
haben es nu r die Eisen-, Sensen- und Eeschmeidehändler 
gebracht. Aber auch sie standen w eit zurück h in ter den 
großen K aufleuten der süddeutschen S täd te , un ter denen 
wiederum besonders der Reichtum der Regensburger, 
N ürnberger, F rankfurter und Leipziger im 16. und den 
noch zwei folgenden Jahrhunderten  hervorgeragt hat. Die 
drei ersteren S iäd te  haben auch a ls Legstätten des 
Innerberger Eisens für das deutsche Reich eine große 
Rolle gespielt. Die Namen der meisten Hammerherren 
und Schmiedemeister der niederösterreichischen Eisen­
wurzen sind längst verklungen. N ur die Grabsteine in 
den Kirchhöfen melden nocb von ihnen, ab und zu auch 
fromme S tiftungen  an Kirchen. D ie moderne G roß­
industrie hat auch rasch die früheren Erzeugnisse klein­
bürgerlicher Eisentechnik ausgeschaltet und somit der 
Vergessenheit anheimgestellt. Aber da das Heute ohne 
das Gestern nicht möglich wäre, w ird eine große N ation  
auch in  das W erden ihrer K u ltu r einzudringen ver­
suchen, um aus deren Entwicklung zu lernen das Nutz­
bringende für die Gegenwart. Die Arbeitsgemeinschaft 
des ^erkehrsverbande? der Eisenwurzen hat in  E r­
ker ; csrr Tatsache in  W aidhofen a. d. Pbbs eine 
A u s s te u  der Erzeugnisse der n.-ö. Eisenwurzen vom 
22. J u l i  die 8. August in Aussicht genommen und w ird 
dabei auch den W erdegang dieser Industrie  berücksich­
tigen.

Sie M e itÄ O liv e r W r u n g  der Lehrlinge.
Durch die zwölfte Novelle zum Arbeitslosenversiche- 

rungsgesetze (Bundesgesetz vom 30. J u n i  1924, B .G .B l. 
Nr. 215) wurde die Versicherungspflicht gegen A rbeits­
losigkeit auf dieLehrlinge im letzten Jährender,vorgeschrie­
benen oder vereinbarten Lehrzeit ausgedehnt, wobei die 
Versicherungsbeträge für Lehrlinge zur Gänze vom Lehr- 
Herrn zu tragen sind. Die E inhebung der Versicherungs­
beträge w ird von den Krankenkassen besorgt. Diese sind 
vom B eginne des letzten Lehrjahres zu verständigen. 
I m  Hinblick auf den Umstand, daß in  den nächsten W o­
chen für eine Reihe von Lehrlingen das letzte Lehr­
jah r und dam it die Versicherungspflicht beginnt, so­
wie daß die Nichtversicherung für den Lehrherrn gerade­
zu ruinöse Folgen haben kann, w ird diese Bestimmung 
neuerlich in  E rinnerung  gebracht.

Verkehrsverband B bbstal.
Straßenangelegenheiten. Die Augenscheinsverhand­

lungen über die Umlegung der S traße  am Z ellerrain  
beginnen am 6. J u l i  um 11 Uhr vorm. in  M ariazell, 
alle Interessenten werden nochmals dringend gebeten, 
zuverlässig und pünktlich zu erscheinen.

Bahnangelegenheiten. Protestversammlungen. Dem 
Vernehmen nach sollen auch die V erw altungsräte  der 
P bbsta lbahn  sich dem Konzern der P riv a tb ah n en  an ­
schließen und soll auch diese B ahn  in P riv a tb e trieb  ge­
nommen werden. W enn auch manche Wünsche der B e­
völkerung erst durch das energische E ingreifen des V er­
bandes erfüllt wurden, so daß mir heute m it dem F a h r­
plane restlos zufrieden sein können, so muß doch die ge­
samte Bevölkerung gegen diesen Anschlag auf die Volks­
wirtschaft des P bbsta les S te llung  nehmen und es muß 
unbedingt der Wunsch und das V erlangen der Bewoh­
ner und des arbeitenden Volkes in  E rfü llung  gehen, 
daß die B ahn  in Bundeseigcntum  übergeht m it "daran 
anschließender Durchrechnung der Personen- und Fracht­
tarife , w om it der schwer ringenden Volkswirtschaft im 
Ybbstale Erleichterung gegeben würde, da für die P e r ­
sonen- und Frachttarife daraufh in  eine 10 b is 20 pro- 
zentige Erm äßigung in Betracht käme. D er Verband 
beruft hiem it große Versam mlungen in  Lunz, Eöstling, 
Höllenstein und Pbbsitz ein, wozu die V ertreter des 
H andelsm inisterium s, der Eeneraldirektion der B undes­
bahnen, die B etriebsleitung, die Abgeordneten des B e­
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zirkes, die Landesregierung, das Betriebspersonal und 
die Herren V erw altungsräte  eingeladen werden. Die 
ersten Versam mlungen finden am Sonntag  den 20. ds. 
in  Lunz am See und Göstling statt. N äheres in den 
M aueranschlägen. D er Tag der weiteren Versam mlun­
gen w ird bekannt gegeben werden.

Verkehrsverband Unteres Ennstal. M ontag den 14.
o. M . findet um  12 Uhr m ittags bei Eggl in H ieflau 
die gründende Versammlung des Verkehrsoerbandes 
U nteres E n n sla l statt, der sich W  Arbeitsgemeinschaft 
der VtrkehrsveU'ände der Eisenwurzen anschließt.

Lichtbiideruortrug in Lunz. Der Lichtbildervortrag 
„K ann uns Nordamerika zur Heimat w erden?" des 
H errn  D r. S tepan  findet am S am stag  den 19. ds. zu 
Gunsten des Verkehrsoerbandes P bbsta l statt.

Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsverbände der Eisen­
wurzen. Sämtliche Anmeldungen für die Ausstellung 
der Arbeitsgemeinschaft „Heimatschau Eisenwurzen" 
sind nach W aidhofen an den Ausstellungsausschuß zu 
richten. Sonstige Zuschriften in V erbandsangelegenhei- 
teu an den Vorsitzenden D r. S tepan , Göstling a. d. 2).

Reise durch das Gebiet der Eisenwurzen des Ehren­
präsidium s der Ausstellting. I m  Anschlüsse an  die E r ­
öffnung der Ausstellung finde: eine Reise des B undes- 
präfidenteu, der Landeshauptleute, B undesm inister 
usw. durch das P bbsta! nach M ariazell, das S a lza ta l, 
über H ieflau nach Eisenerz und das E n n sta l nach 
S tey r statu Zuschriften in  dieier Angelegenheit m it 
Vorschlägen, Wünschen usw. sind umgehend an  den V or­
sitzenden der Arbeitsgemeinschaft zu richten.

Vollversammlung des Brrkchrsverbandes Pbbstal. 
D ienstag den 15. d. M ., 10 Uhr vorm ittags, bei W ein­
zettl in Lunz am See. D ie V ertreter der Ortsausschüsse 
werde» dringend gebeten, zuverlässig zu erscheinen, da 
äußerst wichtige Angelegenheiten zu besprechen sind.

Postangelegenheiten. I m  Som m erfahrplan fährt m it 
dem M ittagszuge wieder die Postam bulanz, so daß für 
W ien die Post noch am selben Tage in  W ien einlangt. 
D ie Postaufgabe kann, falls das Postam t bereits ab­
geschlossen hat, auch beim Zuge erfolgen und zwar in  
Lunz bis 13.30, Göstling 14.00, Höllenstein 14.58, Oppo- 
nitz 15.28. F ü r  S pä tlinge  geht auch m it dem Abendzug 
ein geschlossener B riefbeutel, so daß die Aufgabe nur 
beim Postam te erfolgen kann. F ü r  W aidhofen, Amstet- 
ten, Linz, ist dieser Zug zu empfehlen, für W ien bleibt 
der Nachmittagszug a ls  beste Verbindung, da die m it 
dem letzten Zug abgehende W iener Post erst nächsten 
V orm ittag  nach W ien kommt. F e r n s p r e c h  st e l l e  
Ho h e n l e h e n. Bei der Postablage Hohenlehen wurde 
am 1. J u n i  eine öffentliche Fernsprechstelle eingerichtet. 
H err V erw alter Kirch besorgt die diesbezüglichen A rbei­
ten vollständig unentgeltlich.

Postkrastwagen-Verkehr M ariazell—Göstling. Der
Verkehr w ird vom 12. d. M . auf 4— 5 Tage wegen 
Vrückenumlegung in der L angau eingestellt.

Postkraftwagenlinien. Fahrtergebnisse: Göstling— 
H ieflau 15. bis 31. M ai 695 Personen, Hsper— Wiesel­
burg im M onate M a i 755 Personen.

D r. S tepan .

Nus Waibhofen und Umgebung.
* Vermählung. Am Mittwoch den 9. ds. fand im 

V etfaal der hiesigen evang. Gemeinde (a lte r R a th a u s­
saal) die V erm ählung des H errn P fa r re r  des. M a rtin  
A n a c k e r  m it F rl. E ertrude P  r a s ch statt. Die T ra u ­
ung vollzog P fa r re r  Fleischmann aus S teyr. D er Ge­
sangverein, dessen Frauenchorm itglied die B ra u t w ar, 
sang dem jungen P a a re  einen gemischten Chor und eine 
Abordnung des T urnvereines „Liitzow" stand am A us­
gang des B etsaales S p a lie r, w ährend eine T u rnerin  
m it herzlichen W orten der Turnschwester T rude einen 
Korb m it K ornblum en überreichte. Den N euverm ähl­
ten herzlichsten Glückwunsch für alle Zukunft!

* Mädchen-Bürgerschule. P r i v a t i s t e n - P r ü -  
f u n g .  D ie d iesjährige P riva tis ten -P rü fung  findet an 
der Mädchen-Bürgerschule W aidhofen a. d. Ybbs am 
M o n t a g  den 21. J u n i  1926 statt und beginnt um 8 
Uhr früh. Anmeldungen hiefür sind rechtzeitig an die 
D irektion zu richten. A llfällige P riva tp rü fungen  für 
die Volksschule werden am selben Tage zur gleichen 
S tunde vorgenommen.

* Sudetendeutsche, Achtung! S am stag  den 12. d. M . 
abends 8 Uhr, findet bei Stepanek (T urnerzim m er) der 
letzte Heimatabend vor Som m erbeginn statt. E s ist da­
her wünschenswert, dag sich auch diesm al recht viel 
Landsleute und Gäste für einige S tunden  gemütlichen 
Beisammenseins einfinden.

* Generalversammlung der Fleischhauergenossen- 
schaft. Am D ienstag  den 15. ds. findet vorm ittags, 
Punkt 11 Uhr, im Gasthof des H errn F ranz  S tum fohl 
die G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der Genossenschaft 
der Fleischer und Selcher im  Bezirke W aidhofen a. d. 
Pbbs statt. D ie M itg lieder sind verpflichtet, an der 
Versam mlung teilzunehmen und werden daher ersucht, 
bestimmt und pünktlich zu erscheinen.
... * Südtiroler Lehrerhilfe. D er O bm ann Lang des 
österreichischen Lehrerbundes berichtete in  der Vundes- 
leitungssitzung am 25. A pril d. I . ,  daß 5.000 Schilling 
au s der Süd  tiro ler Lehrerhilfe bereits verte ilt wurden. 
E r  teilte ferner m it, daß ein V ertreter des L ehrerhilfs­
ausschusses in  S ü d tiro l in W ien w ar und die V erhält­
nisse in  S ü d tiro l a ls  überaus trau rig  schilderte. E s 
dürfte interessieren, daß in  W aidhofen a. d. Ybbs für 
obigen Zweck S 297.50 gesammelt w urden und daß

beim österreichischen Lehrerbund b is Ende M ärz d. I .
£ 21.835.43 a ls  Spenden eingelaufen waren. Die hier- 
ortigen opferfreudigen Spender werden vorstehenden 
M itte ilungen  gerne entnehmen, daß sich die gesammel­
ten Gelder in ordnungsm äßiger V erw ahrung befinden 
und schon mitgeholfen haben, große N ot in  S üd tiro l 
zu lindern.

* Heßerbund. Die Einzahlung der M itgliedsbeiträge 
für das V erw altungsjahr 1926 beginnt am S onntag  
den 13. d. M . und zwar in  der Zeit von 10 bis 12 Uhr 
vorm ittags im ©asthause R eiter (Landgemeinde). Die 
Herren K am eraden werden gebeten, ihre B eiträge wo­
möglich an  diesem Tage zu erlegen, w eil der B und 
größere Verpflichtungen einzulösen hat. D ie O rts ­
gruppenleitung.

* Volkstombola. Ganz gefehlt w äre es, wenn jemand 
glauben würde, diese V eranstaltung sei eingeschlafen. 
I m  Gegenteil, der Ausschuß arbeitet m it fieberhafter 
Vollkraft und auch die Sam m eltätigkeit hat schon 
allenthalben eingesetzt. E inige Damen haben sogar sehr 
schöne Erfolge erzielt. W ir geben uns auch w eiter der 
angenehmen Hoffnung hin, daß unser A ufruf um Spen­
den für Elückshafen und Tomhola nicht umsonst erging 
und daß jeder Einzelne gern für dieses Unternehmen, 
das ja  gewiß nur dem allgemeinen W ohle zukommt, 
reichlich geben wird. Geht es ja  doch um das W ohl des 
Verschönerungsvereines, der Feuerw ehr und des 
M usikvereines W aidhofen. D arum  ergeht nochmals 
an das edle W aidhofnerherz die B itte , schnell 
und reichlich zu spenden, dam it die V orarbeiten nicht 
verzögert werden. Die Eewinstliste muß ehestens fer­
tiggestellt sein, der Finanzbehörde zur Genehmigung 
vorgelegt werden und schließlich und endlich muß diese 
doch a ls  W erbetrom m el für den Losverkauf zu arbeiten 
beginnen. D ie Hauptsammelstelle für Spenden ist bei 
H errn Tomaschek, jedoch übernehmen solche auch die 
anderen Ausschußmitglieder. W er frühzeitig gibt, 
gibt doppelt und ist beispielgebend für alle anderen. 
W ir können den oerehrlichen Tom bolafreunden schon 
heute verraten, daß heuer ausnahm sweise schöne und 
praktische Gegenstände zur Verlosung kommen. Die 
Heiden Tom bola umfassen eine vollständige, braune 
Em ailgeschirr-G arnitur aus den Werken der bestbe­
kannten F irm a  R ieß in Ybbsitz, ein elegantes F ah rrad  
oddr eine praktische Nähmaschine. D ie Gewinste w er­
den wie im V orjahre auch Heuer wieder zur allgemeinen 
Besichtigung ausgestellt. Der Elückshafen um faßt 
3000 Lose m it 3000 Treffern, so daß niem and leer a u s ­
geht, sondern jedes Los gewinnen muß. A lles w e ite re . 
Wissenswerte w ird noch rechtzeitig bekanntgegeben.

* Feuerschiitzengefellschaft. — Oberlandschießen. S o n n ­
tag den 6. J u n i  fand trotz des nicht sehr einladenden 
W etters das diesjährige erste Schießen in  O berland 
statt. B ere its  am V orm ittag beteiligten sich schon 
mehrere Schützen m it Herrn Ehrenoberschützenmeister 
Z eitlinger und H errn Schützenmeister W inkler. E s ent­
spann sich, insbesonders bei den jungen M itgliedern , 
welche das erstemal daran  teilnahm en, ein harter W ett­
kampf um die ersten Böller. Der M ittagzug brachte eine 
w eitere Anzahl Schützen, wonach ein reges Schützen­
leben sich entwickelte. Zum  Leidwesen aller hatte der 
W ettergott keine Einsicht, denn ein am Abend eingetre­
tenes G ew itter machte, m it vorhergehenden Schieß­
unterbrechungen, dem Schießen ein jähes Ende. M it 
dem Wunsche, daß das zweite Oberlandschießen bei gün­
stigerem W etter abgehalten werden könne, versammel­
ten sich die Schützen im Eastlokal der F ra u  Förster, wo 
die von H errn Oberschützenmeister Blamoser vorgenom­
mene Bestverteilung stattfand. E s erreichten folgende 
Herren T i e f s c h u ß b e s t e :  1. 285 T eiler W aihel, Am- 
stetten; 2. 865 T eiler Kogler: 3. 943 T eiler D r. Stelz- 
ham er; 4. 998 T eiler H raby: 5. 1046 T eiler H rd ina;
7. 1249 T eiler Cuger; 8. 1449 T eiler S trohm aier: 9. 
1443 T eiler Lattisih; 10. 1511 T. Vlamoser. K r e i s -  
b e st e auf der vierkreisigen Scheibe: 1. 12 Kreise Lu- 
ger, 2. 10, 10 Kr. Zwack, 3. 10, 8, 7, 7 K r. Blamoser,
4. 10, 8, 7, 6 Kr. W aibel, 5. 10, 6, 5 Kr. Lettisch, 6. 10, 
5 Kr. S trohm aier, 7. 9, 9 Kr. H rdina. — N ä c h s t e s  
S c h i e ß e n  in  W aidhofen am S onntag  den 20. J u n i ,  
verbunden m it der Laufscheibe.

* Glückshafen. D er F rauen- und Mädchen-Wohl- 
tätigkeitsverein veranstaltet am S onn tag  den 13. J u n i  
1926 einen E l ü c k s h a f e n  und zwar ab 8 Uhr früh 
am Oberen Stadtplatze N r. 10. E in  reicher Gabentempel 
ist dort bereit. Alle Eewinnlustigen mögen hiezu recht 
zahlreich erscheinen.

* Todesfall. D ienstag , 8. d. M ., 6(4 Uhr abends, 
starb im 79. Lebensjahre Herr Jo h an n  L e t t n e r ,  durch 
50 Ja h re  Schneidermeister in  W aidhofen a. d. Ybbs. 
E in  M an n  der A rbeit im vollsten S inne  des W or­
tes bis zum letzten Atemzüge, ein M eister der alten 
Schule. Seinerzeitiger langjähriger Funktionär der 
Bekleidungsgenossenschaft und hevollmächtigter Leiter 
der Linzer allgemeinen Krankenkasse. E ines der ältesten 
M itg lieder der freiw. Feuerw ehr und des Bürgerkorps 
W aidhofens. Am 21. J u n i  d. I .  sollte er m it seiner 
G attin  Jo h an n a  die goldene Hochzeit feiern, auf welche 
er sich, sowie alle Fam ilienangehörigen schon kindlich 
freuten, leider sollte er dieses seltene Fest nicht mehr 
erleben. D as Leichenbegängnis findet F re itag  den 11. 
J u n i  um 3 Uhr nachm ittags statt. Die Erde sei ihm 
leicht!

* Nachtrag zur Jubelfeier der städtischen Elektrizi­
tätswerke. Nach der Eemeinderatsfestsitzung am S a m s­
tag den 29. M a i versammelten sich — wie.schon berichtet 
— Bürgerm eister, Gemeindeamt, Angestellte und Arhei- 
ter der Elektrizitätsw erke zu einem gemütlichen B ei­
sammensein im Eroßgasthofe Hierham mer, um sowohl

für Knaben und Herren von 50 Schilling aufwärts 
B auern  W olljanket, fertig und nach Meier, Original 
Tirolerloden u. Försterkrägeu, sämtliche Touristeu- 

und S portartik el billigst im isti

j r  W m  SertimanD BDelmonn, M e t t e n .
das Ju b ilä u m  des Unternehm ens, a ls  auch das der bei­
den Angestellten S e i n e r  und S c h m u t z  in zwangloser 
Weise nachzufeiern. W ie w ir hören, soll diese Nach­
feier in  besonderer E intracht und Gemütlichkeit ver­
laufen sein. E s verdient festgehalten zu werden, dag 
sich alle A rbeiter und Angestellte m it ihrem Direktor 
an diesem gemütlichen Abende im Zusammensein mit 
dem H errn Bürgerm eister, vielen S tad t- und Gemeinde- 
rä ten  aller Parteirichtungen recht wohl fühlten und 
diese Nachfeier durch keinen M ißklang beeinträchtigt 
wurde, w as Herr G em einberat P au m an n  in  einer u r­
wüchsigen Ansprache zu würdigen wußte. Daß gewürzte 
Tischreden, humorvolle Gesänge usw. die allgemeine 
S tim m ung auf eine kaum zu überbietende Höhe brach­
ten, ist einleuchtend. Herr H ierham mer a ls  G astwirt 
von Ruf, trug  m it Speise und Trank zum guten G elin­
gen dieses unvorbereiteten Abends wesentlich bei. Daß 
einige S tadtgrößen m it Angestellten und A rbeitern der 
E.-Werke nicht um hin konnten, diese Nachfeier unter 
dem Schlagworte „Heut geh’n w ir erst morgen heim“ 
b is in die frühen M orgenstunden auszudehnen, mag 
nicht W under nehmen. Diese über alle P a rte i-  und 
Klassengegensätze hinweggehende Eintracht verdient be­
tont zu werden und w ird dieser Abend allen B eteilig­
ten, besonders aber den Ju b ila n te n  in bester E rin n e ­
rung bleiben.

* Erweiterung der Wehranlage beim alten Kraft­
werk der Elektrizitätswerke. W ie uns m itgeteilt wird, 
konnte die Herstellung der kolksicheren Sturzböden nach 
den P a ten ten  der Herren In g . Pfletschinger-Läufer 
M itte  vergangenen M onates fertiggestellt werden. Nach 
menschlichem Ermessen stellen diese Herstellungen einen 
S icherheitsausbau für die W ehranlage dar, wie er bes­
ser und zweckentsprechender kaum gedacht werden kann. 
Durch A nordnung eines Saugschlitzes zwischen W ehr­
körper und Sturzboden wird eine sichere U nterfüllung 
des letzteren herbeigeführt und wirkt die Anlage außer­
dem a ls  Vernichter der Energie des über den S tu rz ­
boden hinschießenden Wassers. M it diesem Zubaue, 
dessen Kosten infolge der Ungunst der W itterungsver­
hältnisse und der w ährend des B aues eingetretenen un­
erläßlichen Sicherungsm aßnahm en wesentlich höher als 
seinerzeit angenommen erscheinen, wurde unserem K raft­
werke ein Stück neuzeitlicher Wasserbautechnfk angefügt 
und hoffen w ir, daß hiem it eine dauernde B etriebs­
sicherheit dieser wichtigen Anlage, welche bisher soviel 
Sorgen bereitete, erreicht ist. W ie w ir hören, ist beim 
Kraftwerke unserer Nachbarstadt Amstetten die gleiche 
Sicherheitsm aßnahm e im Zuge.

Einladung
zu  d e m  im  S c h l o ß - H o t e l  s t a t t f i n d e n d e n

(Bei schlechter W itterung im Saale)

Gonntag den 13. Zum 1926 243s
Eintritt 80 Groschen Beginn Haifa 4 Uhr

 ~ T U —  G . M .  S t i n k ! .  rmm

* Leichenbegängnis. Am S onn tag  den 6. d. M ., 4
Uhr nachmittags, wurde vom Trauerhause in  der 
Plenkerstraße eine edle F ra u  zu Grabe getragen. Viele, 
sehr viele Bekannte begleiteten sie zur letzten Ruhestatt. 
E s w ar die G a ttin  des allgemein hochgeschätzten H errn 
O berbaurates C. Schüttbier, F ra u  Konstanze S c h u n d -  
l e r, geb. Uebel. D ie Verewigte erfreute sich allgemei­
ner Wertschätzung ob ih res stets freundlichen und wohl­
wollenden Wesens. Leider w ar ih r Lebensabend von 
langer, schwerer Krankheit begleitet, trotz aller ärztlichen 
Kunst und aufopferungsvollster Pflege kam der Sensen­
m ann und erlöste sie von allen  irdischen Leiden. Am 
offenen Grabe hielt Herr P fa r re r  Fleischmann eine 
längere, tiefempfundene Rede. Möge den trauernden 
Hinterbliebenen die große A nteilnahm e an ihrem  un­
ersetzlichen Verluste ein Trost in ihrem Leide sein. Die 
Erde sei dieser echten deutschen F ra u  und treubesorgten 
M u tie r leicht! S ie  ruhe sanft!

* Der B rand  in  S t. Georgen i. d. Klaus. W ir haben 
berefts berichtet, daß am 25. M ai das H aus H asleiten 
in S t. Georgen i. d. K laus abgebrannt ist. Begreif­
licherweise erregte dieser B rand  in der dortigen Bevöl­
kerung die größte Unruhe, zumal derselbe der dritte  
innerhalb  ganz kurzer Zeit in der näheren Umgebung 
w ar. D ie G endarm erie w ar bestrebt, die Entstehungs­
ursache zu klären, weil angenommen wurde, daß krimi­
nelle Ursachen vorliegen. N unm ehr fanden diese ihre 
K lärung. D ie im Hause wohnhafte Ju l ia n e  T. hat dem 
erhebenden G endarm en nach wiederholten Verhören 
eingestanden, daß sie den B rand  aus Unachtsamkeit ver­
ursacht habe. S ie  w ill ein brennendes Zündholz ins 
S tro h  geworfen haben. Die T ä te rin  ist noch unmündig, 
sie wurde der Landgemeinde W aibhofen übergeben, weil 
sich die Angehörigen derselben derzeit nicht erm itteln  
lassen.



Berlage za N r. 23 des „Boten von der Vbbs"

Die politische und wirtschaftliche 
Lage im Deutschen Weiche.

(A us dem Hauptbericht der Tagung des Alldeutschen 
V erbandes in G m u n d  e n, erstattet vom H auptlei­

tungsm itglied O b  e r f i n a n z r a t  B a n g . )

Die Deutschen w aren schon einm al das L a n d s ­
k n e c h t s v o l k  der W elt. Größte Entscheidungsschlach­
ten der unserem Volkstum ewig feindlichen Fremdvölker 
sind von deutschen Landsknechten geführt worden. Rom 
wehrte sich m it germanischen Landsknechten gegen ger­
manisches Volkstum, und schon zu H erm anns Zeiten 
w ar die G eburt des deutschen Landsknechttums ver­
bunden m it der des V o l k s v e r r a t s .  Schweizer G ar­
den schützten feindliche Staatlichkeit, und deutsche L ands­
knechte eroberten über dem W eltmeer fremdem Volks­
tum  jungfräulichen Boden. Ueber den Rheinbund führt 
dieses m i l i t ä r i s c h e  Landskncchttum in die F rem ­
denlegion französischer Rassenschänder.

Heute sind w ir durch eigene Schuld wieder so weit. 
R u r, daß sich zunächst das militärische durch das p o ­
l i t i s c h e  und w i r t s c h a f t l i c h e  L a n d s k n e c h t ­
t u  m abgelöst hat. D as ist das Kennzeichen der gesam­
ten deutschen Politik  und Wirtschaft seit 1918. S ein  
Ausdruck ist der I n t e r n a t i o n a l i s m u s ,  den es 
in  dieser Form  nur bei Deutschen gibt und der seine 
W urzel hat im jüdischen M a r x i s m u s .  E s gibt kei­
nen gefährlicheren I r r tu m  a ls den in ternationalen . 
I n t e r n a t i o n a l  i st  n u r  d a s  V e r b r e c h e n .

Schon der von außen befohlene Umsturz w ar ein Akt 
des Landsknechttums für das anonyme in ternationale  
K apital. A us fremdem Golde erstand den Deutschen ihr 
a lte r Teufel. Heute sind w ir so weit, daß sich ganze 
Richtungen in  Deutschland nur noch a ls  v e r l ä n ­
g e r t e  A n n e  d e r  E n t e n t e  fühlen, daß die Feinde, 
wie der „Temps" trium phierend zugibt, i h r e  Politik  
m it d e u t s c h e n  P a rte ien  betreiben können. M it Hilfe 
des Vorkämpfers aller Todfeinde des Deutschtums, des 
M a r x i s m u s ,  und un ter Zustimmung und M ita rb e it 
einer sich grausam täuschenden Wirtschaft haben w ir es 
dahin gebracht, daß heute Eisenbahn, Reichsbank, V er­
w altung der Zölle und indirekten Abgaben, Bank für 
Jndustrieobligationen, ja, in  seiner Bürgschaftsverpflich- 
tung der gesamte Reichsetat zu L a n d s k n e c h t ­
e i n r i c h t u n g e n  geworden sind. Insbesondere ist 
der deutsche U nternehm er längst nicht mehr E igenw irt­
schaftler, er ist nu r noch V erw alter und seine Lands- 
knechteigenschaft läßt sich ziffernmäßig berechnen. I n  die­
ser Entwicklung wirkt sich auch seine „fides", seine Treue 
gegenüber dem Fremden aus, die zur höchsten Untreue 
w ird am eigenen Volkstum.

Der R edner führt diese Entwicklung zunächst au s an 
der deutschen Außenpolitik, an der „Zwangsläufigkeit", 
die vom D aw esplan über Locarno bis zu Genf führt. 
Locarno ist die p o l i t i s c h e  Ergänzung des durch den 
D aw esplan vollzogenen w i r t s c h a f t l i c h e n  L ands­
knechttums, und Genf führt zum m i l i t ä r i s c h e n .  
B is  heute hat die deutsche Regierung nicht Rede und 
A ntw ort gestanden, wie es sich insbesondere verhält 
m it dem berüchtigten Artikel 16 (Durchmarschrecht) 
und m it dem durch nie „Deutsche Z eitung" aufgedeckten 
P la n  des französischen Oberbefehls für gewisse Fälle. 
D aß der f r e i w i l l i g e  V e r z i c h t  a u f  u n v e r ­
ä u ß e r l i c h e s  d e u t s c h e s  L a n d  u n d  V o l k s ­
t u m  durch Locarno seine Rückwirkung auch auf unser

d e u t s c h e s S ü d t i r o l  haben würde, mußte auf der 
Hand liegen. N iem als werden w ir diese Verzichte an ­
erkennen. Elsaß-Lothringen, Eupen-M alm edy und 
Deutsch-Südtirol sind und bleiben, wie die im Norden 
und Osten gestohlenen Gebiete deutsches E rbgut, und 
w ir harren  des Tages, der aus dieser S e l b s t v e r -  
st ä n d l i ch k e i t wieder Wirklichkeit werden läßt.

W ie in  der Außenpolitik, so spricht sich auch in der 
deutschen Innenpo litik  der übelste Landsknechtsgedanke 
immer deutlicher aus. Hier steht alles auf dem Kopfe. 
D er W irrw arr entspricht der Unfähigkeit derer, d i e  
e i n  V o l k  m i t  d e r  S t r a ß e  g l a u b e n  r e g i e ­
r e n  z u  k ö n n e n ,  und die, wie die Ereignisse der letz­
ten Wochen beweisen, selbst davor nicht zurückschrecken, 
die n i e d r i g s t e n  S t r a ß e n i n s t i n k t e  in  den 
Dienst ihres A m rserhaltungstriebes zu stellen. M it 
künstlichen Konstruktionen von „Rechtsputschen", m it 
rechtswidrigen Haussuchungen und Beschlagnahmen, 
m it ebenso rechtswidriger wie unanständiger Preisgabe 
völlig unverfänglicher Briefwechsel sucht m an mißliebige 
Persönlichkeiten lahm zu legen und jede l e g a l e  poli­
tische A rbeit der Opposition totzumachen. Der Haß 
derer, die es nicht verstehen können, daß m an sein eige­
nes Volk lieben kann, richtet sich vor allem gegen den 
F ührer des Alldeutschen Verbandes Heinrich C l a ß .  
Der Haß ist verständlich, denn Claß gehört nicht zu 
denen, die von sich sagen: „ W i r  k e n n e n  k e i n  V a ­
t e r l a n d ,  d a s  D e u t s c h l a n d  h e i ß  t ! “ Die Hoff­
nung aber, m it solchen M itte ln  Claß und die S einen 
kleinzukriegen, ist ungewöhnlich d u m m .  „M ag man 
auch die S traße gegen uns aufhetzen — w ir sind es seit 
langem gewohnt, daß jeder Asphaltköter glaubt, den A ll­
deutschen Verband a ls  Eck- und R innstein für seine 
schmutzigen Bedürfnisse brauchen zu dürfen. Lassen w ir 
ihnen das Vergnügen. E s kann niem and gegen seine 
N atu r, Köter am wenigsten, auch nicht die P r e s s e -  
k l o a k e  i n  W i e n ,  deren schmutzige Wäsche gen Him ­
mel stinkt. W enn der Alldeutsche Verband ein Eckstein 
w ird zum W iederaufbau eines besseren, reineren, größe­
ren V aterlandes, so kann ihn die Befriedigung der B e­
dürfnisse von Asphaltkötern und ähnlichen Kroppzeug 
ruhig lassen." I n  W ahrheit richtet sich die Aktion ge­
gen das gesamte nationale  Wesen a ls solches, insbeson­
dere gegen die vaterländischen Verbände und n i c h t  
z u l e t z t  g e g e n  d i e  P e i c h s w e h r ,  a ls  das letzte 
M itte l eines staatlichen Zusammenhaltes überhaupt. Auf 

der Suche nach „M ate ria l"  gegen die Reichswehr scheut 
m an selbst davor nicht zurück, dem F e i n d e  neues 
Wasser auf seine schmutzigen M ühlen zu leiten und die 
„ E n t w a f f n u n g  e i n e s  e n t w a f f n e t e n  V o l -  
k e s" „bis zum Hemdausziehen" zu treiben. E rgänzt 
w ird dieses unsaubere Verfahren durch das Schauerstück, 
das in den „Fe m e a u s s c h ü s s e n "  aufgeführt wird. 
Hier handelt es sich im tiefsten Grunde um den Versuch 
der Auswuchtung des letzten Tragbalkens eines S ta a ts ­
gedankens überhaupt: der J u s t i z ,  die heute ebenfalls 
schutzlos unter einem Wust von V erleum dung und B e­
schmutzung stehe. M an  könne den Zustand im Reiche nur 
bezeichnen a ls  „V o g e l f r e i h e i t a l l e r  A n st ä  n  - 
d i g e n". D as Ganze komme h inaus auf Begünstigung 
der kommunistischen P läne. Der Bolschewismus dürfe 
sich heute un ter dem roten Lappen unverhüllten Landes­
verrates breit machen. Aber wenn deutsche M änner sich 
ihrer H aut wehren wollen und das schwarz-weiß-rote 
Ehrentuch, un ter dem unsere Gefallenen schlummern, 
unbeschmutzt erhalten wollen, so schreit der demokratische 
P azifism us, der zu allererst am bolschewistischen Galgen 
baum eln w ürde: das sei Hochverrat!

Sassen5i e M M l '  " :
bleiben G le  bei Dem a ls  vorzüglich befundenen, 
altbew ährten

T itze  IeLgmkaffee
Denn e s  g ibt tatsächlich nichts B esseres.

D er R edner beschäftigt sich dann eingehend m it den 
zerstörenden W irkungen des deutschen P a r l a m e n ­
t ä r  i s  m u s, der seine Aufgaben glänzend erfü llt habe, 
ein ganzes Volk dera rt durcheinander zu bringen, daß 
niem and mehr ein noch aus wisse. W ir sind so weit, 
daß P a rte ien  ihre eigenen M inister bekämpfen, daß 
Ressort gegen Ressort, Regierung gegen R egierung stehe. 
Der demokratische U n ita rism u s habe zum Z erfall ge­
führt. I m  übrigen stehen w ir vor dem völligen Fiasko 
jener im tiefsten Grunde unw ahrhaftigen P o litik  der 
„ V o l k s g e m e i n s c h a f  t “, die in W ahrheit diesen 
Begriff a u f l ö s e .  D as Gefährlichste an der Lage im 
Reiche sei, daß es immer noch Leute gebe, die allen 
Ernstes der M einung seien, „ E o t t k ö n n e d e n T e u -  
f e l  d u r c h  P a k t i e r e n  u n d  K o m p r o m i s s e  
v e r s ö h n e  n", die an die Möglichkeit einer „Volks­
gemeinschaft" m it ihren zielbewußten Verächtern und 
Zerstörern glauben, und daß sich der politische W ir r ­
w a rr und Zusammenbruch im Reiche vollziehe un ter 
dem täuschenden M an te l „nationaler"  Regierungen. 
W as H errn M a r x  a ls  neuen S ta a ts re tte r  anlange, 
so genüge der H inw eis auf seinen berühm ten Ostergruß 
an s deutsche Volk: „W  i r  m ü s s e n  e i n  g u t e r  
M a r k t  w e r d e n  f ü r  d a s  i n t e r n a t i o n a l e  
K a p i t a l ! "  Deutlicher kann der politische und w ir t­
schaftliche Landsknechtsgedanke nicht ausgesprochen wer­
den. I n  W ahrheit regiere in  Deutschland der M arx is­
m us oder die Angst vor ihm, w as auf dasselbe h in au s­
komme. Ehe das nicht erkannt werde, sei an  R ettung 
und W iederaufstieg gar nicht zu denken.

D er Redner führt diese Gedanken noch durch an B ei­
spielen über die w i r t s c h a f t l i c h e  W irkung des 
Landsknechtsgedankens und schließt m it dem starken B e­
kenntnis, daß w ir trotz allem an s Z iel deutschen W ol- 
lens gelangen müssen und werden: das Geschick eines 
Volkes entscheidet sich doch schließlich nicht in  den S a lo n s  
sogenannter S taa tsm än n er, in den Klubsesseln von 
W irtschaftsverbänden und B ankanstalten oder in  
„Liebesbechern" von Locarno, sondern in  den g e h e i m -  
n i s v o l l e n  K r ä f t e n  des das gesamte im  m itte l­
europäischen R aum  beieinander wohnende deutsche 
Volkstum z u m  B e w u ß t s e i n  e i g e n b e s t i m m ­
t e r  V o l k l i c h k e i t  z u  b r i n g e n .  D as aber ist 
schon jetzt gelungen. D a s  is t  u n s e r  p o l i t i s c h e s  
P l u s !  Zum  ersten M a l in  der Geschichte werden 
deutsche Angelegenheiten a ls  g e s a m t d e u t s c h e  emp­
funden. E s ist schwerste Täuschung, sich durch A nlehnung 
an Frem des aus der deutschen Schicksalsgemeinschaft 
lösen zu können. N iem als w aren D e u t s c h e  m e h r  
a u f  D e u t s c h e  a n g e w i e s e n  a l s  h e u t e !  E s 
gibt für uns n u r g e m e i n s a m e n  U n t e r g a n g  
o d e r  g e m e i n s a m e  A u f e r s t e h u n g .  Mögen 
sie uns verhöhnen und begeifern, mögen sie uns verfol­
gen und bedrücken — w ir glauben an unser Volk, g lau­
ben an seine geschichtliche Sendung und glauben an den 
Tag, der uns frei machen wird.

Festrede
des Reg.-Rates In g . Hugo S  ch e r b a u m anläßlich der 
Fahnenweihe des Deutschen Turnvereines in Eresten am

30. Wonnemond 1926.

V erehrte Festgäste, liebwerte T urnerinnen  und T u r­
ner! Der Festausschuß hat m it der W ahl des schönen Fest- 
platzes einen ernsten Grundgedanken verbunden- w ir 
steyen vor dem Denkmale, das die Gemeinde Eresten 
im  V ereine m it den Gemeinden der Umgebung den im 
Weltkriege Gefallenen zum d auernden ' Andenken ge- 
wrdmet hat. a

und heilige Pflicht ist es, daß auch w ir 
die,er M änner gedenken, die B lu t und Leben eingesetzt 
haben, um den Heimatsboden vor dem Einbruch der 
Feindesscharen zu schützen. Unvergeßlich bleiben uns 
die tapferen Helden, die das Höchste hingaben für des 
V aterlandes und des Volkes Ehre. Inn igsten  Herzens 
danken w ir ihnen, danken w ir aber auch den In v a lid en  
und den Heimkehrern, welche durch ihre Tapferkeit den 
Heimatboden beschützten. Den Gefallenen aber rufen 
w rr m it Theodor K örner dankerfüllten Herzens zu:

„W er so fü r 's  V aterland  gefallen, 
der lebt im Herzen seines Volkes fort 
und kämpft sich oben in das ewige Leben 
und gehet ein in  G ottes Herrlichkeit."

W ir begehen 
der Fahnenw

v a lter  Turnersitte heute das Fest

R ot wie die Liebe sei des B undes Zeichen,
Rein wie das Gold der Geist, der uns umglllht,
Und daß w ir nie, im Tode selbst nicht weichen,
Sei schwarz das B and, das unsere B rust umzieht.

7^ .^^^urz-ro t-go ld , die alten  heiligen Farben  des deut­
lichen Volkes, schmücken das B anner des T urnvereines 
und schwarz-weiß-rot, die deutschen Reichsfarben, b lin ­
ken uns entgegen. D ie Fahne des T urnvereines ist für

alle T u rner das S innbild  der engsten und treuesten 
Zusammengehörigkeit, das B anner soll den T u rnern  
in frohen und in  ernsten S tunden  m it edler Begeiste­
rung vorangetragen werden. D er T urnverein  Eresten 
hat bei der A usführung der Fahne noch einen anderen 
alten, guten deutschen Grundsatz in der schönsten Weise 
zum Ausdruck gebracht: die H e i m a t l i e b e !  W enn 
der deutsche A ar die eine S eite  des B an n ers  ziert, so 
sehen w ir auf der zweiten das W appen der M ark t­
gemeinde Gresten. Der G rund für die kunstvolle A n­
bringung dieses W appens ist in der Geschichte Ih r e s  
schönen H eim atsortcs zu suchen, 600 J a h re  sind im 
Strom e der Z eit dahingeflossen, seit Eresten zur M ark t­
gemeinde erhoben wurde und dieser geschichtlichen T a t­
sache wollen m ir am heutigen Tage feierlich gedenken. 
I m  Ja h re  1326 w ird Eresten zum ersten M ale in den 
A nnalen a ls  M arkt genannt. W enn w ir die Bedeutung 
der M arkternennung richtig einschätzen wollen, so müs­
sen w ir uns kurz die Verhältnisse der dam aligen Zeit 
vergegenwärtigen. W ie nach dem Weltkriege, so hatte 
dam als das deutsche Volk ungemein Schweres zu t r a ­
gen. D as Geschlecht der wackeren B abenberger w ar m it 
Friedrich dem S tre itbaren  im Ja h re  1246 erloschen. D as 
Geschlecht der Hohenstaufen, das einst den R uhm  des 
deutschen Reiches b is weit nach Süden trug, w ar m it 
K onradin, dem letzten Hohenstaufen, erloschen. Der 
letzte Sprößling dieses Geschlechtes endete am 29. Okto­
ber 1268 auf dem Schaffst in Neapel. I n  Deutschland 
herrschte das Faustrecht und die kaiserlose, die schreckliche 
Z eit machte das deutsche Reich zum Eespötte seiner zahl­
reichen Feinde. I n  jenen schweren Tagen w ar es 
deutsche Vürgcrkraft, welche dem allgemeinen Unrecht 
des R au b ritte rtu m s wenigstens teilweise steuerte. Der 
norddeutsche S tädtebund zwischen Hamburg und Lübeck, 
Braunschweig und Brem en wurde im Ja h re  1241 ge­
schlossen. Dieser B und entwickelte sich alsbald  zu ganz 
bedeutender S tärke, denn im Ja h re  1364 zählte er 85 
deutsche S täd te  a ls  M itglieder des stolzen Verbandes. 
D ie deutsche Hansa ist es gewesen, welche die Ehre des

deutschen Volkes und die Interessen seiner Wirtschaft 
im A uslande wirksamst vertra t. S ie  besaß eine starke 
F lo tte  und beherrschte die Nordmeere. D ie alte Ost­
mark, ein Schutzwall des Deutschtums, stand w ährend 
der kaiserlosen Zeit un ter der Herrschaft der Przem ys- 
liden. M it der W ahl R udolfs von H absburg und dessen 
K rönung am 28. Oktober 1273 bekam Deutschland wie­
der ein Reichsoberhaupt, dessen H auptaufgabe in  erster 
Linie die Z ähm ung der R au b ritte r  bildete. Z u r G rün­
dung seiner Hausmacht belehnte er nach der denkwür­
digen Schlacht auf dem Marchfelde im J a h re  1278 sei­
nen Sohn Albrecht m it der Ostmark. Und w ir wissen 
aus der Geschichte, daß das Geschlecht der H absburger 
die Geschicke der Ostmark und des späteren Oesterreich 
leitete b is zum Zusammenbruche im J a h re  1918. Und 
in die A nfangszeit der R egierung der H absburger fällt 
die Erhebung des Dorfes Gresten zum M arkte. Diese E r ­
nennung hatte für Ih r e n  schönen H eim atsort die w eit­
tragendste Bedeutung, denn a ls  D orf hatte  Eresten da­
m als keine eigene V erw altung, es w ar vollständig und 
nach jeder Richtung hin abhängig von den E rundherren  
oder von dessen V erw alter. A ls M arkt aber bekam E re ­
sten eine eigene V erw altung m it vielen F reiheiten . D ie 
Einw ohner, so H aus und W erkstatt hatten , erhielten das 
W ahlrecht für die M arktvertretung, den Richter und 
den R at. Hervorragend w ar diese politische G liede­
rung besonders für die Entwicklung des Handwerkes 
des Gewerbes und des Handels. Und m it der Entwick­
lung dieser werktätigen, fleißigen S tän d e  blühte auch 
der M arkt Eresten und besonders auch die K leine, en- 
industrie empor. Und diese geschichtliche Tatsache finden 
w ir für ewige Zeiten niedergelegt im W appen der 
M arktgemeinde Eresten: ein kräftiger M an n  steht zwi­
schen zwei Türm en, in  der einen Hand schwingt er einen 
mächtigen Hammer, in der zweiten h ä lt er den geflü­
gelten P fe il. Der Hammer ist das Wahrzeichen ehr­
licher w erktätiger A rbeit, der P fe il ist das Wahrzeichen 
des ehrlichen Handels. Diese Zweige der menschlichen 
Tätigkeit bildeten für Gresten die feste G rundlage für
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Almsletten unö Umgebung.
— Biihnenaufsührungen des Deutschen Turnvereines: 

„Großmütterchen, erzähle!" Tanz- und Singspiel in  3 
Aufzügen von P rof. J u l iu s  Peikert, am S a m s t a g  
d e n  12.  und S o n n t a g  d e n  13.  J u n i ,  um 8 Uhr 
abends im großen S aa le  des Eroßgafthofes G innet. Lei­
tung: ehem. T u rn w art F ranz Farveleder; ausführend 
rund 120 Vereinsangehörige (T urnerinnen  und J u ­
gendabteilungen); die Musik besorgt die Musikriege des 
V ereines (L eiter: Herr F ranz Wichet). V ortragsord­
nung: M usikvortrag (B iskup: „V orw ärts" , Marsch), 
einleitender Reigen „Libellentanz" nach dem Gedichte 
„Schiffahrt" von Hoffmann von Fallersleben. 1. A uf­
zug: „Macht des Liedes". 1. „F rüh ling" , 2. „ 's  trotzige 
D irnd l" , 3. „Eine kleine Geige", 4. „Frisch gesungen", 
5. „Aussöhnung", 6. „A us der Jugendzeit". 2. Aufzug: 
„Großmütterchens Erzählung". 1. „Frühlingserw achen",
2. „H eim atland", 3. „Hühnchenlocken", 4. „V rau tleu t'" ,
5. „Liebe kleine Liefe", 6. „H errgott, ich tanz '" , 7. „Der 
kleine Tam bour V eit" , 8. „Hänschens Heimkehr", 9. 
„D er kleine H am pelm ann". 3. Aufzug „V ergiß die 
M u tte r n ie": 1. „D as Lieben b ring t groß' F reu d '" , 2. 
„O hast du noch ein M ü tte rle in " , 3. „D er große Hampel­
m ann". — M usikvortrag (Krausnecker: „Turnerbund- 
Marsch"). —  K arten  zu Sch. 2.— , 1.50 und 1.—  und 
V ortragsordnungen (m it L iederw orten) im Vorverkauf 
bei Tbr. S tefan  Schwarz, K aufhaus, Hauptplatz, und an 
der Abendkasse. — Noch stehen die drei wohlgelungenen 
A ufführungen des M ärchenspieles „Hänfel und G retel" 
vom gleichen Verfasser (im  Ju lm ond  1924) in  froher 
E rinnerung  und nun tr i t t  die sonnige T urnerjugcnd 
wieder m it Lied und T anz und S p ie l vor die Ö ffe n t­
lichkeit. E ine Fülle von A rbeit haben die V orbereitun­
gen zu diesen A ufführungen von den A usführenden und 
vom Leiter gefordert — möge die turnerfreundliche B e­
völkerung von nah und fern all die M ühe durch recht 
zahlreichen Besuch lohnen — a ls  Dank möge sie Freude 
und S to lz  an der lieben T urnerjugend im Herzen nach 
Hause nehmen.

G a s tw ir t  J o s e f  9 l C U  EteinmtzMister
A in stetten , R athausstraH e 12 T elephon S te lle  6 von  72
em pfiehlt seine S te in -In d u strie  zur A nfertigung  von  G r a b d e n k ­
m ä l e r n ,  M o n u m e n t e n ,  K r i e g e r d e n k m ä l e r n  nach eigenen oder 
gegebenen E n tw ürfen , sowie fü r  V a u a r b e i t e n  in  S te in . L a g er in 
f e r t i g e n  B rab inonum en ten  usw. a u s  den eigenen G ra n it- , S yen it- 
und  M arm orb rüchen . G ü n s t i g e  Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n !  Eiserne 
G r a b k r e u z e ,  echt vergoldet, billigst (von 20 Schilling aufw .) 2315

— Voranzeige. — Sonnwendfeier des Deutschen 
Turnvereines am D onnerstag den 24. d. M . am R enn ­
platz. N äheres in  nächster V lattfolge. D ie völkischen 
V ereine wollen diesen Abend freihalten  und sich an der 
Feier möglichst vollzählig beteiligen.

—  Deutschlandreise des Wiener Männergesangver­
eines. Die beiden heimischen M ännergesangvereine 
1862 und „Liederkranz" hatten  sich am vergangenen 
Sam stagnachm ittag  m it ihren Fahnen zur Begrüßung 
der W iener S änger am  Bahnhöfe eingefunden. Dem 
einfahrenden Sonderzuge hallte ein freudiges „G rüß 
G ott m it Hellem K lang" entgegen. Oberlandesgerichts- 
R a t D. August W agner bot den W ienern nam ens der 
A mstettner Sängerschaft und des „Ostmark"-Gauver- 
bandes herzlichen W illkommgruß und beste Reisewünsche. 
U eberaus freudig w aren die Dankesworte, die der V or­
stand der W iener M eistersänger, D r. Kriickl, sprach:

Blusen, Schoßen, K naben ­
anzüge, Hosen und B au e rn -  
sanfter sowie H erren- und 
D am en-W äsche em pfiehlt

WwrenüRus J o s e f  K o p e tz k y ,  A m s le t t e n
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ R athousstraSe 4._ _ _ _ _ _ _ _ _

. . und E ure S tad t, liebe Amstettner, liegt an der 
a lten  Nibelungenstraße. D ie Helden von B urgund 
zogen einst vom Rheine her an  die D onau und begingen 
in  Bechelaren ein Verlobungsfest. W ir von der Ostmark 
ziehen heute von der D onau zum Rheine hin und 
wollen auch ein Verlobungsfest feiern, die B ra u t sei 
G erm ania — möge dann auch bald der Hochzeitstag 
folgen!" Brausender Ju b e l folgte diesen prächtigen 
W orten und m it bezwingender Macht und Klangfülle 
erscholl der Wahlspruch der W iener S änger, 250 an der 
Z ahl, die un ter der künstlerischen Führung  Professor 
Luze's ihren Siegeszug ins M utterreich antreten .

—  Deutscher Schulverein Südmark. Die O rtsgruppe 
Amstetten hä lt am D onnerstag den 17. d. M ., abends 
8 Uhr, im Speisesaale des Eroßgasthofes I .  Hofmann 
eine Vereinsversam m lung ab, zu welcher alle M itglieder 
und Freunde des Vereines hiem it eingeladen werden. 
N äheres die Kundmachungen.

—  Trabrennen. Dieses w ird am S onn tag  den 1. und 
D ienstag  den 3. August auf der hiesigen R ennbahn ab­
gehalten.

— Krastsahrzeugführerprüsung. Diese findet am 22. 
ds. in  Amstetten statt.

—  Motorrad- und Kleinauto-Rennen. Am 11. J u l i  
I. I .  findet auf der hiesigen R ennbahn ein M otor- und 
K leinauto-R ennen statt.

— Radio-Klub, Hauptversammlung. W egen des 
Musikfestes mußte die für den 5. d. M . anberaum te 
H auptversam m lung auf S am stag  den 19. J u n i  um 8 
Uhr abends im Klublokal vertagt werden. Der H aupt­
punkt der T agesordnung ist die N euw ahl der K lublei­
tung. D er technische Leiter, H err A lois Weltlich, w ird 
einen interessanten V ortrag  über die B ehandlung der 
B a tte rien  (Akkumulatoren) halten. Nach dem offiziel­
len T eil finden V orführungen von A pparaten  der K lub­
m itglieder statt.

— Eemeinderatssitzung vom 31. M ai 1926. Nach 
Abwicklung der E röffnungsform alitäten  begrüßt Herr 
Bürgerm eister den nach halb jähriger Krankheit heute 
zum ersten M ale  wieder in  der Sitzung anwesenden 
E e.-R . F lo rian  Haydn. H ierauf Tagesordnung u. zw.:
1. K aufanbot Schimet. Referent E .-R . Josef G ruber 
e rläu te rt das Anbot, welches den Ankauf des in  A llers­
dorf gelegenen, in  ein W ohnhaus umzubauenden und 
m it den notwendigen Nebenerfordernissen auszustat­
tenden Kalkofens zum Gegenstände hat und beantragt 
die A nnahm e des Anbotes. H err Vizebllrgermeister 
Ackerl äußert Bedenken gegen die E ignung des Objektes. 
Der Ankauf w ird beschlossen. 2. W ohnhausbau. R e­
ferent H err E .-R . Josef G ruber bean trag t auf G rund 
der bereits gepflogenen B eratungen die E rbauung eines 
einstöckigen W ohnhauses m it sechs W ohnungen, Ver-, 
gebung aller A rbeiten an nur einen U nternehm er, Fest­
setzung eines P öna les  für bedingungsgemäße F e rtig ­
stellungsfrist und Verpflichtung des U nternehm ers zur 
H eranziehung nur einheimischer Gewerbetreibender und 
A rbeiter. D er A ntrag  w ird angenommen und die B au ­
sektion m it den w eiteren A usführungen betrau t. A n­
schließend hieran stellt H err Vizebürgermeister den A n­
trag  auf Vorsorge für weitere W ohngelegenhcit durch

Ankauf des E . Klaus'fchen Hauses samt zwei Joch Grün­
den in  Ereim persdorf. Die Wirtschaftssektion wird mit 
den gegenständlichen Erhebungen beauftragt und zur 
endgiltigen Entscheidung ermächtigt. 3. Ansuchen der 
freiw. Feuerw ehr um Uebernahme der Bürgschaft für 
ein D arlehen zur Anschaffung eines S an itä tsau to s. 
Nach dem R eferat des H errn Bürgerm eisters, wonach 
für die Gemeinde durch die Uebernahme der Bürgschaft 
keinerlei Gefahr erwachsen kann, w ird einstimmig be­
schlossen, die Bürgschaft zu übernehmen. 4. Pflasterung 
des oberen T eiles des Hauptplatzes. R eferent Herr E.-R. 
Josef G ruber setzt die gegebenen Verhältnisse auseinan­
der und bring t a ls  vorteilhafteste P flasterungsart 
B afaltoid in  A ntrag . Herr E .-R . A. Hofmann bean­
trag t dagegen E ran itha lbw ürfe l, da bei gleichen V ortei­
len wie B afalto id  die heimische Industrie  unterstützt 
würde. Herr E .-R . F l. Haydn spricht sich m it Rücksicht 
auf die anzustrebende Geräuschlosigkeit ebenfalls für 
B afalto id  aus und fetzt die zweckdienlichste Herstellungs­
a r t desselben auseinander. E s w ird die Anwendung 
von B asaltoid beschlossen. 5. Den Ansuchenden w ird, da 
die gegenständlichen Bedingungen erfüllt sind, die end­
gültige käufliche Ueberlassung der ihnen zugewiesenen 
Baustellen bewilligt. 6. D er Vorschlag des Al. Z a rl auf 
Tausch von zwei Parzellen  am K rautberge w ird, weil 
fü r die Gemeinde vorteilhaft, angenommen. 7. Dem 
Ansuchen des A. A bfalter um Ueberlassung einer B au ­
stelle w ird un ter den üblichen Bedingungen stattgegeben.
8. Ansuchen des Deutschen Schulvereines Südm ark um 
eine Spende. R eferent Herr E .-R . Al. Hofmann bean­
trag t eine solche von 50 Schilling und zwar in Ansehung 
der Wichtigkeit der Verbesserung der Schulverhältnisse 
in den E renzländern, namentlich im B urgenlande, dem 
in dieser Richtung bedürftigsten A rbeitsfeld des V er­
eines. H err Vizebürgermeister Ackerl verlangt unter 
abfälliger Besprechung der Tendenzen des genannten 
V ereines die Abweisung des Ansuchens. D ie Spende von 
50 Schilling wird bewilligt. 9. Bestimmung der B au ­
linie beim Lagerhause in  Eggersdorf. R eferent Herr 
G.-R. Jos. G ruber bean trag t im S in n e  der vorherge­
gangenen Besprechungen eine L inie, welche, von der Ge­
raden zurücktretend, die Schaffung eines entsprechen­
den R aum es für den starken Fuhrwerksoerkehr beim 
Lagerhause ermöglicht. Auch die Herren E .-R . Haydn 
und Eifel sprechen sich in diesem S inne  aus. Herr Vize­
bürgermeister Höller verlangt die Rückverweisung des 
Gegenstandes an die Sektion behufs V ornahm e eines 
neuerlichen (des dritten ) Lokalaugenscheines. Der R e­
ferentenantrag  w ird m it 16 S tim m en angenommen. 
Außer der Tagesordnung: Ansuchen des I .  Haberstroh 
um die B ew illigung zum Verkauf alkoholfreier Getränke 
beim Schwimmbad. Die Herren E .-R . A. Teufl und A. 
Hofmann sprechen sich für die G ewährung des Ansuchens 
aus und zwar nu r für die Badezeit 1926 unter wirk­
samer Beaufsichtigung und gegen fest umschriebene B e­
dingungen. Herr E .-R . S ieder verlangt eine V orbera­
tung des Gegenstandes in  der zuständigen Sektion. Herr 
G .-R. K orner Beantragt, den Gegenstand der W irt- 
schastssektion zuzuweisen. Dieser A ntrag  w ird angenom­
men und Sie Sektion ermächtigt, die Angelegenheit end-
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die Entwicklung b is in  unsere Tage. K raftbewußte und 
tüchtige M änner müssen es dam als gewesen sein, welche 
die Geschicke ihres H eim atsortes so kräftig zu leiten ver­
standen.

Verfolgen w ir nu r in  kurzen Zügen die H aupt­
momente der deutschen Geschichte, so müssen w ir uns 
jener Tage erinnern , in  welchen die a lte  Ostmark neuer­
dings heimgesucht wurde von w ilden Scharen au s dem 
fernen Osten. 1532 w ar der erste Türkeneinfall, dem 
viele O rte unseres H eim atlandes zum Opfer fielen. G re­
ste n wurde glücklicherweise verschont. D ie tiefste E r ­
niedrigung des deutschen Volkes brachten die R elig ions­
streitigkeiten im dreiß ig jährigen Kriege von 1618 bis 
1648. Die besten Länderstriche Deutschlands glichen 
einer Wüste, dichte W älder w aren an die S telle  der 
fruchtbaren Felder gekommen, das Schulwesen w ar be­
sonders auf dem Lande vollständig zerstört. E s  w aren 
jene entsetzlich trau rigen  Zeiten, von denen auch Schil­
ler sagt, daß das K alb nicht sicher in  der K uh w ar. Und 
kaum hatte sich das Volk n u r etw as erholt, so drohte 
eine neue schwere G efahr, denn im Ja h re  1683 kamen 
die Türken zum zweiten M ale  in  die a lte  Ostmark und 
n u r der S tandhaftigkeit der S ta d t W ien m it s fn e r  
tapferen V erteidigung ist es zu danken, daß das deutsche 
Volk besonders in  Sllddeutfchland vor schweren Heim­
suchungen bew ahrt blieb. D as 2}bbs- und das E rla f ta l 
hatten  schwer zu leiden, doch auch diesm al blieb ©testen 
w ie durch ein W under verschont.

E rin n ern  muß ich auch noch an  die schwere F ranzo­
senzeit. Deutschland w ar zerrissen, Länder und K önigs­
kronen wurden verschenkt wie Namenstagsgeschenke, ohn­
mächtig stand nicht nu r Deutschland, sondern ganz West- 
und M itteleuropa vor dem korsischen Eroberer. Doch 
trotz aller Knechtung verzagte das deutsche Volk nicht. 
H ervorragende, furchtlose M änner sind es gewesen, 
welche dem deutschen Volke den Weg zur F re iheit w ie­
sen, begeisterte Dichter und S änger schufen die unsterb­
lichen F re iheitslieder und einer der besten von ihnen, 
Theodor K örner, setzte seine Begeisterung in  W ort und

Lied in  die ernsteste T a t um, er tr a t ein a ls  F re iw illi­
ger bei den Lützowern und starb den Heldentod in  der 
schönsten B lütezeit des Lebens. Und in jene schweren 
Z eiten, wo N apoleon wie ein Allmächtiger in Deutsch­
land herrschte, da fällt das G eburtsjahr des deutschen 
Turnw esens. I n  den Ja h re n  1810 und 1811 gründete 
Friedrich Ludwig J a h n  m it seinen Freunden Eiselen, 
Friedrich Friesen, E u thm u ts  u. a. auf der Hasenheide 
bei B erlin  den ersten deutschen Turnplatz. Die Vesten 
des Volkes verstanden das edle Ziel, welches J a h n  sich 
m it seinen Freunden gesetzt hatte. D ie Jugend  strömte 
ihm begeistert zu, um Körper und Geist zu stählen für 
die kommenden schweren J a h re ;  und diese ließen nicht 
lange auf sich w arten . D ie Weltgeschichte berichtet von 
den Befreiungskäm pfen des deutschen Volkes und in 
den ersten Reihen kämpften mutig und unerschrocken 
J a h n s  tapfere Jün g lin g e  und M änner. S o  haben da­
m als schon die deutschen T u rner die Liebe zu Volk und 
V aterland  m it ihrem Herzblut besiegelt. D er Dank nach 
dem siegreichen Ende der Kriege blieb den deutschen 
T u rn ern  allerdings vollständig versagt, wohl aber w ur­
den ihre hohen Ziele absichtlich verkannt und verleum ­
det und J a h n  selbst mußte in  den Kerker und stand 
lange J a h re  un ter polizeilicher Aufsicht. J a h n , der 
nichts anderes w ollte und nicht anderes erstrebte a ls  
Deutschlands E inheit! Und wie J a h n  die Pflichten des 
deutschen T u rn e rs  auffaßte, das finden w ir in folgenden 
vier Sätzen, die er m it Eifelen zusammenstellte und 
niederschrieb:

„1. Der deutsche Knabe und Jü n g lin g  soll w ahr, ernst, 
redlich und männlich sein, frei von allem geckischen, zie­
rerischen und welschem Wesen.

2. E r soll züchtig und keusch sein, wie seine Ahnen 
w eiland gewesen. E in  lüderlicher und unzüchtiger Bube 
w ird auf dem Turnplatz nicht geduldet.

3. E r soll deutsch sein in  W ort und T a t, welsche 
Sprache, welsches Wesen und alle A usländerei ist bei 
den T u rnern  geächtet.

4. E r soll der großen Tugenden und T aten  der V äter 
und der herrlichen deutschen V ergangenheit immer er­
innert werden; der Turnplatz soll eine lebendige deutsche 
Geschichte sein. D ie großen N am en, T aten , Siege, Feste 
und Tugenden des Volkes gehören dem K naben und 
Jü n g lin g  am meisten, in  dessen empfängliche Seele der 
S am e der künftigen Z eit gestreut werden muß, wenn er 
zur Freude und Ehre des Volkes je aufgehen soll."

Und nach diesen Grundsätzen, liebwerte T urnerinnen  
und T urner, sollet und müsset ih r handeln, nicht auf 
dem Turnplätze allein, sondern auch draußen im prak­
tischen Leben. D arin  liegt auch der Grundzug deutschen 
Wesens für Euch, liebe T urnerinnen! Nicht hohler 
P runk  und modische Torheiten, mögen sie heißen und 
sein, wie sie wollen, dürfen Euer S in n en  gefangen neh­
men, sondern deutsche Einfachheit, deutsche Gediegenheit, 
deutsche Aufrichtigkeit; diese Erundtugenden des deut­
schen Volkes muffen immer tiefer W urzel fassen in 
Euren jugendlichen Herzen. F e rn  non fremdländischem 
und jüdischem Wesen sei E ure A rt. Und I h r ,  liebwerte 
T urner, möget aus den Lehren des T u rn v a te rs  I a h n  
entnehmen, daß der Ernst und die edle Kameradschaft, 
welche auf dem Turnplätze herrschen müssen, zu Eurem  
E igentum  in innerster Seele gedeihen werden, wenn 
I h r  die Grundsätze J a h n s  m it h inaus nehm t in  Eure 
künftigen Ja h re . Und alle, die es ernst m einen m it 
dem deutschen Turnwesen, müssen dafür sorgen, daß nicht 
unglückseliger P a rte ih ad er und P arteizw ist in  die R ei­
hen der deutschen T u rner einreißen. D ie heiligste Auf­
gabe des deutschen Turnw esens ist, fü r die Erziehung 
und Ertüchtigung des deutschen Volkes, besonders der 
deutschen Jugend  lederzeit einzutreten und zu schaffen. 
Politischer S tre it  sei uns ferne und merken S ie  sich, 
liebe Volksgenossen, vor allem folgenden Satz: „W ir 
fragen nicht, wer bri bist und w as du hast, sondern w ir 
fragen, wie du bist, bist du ehrlich und deutsch und hat 
dich eine deutsche M u tte r geboren, so bist du in  unseren 
R eihen willkommen, ob hoch, ob nieder, ob reich, ob 
arm ; die deutschen T u rn er kennen keinen S tandes­
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g ü tig  zu erledigen. E inladung der Privat-M ädchen- 
schule zur Teilnahm e an der Feier des 50-jährigen Be- 
stanoes der schule. Herr Vizebürgermeister Hüller be­
an trag t bei dieser Gelegenheit, die Gewährung einer 
Jubiläum sspende. E s w ird beschlossen, eine Ehrengabe 
von 50 Schilling zu gewähren. Bericht des H errn Vize- 
bürgermeisters Ackert über die neue Regierungsvorlage 
betreffend Regelung der Arbeitslosenfürsorge, wonach 
den Gemeinden neue bedeutende Lasten aufgebürdet 
werden sollen. G enannter spricht sich in  ablehnendem 
S inne  dagegen aus und ersucht, eine dahingehende, zur 
Verlesung gelangende Resolution den politischen P a r ­
teien zu überm itteln . Herr Vizebürgermeister Hüller 
erklärt, sich mangels In fo rm atio n en  der S tellungnahm e 
enthalten zu müssen. G enannter und F ra u  G.-R. Kath. 
G raf werden ersucht, am maßgebenden O rte die ableh­
nende S tellungnahm e der Gemeinde zur K enntnis zu 
bringen. D er R esolutionsantrag wird m it 15 S tim m en 
angenommen. A nfragen und zwar Herr G.-R. Falk über 
eine Beschwerde bezüglich des K rankenhausbetriebes, 
sowie eine die Gemeindeangestellten betreffende Ange­
legenheit. Herr G.-R. Kumpfm üller in  Angelegenheit 
der Zulassung, bezw. Nichtzulassung einer Hebamme. 
H err Vizebürgermeister Ackert wegen einer unstichhäl­
tigen B ehauptung bezüglich des B eratungs- und Ab­
stimmungsergebnisses in dem vertraulichen Teile der 
letzten Eemeinderatssitzung. H ierauf Schluß der öffent­
lichen Sitzung, welcher eine vertrauliche folgt.

— 25-jähriges Bestandsjubiläum des Musikvereines 
der Bediensteten der österreichischen Bundesbahnen. Am 
S am stag  den 5. ds. w ar die S ta d t Amstetten bereits 
im  Festschmuck. An den meisten Häusern wehten Fahnen 
aller Farben, an den Fenstern w ar reicher B lum en­
schmuck m it G irlanden zu sehen, kurzum ein buntes F a r- 
bcnbild wie es die S ta d t noch nie hatte. Um etwa 8 
U hr abends w ar der Bahnhofplatz einem Menschenmeer 
gleich, denn groß und klein und jung und a lt hatte sich 
eingefunden, um den angekündeten Zapfenstreich zu 
sehen oder sich dem Zuge anzureihen. Gegen 9 Uhr w ar 
der Fackelzug aufgestellt und un ter B eteiligung der 
S tadtfeuerw ehr, B undesbahnfeuerw ehr, des christlich- 
deutschen Turnvereines, Kameradschaftsvereines, Arbei- 
ter-Musikvereines und dem Komitee des Jubelvereines 
nahm der Zug un ter V o ran tr itt des letzteren seinen 
Marsch durch die W ienerstraße, Hauptplatz, Kirchenstraße, 
R athausstraße zum Hauptplatz zurück, wo sodann im 
Eroßgasthof © inner der Festkommers stattfand. An dem 
Festkommers beteiligte sich buchstäblich die ganze S ta d t­
bevölkerung und kann der Jubelverein  stolz sein auf die 
allgemeinen Sym pathien, welche ihm entgegengebracht 
wurden. Kapellmeister Herr F ranz S  a u t n e r, welcher 
dem Musikverein schon durch 22 Ja h re  a ls  M usikleiter 
vorsteht, eröffnete den Kommers durch das prachtvolle 
Stück „Fanfarenbläser", welches tosenden B eifall ern­
tete und selbstredend eine W iederholung zur Folge hatte. 
H err L i c h t e n e g g e r  a ls  Vorstand des Musikvereines 
hielt die Festrede, in welcher er in  ausführlicher Weise 
die ganze Entwicklung des V ereines b is  zur Jetztzeit 
erörterte. M ehrere M itglieder w urden für die V er­
dienste um den V erein und für die lange ersprießliche 
M itw irkung m it Diplomen beschenkt. Herr B ürgerm ei­
ster Resch sprach dem jubilierenden V erein im Namen 
der S ta d t Amstetten die herzlichsten Glückwünsche aus 
und wünschte dem Verein das fernere Wohlergehen, 
B lühen  und Gedeihen und ging der Wunsch in  ein Hoch 
auf den V erein aus. B is  zur m itternächtigen S tunde 
konzertierte der wackere Musikverein und brachte das 
Beste vom Besten allen Anwesenden zu Gehör. Sonn-

unterschied und neibnmmen den verhängnisvollen 
Kastengeist." So  wie T urnvate r I a h n  die körperliche 
Ertüchtigung und die geistige und moralische R einheit 
von seinen T urnern  forderte, so wollen auch w ir im 
S in n e  w ahrer Volksgemeinschaft zusammenstehen. Allen 
leuchte voran der Ausspruch unseres größten deutschen 
Philosophen Im m an u e l K ant, dem Weisen au s K önigs­
berg, der uns da sagt: „D as eiserne Gebot der Pflicht­
erfüllung ist die G rundlage aller M oral". Die Pflicht­
erfüllung sei der Leitstern für unser ganzes Leben, in  
treuer Kameradschaft, gegenseitiger Hilfsbereitschaft 
müssen w ir zusammenstehen, die Arbeitstüchtigkeit un ­
seres Volkes vereinige sidi m it der Arbeitsw illigkeit 
alle r deutschen Volksgenossen, dann w ird es wieder auf­
w ä rts  und vorw ärts gehen in unserer alten  deutschen 
Ostmark, die schon so viele schwere S tü rm e siegreich und 
trotzig überdauert hat S o  müssen w ir uns vorberei­
t n ,  innerlich und äußerlich aus die höchste und heiligste 
Stunde, die w ir alle aus innerster Seele herbeisehnen, 
die Stunde der V ereinigung aller deutschen S täm m e zu 
e i n e m  Volke und zu e i n e m  Reiche. Heilige Pflicht 
ist es auch, unserer deutschen Volksgenossen zu gedenken, 
welche losgetrennt vom deutschen V aterlande unter 
fremder Herrschaft unglaubliches erdulden müssen. Die 
Deutschen im schönen S ü d tiro l leiden heute schwerstes 
r-eid, ihre Schulen wurden ihnen geraubt, keine deutsche 
Aufschrift w ird mehr geduldet und die Amtssprache zwi­
schen den «deutschen Gemeinden muß auf Befehl des 
D iktators von Welschland die welsche Sprache sein. 
D reieinhalb M illionen deutscher Volksgenossen schmach­
ten unter tschechischer Herrschaft und müssen schwerer denn 
je für ihr Volkstum kämpfen und leiden. Auch in  Polen  
und in Jugoslaw ien sind taufende und taufende von 
deutschen B rüdern  in  ihrem nationalen  und wirtschaft­
lichen Leben auf das schwerste bedroht. W ir rufen nach 
dem Selbstbestimmungsrechte der Völker, w ir fordern 
das gleiche Recht, das m an anderen im Uebermaße gab.

Die Tage der Jetztzeit lasten schwer auf dem gesam­
ten  deutschen Volke, denn auch das deutsche Reich hat

tag früh wurde die Bevölkerung durch den musikalischen 
Weckruf bereits aus dem süßen Schlummer geweckt und 
verkündete dieser Weckruf die Feier des angebrochenen 
Tages. Schon gleich nach 7 Uhr früh fand sich die 
Bundesbahnerkapelle am Bahnhöfe ein, um die au sw är­
tigen Musikvereine am Bahnhöfe empfangen zu können 
und w ährte dieser Empfang bis gegen M ittag . Ab 10 
Uhr vorm ittags w ar der Hauptplatz der Treffpunkt aller 
Amstettner zu einem B um m el; konzertierten doch ab­
wechselnd die bereits angekommenen Vereine so auch 
die Jubelkapelle bis zur M ittagsstunde. Gleich nach 
1 Uhr m ittags w ar wieder ein reges Leben am B ahnhof­
platz zu sehen, da sich gegen zwei Uhr der Festzug an 
diesem Platze aufstellte, welcher dann zum Hauptplatz 
marschierte, wo ein Gesamtspiel in glänzender Weise ge­
geben wurde, welches natürlicherweise jubelnden und 
tosenden B eifall fand und auch wiederholt werden 
mußte. D ie musiktechnische Leitung des Kapellmeisters 
H errn S au tn e r bei dem Eesamtspiel gab wieder so recht 
Zeugnis von dem Können dieses vorzüglichen Kapell­
meisters. Rach Beendigung der Eesam taufführungen 
löste sich der Festzug auf und die einzelnen Musikkapel­
len begaben sich in die ihnen zugewiesenen Gaststätten, 
wo noch vergnügte S tunden  geboten wurden und w aren 
auch alle Gaststätten b is aufs letzte Plätzchen voll. W ir 
gratu lieren  nur nochmals dem Jubelverein  zu der er­
hebenden F eier und kann der Verein gewiß stolz darauf 
sein, von den gesamten Bewohnern der S ta d t und Um­
gebung so geehrt zu werden. Den Besuchern w ird dieser 
j u M ta g  für immerwährende Zeiten in  gewiß ange­
nehmer E rinnerung  bleiben.

— Verhaftung eines Fahrraddiebes. Am 4. ds. ge­
gen 12 Uhr nachts wurde dem Besitzer P e te r Tröscher 
in Mosau, Gemeinde Großhollenstein wohnhaft, sein 
F ah rrad  im W erte von 180 Schilling gestohlen. Tröscher 
hatte das F ah rrad  in Höllenstein vor dem Easthause 
Rettensteiner stehen gelassen und benützte der Dieb diese 
günstige Gelegenheit, das R ad an sich zu bringen. Die 
vom Gendarmerieposten Höllenstein aufgenommenen 
Nachforschungen nach dem T äte r zeitigten das Ergebnis, 
daß dieser seine Fluchtrichtung nach Amstetten genom­
men hatte. D ie nun erfolgte Fühlungnahm e m it dem 
Eendarmerieposten Amstetten brachte es m it sich, daß 
der T ä te r in  der Person des hier, Schmidlstraße N r. 12 
wohnhaften stellenlosen Tischlergehilfen F ranz E rabner 
ausgeforscht und überwiesen wurde. E rabner, der erst 
kurz vorher m it seiner Beute nach Hause kam, wurde 
dortselbst angehalten, a ls  er emsig bemüht w ar, das 
R ad vom Schmutz zu säubern. E rabner wurde dem hie­
sigen Bezirksgericht eingeliefert.

— Todesfälle. E in  blühendes Menschenkind h a t der 
Tod am 8. ds. dahingerafft. F rl. Luise R  a c z, eine 
Tochter des Herrn Alexander Racz, Oberoffizial der 
B undesbahnen i. R ., starb im schönsten A lter von 18 
Jah ren . Der F am ilie  Racz wird allgemeine Teilnahm e 
entgegengebracht. — Am 8. J u n i  starb F ra u  M arie  
K r e i s a, G a ttin  des W erkmannes der B undesbahnen 
gleichen N am ens im A lter von 35 Jah ren .

— M it dem Motorrad verunglückt. Am 8. J u n i  l. I .  
nach 6 Uhr früh ereignete sich auf der W ienerstraße in 
der Nähe der Pohlfabrik ein M otorradunfall, wobei der 
in  S teyr, Gleinkergasse Nr. 2, wohnhafte Reisende 
Leander Z a u n e r  anscheinend schwer und dessen B ru ­
der Jo h an n  Z a u n e r  und der Elektrotechniker Josef 
P f i s t e r e r  leicht verletzt wurden. D ie G enannten 
kamen am 7. J u n i  abends aus S tey r hier an und da 
sie schon auf der H erfahrt an ihrem M otorrad  m it B e i­
wagen an der Achse einen Defekt hatten, ließen sie in

schwer zu ringen, um seinen Platz im Völkerleben zu 
behaupten. Aber die deutsche Geschichte lehrt uns, daß 
w ir nicht verzagen sollen in den schweren Tagen der E r ­
niedrigung, denn die Sonne der F re iheit und der Volks­
einheit w ird wieder scheinen müssen. V iel haben w ir 
verloren, viel mußten w ir ertragen und der vollen 
W ahrheit entspricht der folgende Dichterspruch:
„W ir hatten einst ein schönes deutsches V aterland!
W er wollte heute noch m it S tolz von Deutschland reden? 
Und dennoch liebe ich dich, mein deutsches Land,
Frisch aus, mein Volk, für Deutschland sollst du leben, 
Um die zertretene Heimat wieder aufzuheben,
Trotz aller Not und Schmach und Schand':
W ir haben doch ein schönes deutsches V aterland!"

W ir haben doch ein schönes deutsches V aterland  und 
dieses deutsche V aterland muß und w ird noch schöner 
erstehen, alle S täm m e des deutschen Volkes in  seiner 
Gesamtheit umfassend. W enn w ir A elteren, im Kampf 
um s Dasein schon E rarau ten , es nicht mehr erleben soll­
ten, so soll unsere Jugend den Weg finden heim ins 
Reich, heim zur M u tter G erm ania! Und dann soll und 
wirb das heilige Lied erklingen m it edler Begeisterung, 
das da lauter:

Deutschland, Deutschland über alles, über alles in  der
W elt,

W enn es fest zu Schutz und Trutze brüderlich zusammen- 
™ hält.

Von der M a a s  bis an die M em el, von der Etsch b is an
den B elt

Deutschland, Deutschland über alles, über alles in  der
W elt!

Heil Älldeutschländ!

.........

MAGGI5 Wiirze,
s e it 40 Jahren bew ährt und b e lie b t,

hilft in der Küche sparen.

Amstetten die Achse autogen schweißen, um am  folgenden 
Tage die F ah rt gegen W ien fortsetzen zu können. A ls 
sie am folgenden M orgen, Leander Z auner a ls  Lenker 
des M otorrades, dessen B ruder im B eiw agen und P f i ­
sterer rückwärts am M otorrad  sitzend die F a h r t gegen 
W ien fortsetzen wollten und in  mäßigem Tempo etwa 
500 Schritte gefahren w aren, brach plötzlich die ge­
schweißte Achse beim Rade des B eiw agens ab und das 
R ad rollte davon. Obwohl der Lenker sofort bremste, 
konnte er das M otorrad , wahrscheinlich infolge der 
großen Belastung und Versagens der Bremse nicht so­
gleich zum S tehen bringen und fuhr an einen S te in  
des S traßengeländers an. Leander Z auner wurde vom 
R ade geschleudert, kam unter den M otor zu liegen und 
e rlitt, da er bewußtlos w ar, scheinbar eine G ehirn­
erschütterung und einen Kieferknochenbruch, w ährend 
seine beiden M itfah rer m it leichten Verletzungen an  den 
Händen davonkamen. D as M otorrad  und der Beiw agen 
wurde stark beschädigt und mußten m itte ls  B ahn  nach 
S tey r gebracht werden. Leander Z auner wurde m itte ls 
T ragbahre in das K rankenhaus gebracht und befindet 
sich bereits am Wege der Besserung.

—  Die Erzeugnisse aus der Dampfbäckerei-Zwieback­
erzeugung I .  Lechner, Amstetten, in  ihrer unerreichten 
Q u a litä t sind bereits allbekannt und werden nach allen 
B undespostorten verschickt.

Oed bei Amstetten. ( T o d e s f a l l . )  M ontag den
31. M a i starb nach längerem  Leiden im 84. Lebens­
jahre Hochw. Her Josef S  o l t e r  e r, P fa r re r  i. R . 
und Messeleser im hiesigen M arkte. Am B egräbnis 
nahm en zahlreiche Priester, die Schuljugend unter 
F ührung  des Lehrkörpers, die Gem eindevertretung, 
V ertreter des O rtsschulrates, der G endarm erie, der 
B auernkam m er und des B au ern ra tes  teil. Josef So l- 
lerer w ar am 5. J ä n n e r  1843 a ls  Sohn  eines B eam ten 
in Vöcklabruck geboren und besuchte nach Vollendung 
der Gymnasialstudien das Priestersem inar in  Linz. 
1865 zum P riester geweiht, wirkte er a ls  K ooperator 
und P fa r re r  längere Z eit in  der Diözese Linz. E in  
starkes Herzleiden zwang ihn, schon frühzeitig in  den 
Ruhestand zu treten. V or 3%  Ja h re n  nahm  er die 
hiesige Messeleserstelle an. I n  den letzten M onaten  nahm  
sein schweres Leiden immer mehr zu und führte zur 
gänzlichen E rblindung. D er Verstorbene gehörte 61 
J a h re  dem Priesterstande an und feierte im vorigen 
J a h re  das diam antene P riesterjub iläum . 1862 w ar 
er a ls  Priesterkandidat bestimmt, bei der G rundstein­
legung des Linzer M aria-E m pfängnisdom es m it zwei 
anderen Priesterkandidaten den geweihten S te in  zu 
tragen. Alle, die den Verstorbenen kannten, schätzten 
und ehrten ihn a ls P riester und werden auch w eiterhin 
seiner gedenken.

E uratsfeld . ( B i e n e n z ü c h t e r v e r s a m m l u n g . )  
Am Sonntag , 6. J u n i ,  h ielt der Bienenzüchterverein für 
E uratsfeld  und Umgebung eine gut besuchte V ereins­
versammlung ab. Nach Begrüßung der M itglieder und 
Gäste durch den O bm ann Gutsbesitzer E . M ollner 
brachte der Schriftführer das Protokoll der letzten V er­
sammlung zur Verlesung und berichtete über die Durch­
führung der Beschlüsse der letzten Versammlung. Herr 
Oekonomierat H ans Pechaczek referierte sodann über 
die geplante Eauversam m lung in  Opponitz, die am 4. 
J u l i  stattfindet und bei der die Besichtigung des großen 
Elektrizitätsw erkes ermöglicht wurde. D ann  w eiters 
über die Errichtung einer bienenwirtschaftlichen B e ­
l e g s t e l l e  in  der H interstean und die Bedingungen 
ihrer Beschickung. D er V erein hat eine Anzahl von 
Honigschleudern für seine M itglieder. E s wurde die 
Benützung in  der Weise geregelt, daß jedem M itglieds 
eine Schleuder durch 5 Tage zur Benützung frei steht; 
für längere Z eit aber ist für jeden Tag 50 Groschen 
Leihgebühr zu entrichten, dies bezieht sich auch auf das 
unbenutzte Stehenlassen beim E ntlehner. Bezüglich des 
H onigpreists wurde beschlossen, beim gegenwärtigen 
Honigpreis zu bleiben. Berichtet w urde: D er erste 
Schwarm fiel am 5. M ai, die Schwarmlust der B ienen 
ist heuer eine außergewöhnlich große. D ie meisten 
Stöcke haben im M ai abgeschwärmt. Honig zeigt sich 
viel, nicht nu r in den Stöcken, die nicht geschwärmt, 
auch schon in  den ersten Schwärmen und den ab­
geschwärmten Mutterstöcken. Wegen rechtzeitiger Zucker- 
bestellung für die Herbstfütterung werden Beschlüsse ge­
faßt und neuerdings eine größere P a r t ie  Kunstwaben 
bestellt. Nachdem noch Schwarmerlebnisse ausgetauscht 
wurden, schloß der O bm ann m it den üblichen 'D ankes­
w orten die Versammlung.

Mauer-Oehling. (V  o n d e r B  u n d es b a h n.) D ie 
V undesbahndirektion Linz hat den Adjunkten H errn 
F ranz  H eck l, bisher Fahrdienstleiter in Eferding, in  
gleicher Eigenschaft zum hiesigen V ahnstationsam te ver- 
sttzt.

—  ( T o d e s f ä l l e . )  Am 5. J u n i  wurde un ter zahl­
reicher B eteiligung der Bevölkerung die im A lter von 
55 Ja h re n  verstorbene F ra u  A nna T ic h y ,  Oberoffi- 
z ia lsgattin , zur letzten R uhe bestattet. — Am 6. J u n i
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nachm ittags fand un ter zahlreicher B eteiligung das 
Leichenbegängnis des im  A lter von 48 Jah ren  verstor­
benen H errn K arl S t o i b e r ,  Oberpflegersstellvertre­
ter der hiesigen Landes-H eilanstalt, statt. Dem V er­
storbenen gab auch der hiesige Kameradschaftsverein 
m it Musik das letzte Ehrengeleite.

— ( V o n  d e r  F e u e r w e h r . )  D a der bisherige 
Feuerw ehrhauptm ann H ans P ilsinger seine S telle zu­
rückgelegt hatte, wurde am S am stag  den 5. J u n i  Herr 
K arl S e n g  st b r a t  l, Easthof- und Fleischhauerei­
besitzer, zum H auptm ann der hiesigen freiw. Feuerw ehr 
gew ählt. H auptm annstellvertreter G astw irt S tefan  
Hinterholzer hatte eine W ahl zum H auptm anne ab­
gelehnt.

—  („D  a s A p o s t e l s p i e  1“,) ein ländliches Volks­
stück aus der Gegenwart, betite lt sich die geistvolle 
Schöpfung des Klosterneuburger C horherrn M ax M e l l ,  
die am M ontag den 7. J u n i  im Festsaale der hiesi­
gen Landesheilanstalt von den M itgliedern  der K ä rn t­
ner Landesbllhne unter Leitung des Herrn Gustav W itt­
m ayer zur gelungenen A ufführung gelangte. R eine 
Gottesm inne ist der Kern des Stückes, dem das grausige 
Sp ie l des Eegenpartes eine rauhe Schale gibt. Zwei 
Volksgestalten, Großvater und Enkelin, wie sie ein 
Schönherr nicht besser zeichnen könnte, teilen sich m it 
den beiden anderen Spielern , zwei nächtlichen W ande­
rern , die den M ord der beiden ersten planen, in ein 
treffliches Zusammenspiel. Der frivole Scherz der 
Mordgesellen, der jungen einfältigen Bibelforscherin 
die Äpostelgcstalten P e tru s  und Jo h an n es vorzutäu­
schen, bew ahrt das gastliche H aus vor M ord und B ran d ; 
denn die beiden unheimlichen Gesellen, die sich in  die 
R ollen der Apostel zu stark hineinleben müssen, faßt 
ein G rauen und sie verlassen fluchtartig den Einödhof. 
Die packende H andlung in  einem einstündigen Einakter 
unterzubringen, zeigt die Kunst des Dichters —  das 
Stück ist im  V ersm aß gehalten — in  einem noch höhe­
ren Lichte. D as in jeder Hinsicht gelungene Ensemble 
erntete reichen B eifa ll; die anschließenden heiteren V or­
träge, durchwegs im R ahm en eines dezenten F am ilien ­
program m es gehalten, erweckten stürmische Heiterkeit.

Erklärungen über die Eigen- 
heimbewegung der Gemeinschaft 

der Freunde.
Von der Leitung der österr. Geschäftsstelle der Ge­

meinschaft der Freunde (D r. ju r  E m elin, Salzburg- 
Parsch) w ird uns zu dem in der letzten N um m er unserer 
Z eitung erschienenen A rtikel „M ein  Eigenheim " folgen­
des geschrieben:

E s ist sehr dankenswert, daß auf die etwa noch vor­
handenen Mißverständnisse über das Werk der Gemein­
schaft der Freunde aufmerksam gemacht wurde, zumal 
es sehr begreiflich ist, daß über eine so neue Sache nicht 
a u f  e i n m a l  völlige K larheit geschaffen w ird. D a ist 
zunächst einm al die Frage „auf welchen Zeitpunkt läßt 
sich für den u n g ü n s t i g s t e n  F a l l  die Erreichung 
des Eigenheim es durch den B ausparer errechnen?" A ls 
G rundlage zu dieser Berechnung müssen folgende T a t­
sachen dienen: Jed e r B ausparer verpflichtet sich in  dem 
B ausparvertrag  zur allmählichen A ufbringung der ge­
samten abgeschlossenen Bausparsumme (nicht etw a bloß 
ein Zehntel) und er leistet auf diese Sparverpflichtung 
jährlich mindestens 2 Prozent, sei es auf einm al oder 
in  halbjährlichen, vierteljährlichen oder monatlichen 
R aten . Viele B ausparer verpflichten sich zu höheren 
Leistungen, z. B . zu einer Jahreszah lung  von 3 P ro ­
zent oder 5, 10 Prozent und darüber. Auf diese Weise 
gehen jeden M onat ganz bedeutende Sum m en bei der 
Gemeinschaft der Freunde ein, zur Z eit über 1,000.000 
Eoldm ark (d. i. 1.7 M illionen  Schilling). Diese Gel­
der werden a ls  B audarlehen  zu 5 P rozent Z in s an die­
jenigen B ausparer zur V erteilung gebracht, die sich die 
Anwartschaftsberechtigung erworben haben. A nw art­
schaftsberechtigt ist m an dann, wenn m an 10 P ro ­
zent eingezahlt hat und 1 J a h r  lang gew artet hat. U n­
ter den Anwartschaftsberechtigten w ird die Reihenfolge 
festgestellt durch ein Schlüsselzahlsystem, bei dem in 
erster Linie die D auer und die prozentuelle Höhe der 
geleisteten E inzahlungen entscheidet.

Angenommen, es würde kein einziger neuer B auspa­
re r mehr hinzuireten, so würde doch in  etw a 16 J a h ­
ren der letzte B ausparer, also auch der, der n u r 2 P ro ­
zent jährlich einbezahlt und in  dieser Z e it etw as über 
ein D ritte l selbst aufgebracht hat, das Z iel erreichen. 
Denn die Gesamtheit der B ausparer b ring t tatsächlich 
auf G rund der rechtsverbindlich eingegangenen S p a r ­
verträge jährlich über 5 P rozen t der gesamten abge­
schlossenen Bausparsum m en auf. B ei 5 P rozen t J a h re s ­
leistung und 3 P rozent Zinseszins-Berechnung ist in  
16 Jah ren  das gesamte V aukapita l auch fü r den letzten 
aufgebracht. Dieses V erhä ltn is  verbessert sich fortw äh­
rend (zur Zeit beträg t die Durchschnittsleistung etw a 
6 P rozent), weil je mehr V ausparer in s  eigne Heim 
kommen, desto mehr solche S p a re r da sind, die insgesamt 
6 P rozent jährlich (5 Prozent Z in s  und 1 P rozen t T il­
gung) leisten.

W oher kommt es nun, daß die B ausparer der Ge­
meinschaft der Freunde bisher so überraschend schnell 
an s  Z iel gekommen sind? Hier wirken verschiedene Um­
stände m it:

1. D er Ausgleich zwischen denen, die freiw illig  w ar­
ten wollen (z. B . B eam te in  D ienstwohnungen, die erst

bei ihrer Zurruhesetzung auf ein eigenes Heim reflek­
tieren) und denen, die rasch bauen wollen.

2. D ie Gemeinnützigkeit der Gemeinschaft der Freunde. 
D as Unternehm en ist nicht auf Erw erb oder G ewinn 
eingestellt, vielmehr kommen die gesamten Zinsüber- 
jchüsse, soweit sie nicht im Interesse der Sicherheit der 
B ausparer zur B ildung des Reservefonds verwendet 
werden, der Gesamtheit der B ausparer zugute.

3. D er Zugang neuer S parer, ein Umstand, der für 
die Durchführbarkeit dieses Sparsystems keineswegs er­
forderlich ist, der aber selbstverständlich sehr geeignet ist, 
w eitere M itte l in  die Hand der Gemeinschaft "der 
Freunde zu bringen, so daß die V ausparer bisher sehr 
viel rascher ans Z iel kamen, a ls  sie dies nach den vor­
sichtigen Bedingungen und Versprechungen der G. d. F . 
erw arten  durften. Von hervorragenden mathematischen 
und volkswirtschaftlichen Sachverständigen w ird behaup­
tet, daß die gesamte kulturelle Entwicklung der letzten 
Jah rh u n d erte  eine fortwährende S teigerung der N eu­
bautätigkeit gebracht habe, sodaß ungeachtet der gegen­
w ärtig  bestehenden W ohnungsnot die Gemeinschaft der 
Freunde m it einem fortw ährenden Zugang von neuen 
V ausparern rechnen könne; bleibe dieser Zugang ein 
norm aler, d. H. trete jedes J a h r  ungefähr dieselbe A n­
zahl neuer B au(parer wie im vorigen J a h r  bei, so würde 
die W artezeit sich für den letzten V ausparer um mehr 
a ls  ein D ritte l verkürzen. Diese wissenschaftliche A n­
nahme scheint tatsächlich richtig zu sein, denn trotz der 
schärfsten Angriffe hat die Gemeinschaft der Freunde 
gegenwärtig jeden M onat einen Zugang von etw a 1000 
neuen V ausparern. N un, mag es so bleiben oder nicht, 
die bei der Gemeinschaft der Freunde organisierte Hilfe 
und Gegenhilfe führt trotzdem den Einzelnen sehr viel 
schneller ans Ziel, a ls  er dieses auf die eigene S p a r­
kraft allein gestellt je erreichen könnte.

F ü r  spätere J a h re  (z. B . verfügt die Gemeinschaft 
der Freunde über so bedeutende G eldm ittel, daß sie 
keine fremden M itte l braucht) ist die Beleihung der in 
im mer größerer Anzahl in die Hand der Gemeinschaft 
der Freunde kommenden Grundpfandrechte durchaus 
möglich, so daß noch weitere K ap italien  zur Beschleuni­
gung der Erreichung des Zieles für den einzelnen B au ­
sparer herangeschafft werden können. Vorbereitende 
Schritte hiefür hat die Gemeinschaft der Freunde m it 
einem recht guten Erfolg bereits unternom m en.

F ü r die österreichischen V ausparer g ilt insbesondere, 
daß alle in  Oesterreich aufgebrachten Spargelder nu r in 
Oesterreich bei den öffentlichen Sparkassen und ähnlichen 
unbedingt sicheren gemeinnützigen In s titu te n  angelegt 
werden und nur für österreichische B ausparer Verwen­
dung finden. Schon nach wenigen M onaten  konnte die 
Gemeinschaft der Freunde bereits sieben österreichische 
B ausparer ins eigene Heim bringen. D as ist ein sehr 
erfolgversprechender Anfang, zumal seinerzeit in Deutsch­
land hiezu ein J a h r  nötig w ar, So  hat die Gemein­
schaft der Freunde recht gute Aussicht, in  Oesterreich eine 
ebenso rasche und wirksame W ohnungshilfe zu leisten 
wie in  Deutschland, wo bereits 400 Eigenheime durch 
diese erfolgreichste O rganisation der deutschen Eigen­
heimbewegung finanziert wurden.

W er w eitere A uskunft über die Gemeinschaft der 
Freunde zu haben wünscht, lasse sich von ihr (Adresse: 
Gemeinschaft der Freunde, W üstenrot bei Heilbronn, 
W ürttem berg) die gesamten Prospekte zusenden und 
wende sich an die Beratungsstelle für Niederösterreich- 
S üd , H errn W ilhelm  S pann , M ajo r a. D., W iener- 
Neustadt, Hauptplatz 20/1.

und Sorgen gewidmet und nie nach klingendem Lohn, 
auch nicht nach Ehren und W ürden gestrebt hat, verdient 
es umsomehr, daß ihm der tiefempfundene Dank des 
Volkes zuteil wird. A us treuester Liebe zu unserem 
deutschen Volke ist sein Lebcnswcrk erwachsen, das einer 
der G rundpfeiler sein w ird für das kommende, starte, 
glückliche Deutschland.

Ehrungen für Dr. Gustav Groß.
D er O bm ann des österreichischen Schutzvereines 

Deutscher Schulverein Südm ark D r. E r  o ß vollendet 
am 12. J u n i  sein 70. Lebensjahr. Schon die zu P fin g ­
sten in  Eisenstadt abgehaltene H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  hat den A nlaß wahrgenommen, dem um unser 
Volk so hochverdienten F ührer in  einer von hinreißender 
S tim m ung und Begeisterung getragenen Kundgebung 
w ürdigen Dank zu sagen. Ueber A ntrag  der K reislei­
tung Graz wurde beschlossen, die im B au  begriffene 
Schule in  Soboth zu Ehren des anerkanntesten T rägers 
des Schutzvereinsgedankens a ls  Dr. Gustav Groß-Schule 
zu benennen. D ie in  W ien wohnenden M itglieder der 
H auptleitung, die M itglieder des V ereinsvorstandes 
und der K reisleitung für W ien und Niederösterreich, 
sowie die V ertreter der W iener O rtsgruppen werden 
sich um D r. Gustav Groß versammeln, um ihm persön­
lich in  einfacher, schlichter Form , wie sie dem Wesen 
des J u b i la r s  entspricht, ihre Verehrung und treue Ge­
sinnung zu bezeugen. A us dem Deutschen Reiche sind 
D r. Groß gleichfalls auszeichnende Ehrungen zugedacht.

Dr. Groß und fein Lebenswerk.
Der sinnfälligste Grundgedanke der Schutzvereins­

arbeit ist die Hilfeleistung zu Gunsten der bedrohten 
Volksgenossen der Sprachgrenzgebiete, vornehmlich in  
der Form , daß die K inder deutscher E lte rn  die deutsche 
Muttersprache gesichert und dam it künftige Geschlechter 
vor Entdeutschung bew ahrt werden. D ie Schutzarbeit 
hat aber noch ihre zweite große Bedeutung. S ie  erzieht 
zur T reue, bezw. A rbeitsfreude für die A llgem einheit, 
sie weckt und stärkt den Opfersinn für Volk und V ater­
land. Vielleicht ist aber eine dritte  Aufgabe der Schutz­
arbeit gerade in  unseren Tagen am allerwichtigsten. D ie 
80 M illionen Deutschen in  M itte leuropa bedeuten — 
selbst nach der E ntw affnung — eine solche Macht, daß sie 
vor jeder Bedrückung gefeit sein würden, wenn unser 
deutsches Volk von dem geschlossenen, einheitlichen 
W illen durchdrungen w äre, daß der Schutz deutschen 
Volksgutes wichtiger ist, a ls  die Kämpfe der Klaffen, 
P a rte ien  und aller sonstigen „Interessengruppen". 
Die größte G efahr fü r unser deutsches Volk besteht in 
der heillosen V erw irrung  hinsichtlich der wichtigsten 
Lebensfragen, in  dem völligen M angel an  leitenden 
Grundsätzen, die zumindest von einer M ehrheit des V ol­
kes anerkannt würden. In d em  die deutsche Schutzarbeit 
hier einsetzt und Ziele aufstellt (Schutz der Heimat, 
Hilfeleistung für bedrängte Volksgenossen, Schutz der 
Muttersprache, deutscher Schulunterricht für deutsche 
K inder, V erteidigung deutscher A rt und S it te ) , die je­
der Deutsche, der natürlichen Denkens fähig ist, gut­
heißen und fördern muß, werden die deutschen M en­
schen einander n ä h e r  g e b r a c h t .  Auf  d i e s e m  
Boden k a n n  und m u ß es ein Verstehen geben und 
das Erstreben eines gemeinsamen Z ieles muß zur G e ­
s c h l o s s e n h e i t  und E i n i g k e i t  führen. Durch die 
deutsche E i n i g k e i t  müßten w ir die d e u t s ch e E  i n- 
h e i t erringen und durch diese den W iederaufstieg u n ­
seres Volkes. E in  M ann , wie D r. Groß, der so hohen 
Id ea len  sein ganzes Leben lang reiche A rbeit, M ühen

D as Drama von R aabs.
Am 2. d. M . wurde gegen den Großgrundbesitzer Hugo 

Klirmer (K lingersdorf), Besitzer des bekannten Schlos­
ses R aabs a. d. Th., von einem angeblichen russischen 
Großfürsten nam ens C yrill K onstantin von O rlow , 
wohnhaft in  W ien, ein M orda tten ta t ausgeübt. K lin ­
get und dessen G attin  Sybille K linger, geb. Spiegel- 
feld haben im Ja h re  1925 in  M eran  den angeblichen 
Fürsten O rlow  kennen gelernt. O rlow  hatte schon da­
m als der Sybille K linger den Hof gemacht. O rlow  er­
schien nun am 31. M ai und am 2. J u n i  in  Begleitung 
des Hochschülers Emmerich v. Somogyj in  R aab s und 
erfuhr von F ra u  K linger, daß ih r G atte sich im W alde 
am Anstand befinde. Orlow suchte nun K linger auf 
und ging m it ihm in den W ald zurück, wobei sie über 
fam iliäre  Angelegenheiten in  S tre it  gerieten. Orlow, 
welcher h in ter K linger ging, schoß nun m it einer Repe­
tierpistole von rückwärts auf Klinger. D as Geschoß blieb 
zwischen Schulterblatt und W irbelsäule stecken, so daß 
K linger eine schwere, aber nicht lebensgefährliche Ver­
letzung erhielt. K linger, welcher m it einem Jagdstutzen 
versehen w ar, drehte sich um und gab auf Orlow, welcher 
neuerlich zu schießen im Begriffe w ar, einen Schuß 
ab, welcher Oriow im rechten O berarm  traf. 
K linger wurde dann nach R aabs geführt, während O r­
low und Somogyj von der inzwischen verständigten 
G endarm erie verhaftet wurden. Orlow mußte in  das 
S p ita l nach W aidhofen a. d. Th. überführt werden. Die 
G attin  K lingers hätte am 3. d. M . vorm ittags beim 
Bezirksgerichte in  R aabs wegen dieser Angelegenheit 
a ls  Zeugin erscheinen sollen. S ie  benützte aber einen 
unbewachten Augenblick und tötete sich durch einen R e­
volverschuß. Ueber dieses D ram a w ird nun, nachdem 
der verletzte O rlow  ziemlich rückhaltlose Aufklärungen 
gab, folgendes bekannt. Zwischen O rlow  und der um  
zehn Ja h re  älteren B aron in  K linger haben sich schon 
in  M eran  nähere Beziehungen entsponnen. Diese sind 
schließlich auf beiden Seiten  zur Leidenschaft geworden. 
B aron  K linger w ar tatsächlich ursprünglich m it einer 
Scheidung von seiner G attin , die a ls  fürsorgliche M u tte r 
und H ausfrau  geschildert w ird, einverstanden, er liebte 
aber die F ra u  derart, daß er sie unbedingt glücklich wis­
sen wollte und m it Rücksicht auf die verw orrenen finan­
ziellen Verhältnisse des O rlow  seinen ersten Entschluß 
wiederries. Die heftige Auseinandersetzung, die im 
W alde zu R aab s am 2. d. M . geführt wurde, hat dazu 
geführt, daß O rlow  die W affe gegen den Nebenbuhler 
erhob. Jeden fa lls  scheint B aron  K linger nu r in  N ot­
wehr gehandelt zu haben. Gegen Orlow selbst w ird die 
Untersuchung wegen versuchten Meuchelmordes geführt, 
doch ist es noch nicht entschieden, ob die Beschuldigung, 
die gegen ihn erhoben wird, m it Rücksicht auf die ganze 
Sachlage nicht bedeutend eingeschränkt werden mutz. 
D ie einzige maßgebende Zeugin, die restlose Aufklärung 
geben könnte, hat sich selbst jeder E invernahm e und 
jeder Neugier der Ö ffentlichkeit entzogen.

Bienenwage:
Tag Zunahme Abnahme Tag Zunahme Abnahme

J u n i dkg dkg J u n i dkg dkg
4. 10 — 9. 26 -----

5. — 15 10. 95 ----- '
6. 5 —

7. — 5
8. — 30

Vergetzt der Südtiroler nicht! 
Kauft keine italienischen W aren!
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* Wbsitz. (M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  S ä n g e r -  
c k r ä n z c h e n ) .  N ur mehr wenige Tage trennen uns 
b is zum Besuche des Leopoldstädter M annergesangver­
eines. Außer so manchen Wünschen, die m it dem B e­
suche so lieber Gäste verbunden sind, ist der erste Wunsch 
wohl der, daß der W ettcrgott endlich sein Einsehen 
haben und uns ein schönes W etter spenden möchte. Die 
Süngerbesuche haben neben der Pflege des deutschen 
Liedes und der Erweckung des Zusammengehörigkeits­
gefühles zur E inigung unseres deutschen Volkes auch den 
Zweck der Hebung des Fremdenverkehres und hat die 
freudigste^ und herzlichste Aufnahme eines jeden Gastes 
eine merkliche Einbuße zu erleiden, wenn das W etter 
so gar nicht m ittun  und die im Sonnenglanz so nett 
anmutende Heimat, die noch jedem Gaste gefallen hat, 
nicht verschönern helfen will. W ollen w ir hoffen, daß 
die W iener Gäste hinsichtlich des W etters bessere V er­
bindungen^ haben, a ls  dies bei uns der F a ll zu sein 
scheint. W ie w ir aus sicherer Quelle wissen, kommen 
drei Herren, darun ter der Herr O bm ann Druschka und 
O bm annstellvertreter Podirski schon einige Tage früher 
und begrüßen w ir diese Herren wie die sämtlichen am 
S am stag  den 12. J u n i  anlangenden lieben Gäste aufs 
herzlichste. Unserer sängerfreundlichen Bevölkerung von 
Pbbsitz und Umgebung, einschließlich der Nachbarorte, 
teilen  w ir nochmals m it, daß anläßlich des Besuches 
des Leopoldstädter M ännergesangvereines am S a m s­
tag den 12. J u n i  im S aa le  des H errn E. Heigl ein 
F a m i l i e n a b e n d  stattfindet, bei welchem die V or­
tragsordnung in der Hauptsache von den M itgliedern 
des Eastvereines in  liebenswürdigster Weise ausge­
führt wird. D ie mehr a ls  reichhaltige V ortragsordnung 
gewährleistet für jeden Gast einen vergnügten Abend 
und bringt jeden Besucher einige S tunden  über die E in ­
tönigkeit der grauen Alltagssorgen hinweg.

* Wbsitz. ( F e u e r s c h l l t z e n v e r e i n . )  Am S onn ­
tag  den 27. J u n i  hält unser Feuerschützenverein im E in ­
vernehmen m it dem W aidhofner Schützenverein sein 
diesmonatliches -Krankschießen ab. Die Beste bestehen 
au s Geldbesten in  Fassung und einigen Naturalbesten 
und ist für jeden einzelnen Teilnehm er am K ra n k ­
schießen die begründete Aussicht vorhanden, ein Best zu 
gewinnen. W ie uns bekannt ist, bemüht sich der Feuer- 
fchlltzcnverein, der von der hiesigen Bevölkerung sehr 
unterstützt w ird, die verschiedenen V eranstaltungen des 
V ereines nett und gemütlich auszuführen und kann m it 
großer Befriedigung bemerkt werden, daß sich immer 
m ehr Schützenfreunde dem Vereine anschließen und an 
seinem Krankschießen, das das Gepräge aller G em üt­
lichkeit in  sich birgt, beteiligen.

Aus Gt. Vrter i. ö. %u und Umgebung.
Markt Aschbach. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n . )  

D er M ännergesangverein Neulengbach besucht am 13. 
J u n i  1926 sein in Aschbach wohnendes 71-jähriges 
G ründungsm itglied Oberinspektor H errn Jos. Knappek, 
bei welchem Anlasse der M ännergesangverein Aschbach 
im  V erein m it den Gästen im Gasthofe N agl seine 
L i e d e r t a f e l  abhalten wird. E in  reichhaltiges P ro ­
gram m  beider Gesangvereine w ird dafür sorgen, einen 
gemütlichen Nachmittag in Aschbach verbringen zu kön­
nen. B eginn punkt y23 Uhr nachmittags.
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gegen Russen and Schwaben -  Flüssig gegen Wanzen 
Erhältlich In Apotheken und Drogerien.

A u s  D a a g  u u b  A m g e d r m g .
9 M * r M S u a 8 ,!M .f « .(5 0  = i ä S i t g e s  B e s t a n d ,  

f e s t d e r f r e i w . F e u e r w e h r i n H a a g ,  W e i h e  
d e r  A u t o - M o t o r s p r i t z e  u n d  B e z i r k s -  
f e u e r w e h r t a g  f ü r  d i e  B e z i r k e  H a a g  u n d  
S t P e t e r i d . A u . )  Am S onntag  den 6. ^ u n t 
feierte die freiw illige Feuerw ehr M arkt Haag das 50= 
ähriqe B  e st a n d s f e st, verbunden m it der W eihe der 

von der Linzer F irm a Rosenbauer angeschafften Auto- 
Motorspritze und dem Bezirksfeuerwehrtag für die B e­
zirke Haag und S t. P e te r i. d. Au, welches Fest dank 
des aünstigen W etters einen herrlichen V erlauf nahm. 
Am Vorabend wurden die G räber der verstorbenen 
M itglieder besucht und m it Kränzen geschmückt. Um 9 
Uhr fand ein großartiger Lichterumzug statt, an dem sich 
die Feuerw ehren M arkt Haag, P innersdorf und H ain­
dorf der Kriegerverein, die Liedertafel, der T urnverein  
u n d 'd ie  Musikkapelle beteiligten, sodann brannte  am 
Marktplatze Herr Huber ein prächtiges Feuerwerk ab. 
w ährend dessen die Musikkapelle unter Leitung ihres 
Instruk to rs Herrn Ferdinand Harmer Konzertstücke 
wirkungsvoll zum V ortrage brachte. E ine große M enge 
aus Haag und Umgegend hatte sich eingefunden und 
hielt b is zum Schlüsse in  später Abendstunde aus. 
S onn tag  früh um 5 Uhr leitete die Musikkapelle m it 
einem musikalischen Weckruf den Festtag ein, später 
w ar der Empfang der ankommenden Gäste, um 9 Uhr 
Kirchengang und Kranzniederlegung beim Kriegerdenk­
mal. H ierauf Festmesse, während welcher der Musik- 
und Gesangverein eine Messe (M ännerchor) aufführte. 
V or der Spritzenweihe hatten  bei dem neuen G erät die 
P a tin n en , F ra u  Käthe Eder, F rau  A nna Kirchberger 
und F ra u  M arie  Adelberger und die Ehrendam en Platz 
genommen. Auf der Bühne die V ertreter der Feuer­
wehr, die Eem einderäte der beiden Gemeinden m it 
ihren Bürgerm eistern, die Eendarm eriebeam ten u. a. 
V or der Spritze hatten die Feuerw ehrm änner und Z u­
schauer Aufstellung genommen. Nachdem H auptm ann­
stellvertreter und Vizebürgermeister Herr K arl Bilek 
die Gäste begrüßt hatte, nahm Herr K onsistorialrat 
P fa r re r  F ranz  R eininger die Weihe vor. Herr P fa rre r  
h ielt hierauf eine auf die Weihe Bezug nehmende, zu 
Herzen gehende Ansprache. Nach der W eihe trug  die 
Bürgerschülerin Hilde Bilek deutlich und m it guter B e­
tonung ein Festgedicht vor. Um 11 Uhr w ar Sitzung 
der Bezirksdelegierten. Um 1 Uhr führte die Haager 
Feuerw ehr in ihrer Uebung die Spritze vor und wurde 
deren Leistung allgemein bewundert. Um 2 Uhr be­
gann die Aufstellung des Festzuges. M ittlerw eile  w a­
ren 43 Feuerw ehren te ils in  Abordnungen, größten­
teils aber korporativ eingetroffen und zwar sämtliche 
Feuerw ehren der Bezirke Haag und S t. P e te r i. d. A u; 
auch aus Oberösterreich: Steyregg, Garsten, Hargelsberg 
und K leinram ing. Musikkapellen aus Haag, Ernsthofen, 
Haidershofen, Strengberg, Wolfsbach, M eilersdorf und 
Weistrach. A n dem Festzuge nahmen auch noch teil der 
K riegerverein, die Liedertafel, der T urnverein  und im

blumenbekränzten W agen die P a tin n en . D er Festzug 
(w eit über 1000 M ann) bewegte sich durch die wich­
tigsten S traßen  und nahm  Aufstellung am Marktplätze 
vor der Festbühne. N am ens der Feuerwehr begrüßte 
Herr Bilek die Festteilnehm er und K ameraden, nam ens 
der Gemeinde Herr B ürgerm eister S tefan  Ströbitzer, 
welcher seiner Freude Ausdruck gab über die so groß­
artige Teilnahm e am Feste und er dankte allen, die bei 
der Anschaffung des so wirkungsvollen G erätes behilflich 
w aren. E r versicherte w eiters H errn H auptm ann Höfler, 
daß der Eem einderat stets bereit sein w ird, das M ög­
lichste für die Feuerw ehr zu leisten. Der Bezirksobmann 
der Feuerw ehren Herr M im lauer aus S t. V alen tin  be­
glückwünschte die Haager W ehr zum 50-jähr. Bestand­
feste und zum Erw erb der neuen Spritze und legte den 
Kameraden die Wichtigkeit der Bezirkstage ans Herz. 
A ls V ertreter der Landesregierung und des Landes­
beirates für Feuerwehrwesen sprach Landtagsabgeord. 
Herr Hüllet aus Amstetten seine Glückwünsche aus, er 
versicherte die Feuerw ehren der Unterstützung durch 
Landtag und B e ira t und bemerkte m it Freude die 
Einigkeit sämtlicher Vereine in Haag. S odann  hielt 
Herr Bilek an die noch lebenden G ründer, die Herren 
Sattlerm eister K arl W eißengruber und ©lasermeister 
A ndreas W in ter d. Ae. eine herzliche Ansprache und 
überreichte ihnen ihre Auszeichnungen und Diplome. 
Nach erfolgter D efilierung der V ereine, zerstreuten sich 
die Feuerw ehren in  die einzelnen Gasthäuser, wo die 
Musikkapellen ihre Weisen spielten. E in  lebhaftes T re i­
ben hielt lange an  in H oisbauers Gastgarten, wo die 
Haager Musik konzertierte und verschiedene Volksbelusti­
gungen veranstaltet w aren. Der schöne V erlauf dieses 
Festes w ird noch lange in  der E rinnerung  bleiben. — 
Am Tag der W eihe mußte die schon festlich geschmückte 
Autospritze um % 3 Uhr früh (seit sie hier ist zum d rit­
ten M ale) zu einem B rande ausführen; das E llinger- 
gut in  Hagling, Gemeinde Haidershofen, stand in  F lam ­
men. Nachdem die Spritze dort ihre W irkung getan, 
kam sie um % 0 U hr wieder in Haag an.

Aus Weyrr und ‘Umgebung.
Weyer a. d. Enns. ( S ä n g e r f a h r t n a c h E i f e n -  

e r z.) D ie hiesige Liedertafel nahm  nunm ehr Gelegen­
heit, den Besuch der Liedertafel Eisenerz zu erwidern. 
48 Teilnehm er wurden von den Eisenerzern herzlichst 
begrüßt. Nach dem gemeinsamen M ittagsm ahle nahm 
die W eyrer Liedertafel, der sich auch eine Abordnung 
des hiesigen T urnvereines angeschlossen hatte, am Fest 
der Fahnenenthüllung des deutschvölkischen T urnvere i­
nes Eisenerz teil. H ierauf wurde der Erzberg besichtigt 
und abends fand im neuerbauten S aa le  des ta ts t A r­
beitervereines von Eisenerz der Festabend statt. Chor­
meister Fachlehrer Fritz P o trebu jes (W eyer) erntete 
m it seinen Sängern  vielen B eifall und wurden ins- 
besonders die Chöre „Ich hör' ein Lied im W inde 
w eh'n" von H. Sonnet, „M eine Muttersprache" von 
E. S . Engelsberg m it großem B eifall aufgenommen. 
Herr H. Ialonschitz, von F rl. T avonat am F lügel ver­
ständnisvoll begleitet, errang durch seine D arbietungen 
rauschenden B eifall. D ie Eisenerzer Liedertafel sang 
das „S p inn lied" („Fliegender H olländer") und deren 
Damenchor „Geschichten aus dem W ienerw ald" ( I .  
S trau ß ), w orauf a ls  Abschluß des gesanglichen Teiles 
die W eyrer den Chor „W ein, W eib und Gesang" ( I .  
S trau ß ) zum V ortrag  brachten, welche D arbietungen 
beiden V ereinen viel Anerkennung eintrugen. Die 
Bergknappen-Kapelle spielte zum fröhlichen Tanz, der

Roman von W iM m ld A l e x i s .
88. Fortsetzung.

A ls sie zu Spandow  am Hofe die Urkund bekamen, 
vc-,wunderten sie sich selbst darob. Der M arkgraf hatte 
es nicht erw artet. E r kannte die stolzen Herren. „Die 
yaben aufgehört, stolz zu fein", sagte ihm der R itte t 
Busso, der wieder freigelassen w ar m it den andern. „S e it 
sie haben tanzen müssen m it einer ausgetviebenen D irne, 
ist ihr Stolz gebrochen. D as h a t's  allein gemacht, gnä­
diger Herr, daß sie so schnell zu Kreuz kriechen!"

„Die Wege des Herrn sind w underbar!" sprach der 
Kurfürst; die gnädige Kurfünstin aber w ar sehr unge­
halten, und fand das Spiel abscheuliche „W ird der Köp- 
fin für den Frevel nicht gestraft. W as die M änner auch 
gegen dich versündigt, w as haben die ehrbaren F rauen  
und M ägdlein verschuldet, daß sie ihnen solch unerhörten 
Schrmvf an tun?"

„Ach lieber G o tt“, sprach der H err zu feinem edlen Ee- 
™QV> .»so der Fürst alles züchtigen würde, w as wider 
Zucht in  diesem Land, da müßte er hundert Arme haben 
und sie reichten nicht. F rage du die R itte r, die dabei 
w aren. An ihnen ist’s den Schimpf zu rächen, der sitti- 
gen Frauen angetan w ird."

Die gnädige K urfllrstin w andte sich an den R itte r 
Busto: „^shr w arr dabei, H err Busso?"

„N ur a ls  Gefangener, gnädige F rau . H ätte ich ein 
Schwert gehabt und gewußt, daß die B ürgerfrauen  in 
1° hohem Schutze stehen, mein Herzblut h ä tt ' ich gern 
vergossen."

Die gnädige Fürstin  w andte ihm den Rücken. S ie  
meinte, auch ohne Schwert sei es eines R itte rs  Pflicht, 
die Ehre der F rauen  zu verteidigen. I n  ihrem K äm m er­
lein strich sie des Busso N am en aus, den au f der Tafel

stand un ter denen, welche zu dem Schwanenorden ge­
zeichnet w aren.

Der Köpkin Zarnekow w ard dazumalen auch nicht 
gestraft; denn die von B erlin  mußten froh sein, a ls  er 
m it seinen Gesellen nach langem V erhandeln abzog. E s 
w är des Argen zu viel gewesen, so sie ihn auch noch 
hätten belagern müssen. M an  gab ihm noch ein  gut 
Stück Geld auf den Weg. S o  schlimm stand es m it dem 
Gemeinwesen. Und doch, da es nun so weit gekommen, 
wenn sie nu r nachgegeben und gutem R ate  gefolgt w ä­
ren. Die Gefangenen hatten sie losgegeben, und der 
K urfürst die seinen auch; item gab er ihnen die R a ts- 
dörser wieder. Aber sonst ließen sie's an sich kommen. 
Aber so sind die Menschen. Da gaben sie a lle s  hin, auf 
einen Schlag ihre Rechte, w as es wohl noch an der Zeit 
gewesen, sich zu verteidigen, oder gute Bedingungen zu 
erzwingen. D a hatte keiner E inw endungen gemacht. 
Aber nun, da es geschehen, und zu spät w ar, da hielten 
sie wie kleine K inder an dem und jenem fest, und woll- 
ten 's  nicht loslassen, bis m an 's ihnen nahm. So  sind 
w ir verzagt und trotzig, und wissen uns allzum al nicht 
in  die Z eit zu schicken. H ätten sie itzt freiw illig  den 
Vlockzaun abgerissen, der ihnen doch nichts m ehr nützte, 
und nur zum Schimpf auf den M arkgrafen dastand, und 
hätten  S te ine  wieder anfahren lassen und Holz zum 
Schloßbau, daß der Fürst es gefunden, a ls  wie c r ’s ver­
ließ, das hätte  gut B lu t bei ihm gemacht. R ein, G ott 
bewahre, sie ließen den Blockzaun stehn und freuten  sich 
wohl noch recht kindisch, und den M arkgrafen mußt es 
erbosen. S ie  stritten sich lieber, die Fam ilien , un ter­
einander darum , wem die Salom e die Hand gegeben 
und zugenickt; und eine schob es  der andern zu. J a ,  
sie beratschlagten, ob der arme Hern Trebuß, der m it 
einer gestäupten D irne getanzt, noch fürder in ihre 
Gesellschaft kommen dürfe?

Sollte  m an doch meinen, wenn es einer S ta d t schlimm 
geht, und der Feind von außen droht, daß die B ürger 
drinnen zusammenhielten. D as R ohr neigt und schmiegt

sich zusammen, wenn der S tu rm  tobt; und wo die Wölfe 
heulen, stecken die Rosse ihre Köpfe ineinander. Aber 
das Unglück trenn t nu r zu oft die, soesteichter tragen könn­
ten, wenn sie sich die Hände böten. W ir Habens gelesen 
von Jerusalem  und in  alten  Historien noch von m an­
cher andern S tad t, wie die P a rte ien  noch gegeneinander 
gewütet, w ährend die Mauerbrecher dröhnten. D ie 
Köpfe schlugen sie sich freilich nicht ein in  B erlin  und 
Cölln, noch vergifteten sie die B ru n n en ; aber ihre R e­
den w aren giftig. D a wollte einer es dem andern in 
die Schuhe schieben, das Unglück, w as Uber alle gekom­
men, und sah jeder den S p litte r  in  des Nächsten A ug’, 
aber den Balken sah er nicht in seinem. D ie Gemeinen 
schrien ärger denn je: „W arum  haben w ir’s nun nicht 
so gelassen, wie es der M arkgraf Anno 42 eingerichtet? 
W as half uns all unser Geld, A rbeit und B lu t, es w ird 
itzt ebenso und noch schlimmer? Unsere G üter draußen 
behält er, das Schloß läßt er bauen, und nim m t uns 
das R a th au s auf der Lanaen Brücke, das Gericht, die 
M ühlen, den Zoll und die N iederlage!" und die L itanei 
w ar dam it lange noch nicht zu Ende. D ie P a tr iz ie r  
hätten  wohl noch mehr klagen können. S ie  verloren 
nicht allein das R egim ent: sie w aren nach Spandow  
geladen M an n  für M ann , daß sie ihre Lehen der H err­
schaft zurückgäben, die das Gericht für verwirkt erklärt, 
und Strafsum m en zahlten. Aber doch klagten sie einer 
gegen den andern, und F am ilien  gegen F am ilien , und 
vcrredeten sich, und sahen sich nicht an.

W as bei den Schümms gegen die R athenow s gespro­
chen wurde, das mag ich gar nicht wiedererzählen. Der 
B artho lom äus wollte den Jo h an n es  nicht mehr sehen, 
die Eva kochte auf, wenn sie den N am en hörte, und 
selbst der gute Herr P e te r Brakow grüßte den Jo h a n ­
nes kaum, so er ihm begegnete. Und das hatten  alles 
böse Zungen angerichtet, weil der Henning M ollner 
w ieder in das Rathenowsche H aus kam. D a sollte das 
alles schon längst abgekartet gewesen sein: daß er er­
schienen bei der T rauung , daß die E lsbeth in Ohnmacht

^
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bis in  die frühen M orgenstunden die Teilnehm er ver­
eint hielt.

—  ( M e d a r d i - V i e h m a r k t . )  G enannter V ieh­
markt hatte  einen starken Zuzug der ländlichen Bevöl­
kerung zu verzeichnen. A uftrieb 188 Stück R inder. V er­
kauft wurden 65 Stück. Preise in Schilling, Lebendge­
wichte S tie re  per Kilogramm — .50, 1.20, Kühe — .60,
1.— , Ochsen — .80, 1.20, Jungochsen — .80, 1.20, Kal- 
b innen  — .70, 1.10.

N vs Gamins iinb Umgebung.
Köstling a. d. Y. (V  e r  s ch ö n e r u n g s  v e r e i n.) 

B ei der am 21. o. M . stattgehabten A em terw ahl für 
das J a h r  1926 wurden in  den Ausschuß gew ählt: Ob- 
m ann M in .-R at D r. Eduard S tepan , S te llvertre ter 
Postoerw alter Sepp Estaltner, Schriftführer Lehrer K. 
Eppensteiner, Zahlmeister F ranz Zwack, Uhrmacher: 
B e irä te : Fritz Hofer, K aufm ann, Josef B inder, F r i ­
seur, W ilhelm  E rasberger, G astw irt, O tto  Schmidt, 
Förster, Hieronym us K raft, Schlossermeister.

G auting. (B  r ü ck e n u m b a u.) Die Eamingbrücke 
in  der Langau, welche über den Pbbsfluß führt, im 

(Zuge der Bezirksstraße M ariazell, ist D onnerstag  den 17. 
J u n i  l. I .  für jeden Verkehr wegen U m bau gesperrt.

Don der Donau.
S t. Nikola a. d. Donau. ( K a s p e r l t h e a t e r -  

A u f f ü h r u n g . )  D ie T heatergruppe der S ied lungs­
gemeinschaft W aidhofen a. d. 2)6bs veranstaltete am 
S onntag  den 6. J u n i  1926 um 3 U hr nachm ittags im 
Echulhause S t. Nikola a. d. D. eine Theatervorstellung 
m it ihrem selbsterzeugten H andpuppentheater. S ie  
brachten zwei Stücke recht schön zur V orführung und 
zw ar: „Kasperl in  der M ühle" und „Kasperl a ls  P h o ­
tograph". Nicht nu r allein  K inder, sondern auch viele 
Erwachsene nahm en an der Vorstellung teil. Hervor­
gehoben muß werden, die schöne und nette A usführung 
der Handpuppen und die wirklich schön angepaßte Ko­
stümierung derselben. Alle Zuschauer gingen m it dem 
Wunsche, die Theatergruppe der. Siedlungsgemeinschaft 
W aidhofen a. d. Pbbs möge nächstes J a h r  wieder 
kommen.

fiszierten Revolver bei der Bezirkshauptmannschaft 
aberm als zur Versteigerung und der V ater S ta a t  macht 
ein gutes Geschäft!

Eifersuchtsattentat.
Am 4. J u n i  hat der 23-jährige Wirtschaftsbesitzers­

sohn F lo rian  E e t s c h m i n e k  aus K ettlasb runn  der 
im selben O rte wohnhaften 18-jährigen W irtschafts­
besitzerstochter Leopoldine Pribitzer vor ihrem Wohn- 
hause aufgelauert und a ls sie von einer U nterhaltung 
heimkehrte, durch zwei Schüsse aus einem Revolver in  
die Herzgegend lebensgefährlich verletzt. Eentschminek 
schoß dem fliehenden Mädchen sodann noch zweimal nach, 
eilte nach Hause und tötete sich selbst. D as M otiv  ist 
Eifersucht, weil die Pribitzer bei der U nterhaltung m it 
einem anderen Burschen tanzte. Die Verletzte wurde in 
das Bezirkskrankenhaus nach Mistelbach gebracht.

Eine Anklage gegen den Spiritism us.
Der englische Arzt und Neurologe D r. Haydn B row n 

richtet heftige Angriffe gegen den S p ir itism u s. E r lenkt 
die Aufmerksamkeit der Ö ffentlichkeit auf die er­
schreckend große Zahl von N ervenzerrüttungen und J r r -  
sin und schreibt diese der A usbreitung des S p ir itism u s  
zu. Auch mehrere Fälle von Selbstmord, die sich in  letz­
ter Zet erreignet haben, sollen auf den S p ir itism u s  zu­
rückzuführen sein. M an  ahnt nicht, so sagt D r. B row n, 
wieviele Menschen sterben oder in  die Irren h äu se r kom­
men, ohne daß ihre Umgebung es auch n u r ahnte, wo

eigentlich die Ursachen der Z errü ttung  ihrer Nerven 
lägen. D ie ganze spiritistische Bewegung oder die so­
genannte spiritistische R eligion ist auf eine Reihe von 
Selbsttäuschungen gebaut. Von der Selbsttäuschung zur 
H alluzination, diesem ersten G rad des Ir rs in n s , ist es 
nu r en einziger Schritt. D er S p ir itism u s  ist eine Gei­
steskrankheit. E s ist schon eine krankhafte Erscheinung, 
wenn sich ^Leute m it solchen Dingen abgeben. Man 
sollte diese Frage, die doch wahrlich ernst genug ist, nicht 
so leichtfertig behandeln. D ie Leiter des gesellschaft­
lichen Lebens und, wenn nötig, die Gesetzgeber selbst 
müßten gegen diesen Unfug vorgehen.

Das älteste Schiss der Welt.
Die dänische Schiffahrt kann für sich den R uhm  in 

Anspruch nehmen, in ihren Schiffsregistern das älteste 
Schiff der W elt zu führen, das noch heute im Dienst 
steht. E s ist die im Ja h re  1786 erbaute Ealcasie „ Ib a" , 
die ursprünglich unter dem Namen „Die zwei Gebrüder" 
in den Häfen der Nordsee und Ostsee wohl bekannt war. 
D as aus bestem Eichenholz gebaute Segelschiff hat noch 
um die M itte  des vorigen Jah rh u n d e rts  lange und 
schwierige Reisen nach G rönland, I s la n d  und selbst bis 
ins M ittelm eer und Schwarze M eer gemacht. I m  Jah re  
1873 hat es die letzte gründliche R epara tu r erfahren und 
seitdem auch nach der Umtaufe allen S türm en wieder­
standen, obgleich die Nordsee bekanntlich nicht gerade 
sanft m it den Segelschiffen umzuspringen pflegt.

Besitzveränderungen
in der Zeit vom 16. M a i b is 5 . J u n i 1926 .

Verschiedene Nachrichten.
Humor im Bezirksgerichte.

V or einigen Tagen fand im  Bezirksgerichte Ried 
im  Jn n k re is , die Versteigerung von zweiundsechzig R e­
volvern und siebzehn Jagdgew ehren statt. S onder­
barerweise fanden sich hiezu viele ein, die bisher keine 
W affen trugen. D ie Preise für die Revolver w aren 
niedrig zu nennen. Infolgedessen kaufte einer gleich 
vier, der andere sechs solcher Mordwerkzeuge. B efrie­
digt über einen so billigen Handel verließen die K äu­
fer die Kanzlei des Bezirksgerichtes. Auf dem Gange 
erw arteten  einige Gendarm en die K äufer, die recht e in ­
dringlich um den Besitz des Waffenpasses befragt w ur­
den. D ie meisten hatten  überhaupt keinen solchen, an ­
dere wieder hatten  das wertvolle P a p ie r  zu Hause ge­
lassen. D ie vorgebrachten Proteste nützten bei den G en­
darm en allerd ings nichts, die W affen wurden ihnen 
wieder abgenommen. Wahrscheinlich gelangen die fon­

Bezeichnung der Realität Dorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft Preis (Wert) 
in Schilling

H a u s  C. R .  31  
V o r s ta d t  Le ithen  

W a i d h o f e n  a. d. T sb b s
M a t h i a s  u. A n n a  

Stram etz B a r b a r a  Überlackner K a u f 4 .4 0 0  -

Z a u ch h o lz  N r .  10  
N o l l e  K ü h b erg  

A llh a r l sb e r g  (H äl f t e )
M a r i a  B ie r in g e r F r a n z  S c h n a b e l le h n er E h e p a k te 1 .5 0 0 ' -

O b e r g r a s b e r g h ä u s l  N r .  14  
K le in p r o l l in g G e o r g  B i b e r J a k o b  u .  Therese  

T azre iter K a u f 7 0 0  —

S c h a u p p e n l e h e n  N t .  7  
H aselgraben M a r i e  L u g e t J o se s  u .  M a r i e  

Haselsteiner Übergabe 6 .0 0 0 '—

T h a n n e r e i lh  N r .  2 4  
S c h w a r ze n b er g J o se s  H o fer (Friedrich Hofer K a u f 5 . 0 0 0 ' -

H a u s  N r .  122  
in  M a r k t  Ze ll  a .  d. Y b b s J o s e f  H albar isch lager K a r l  u. M a r i e  F l lx l " 3 . 0 0 0 -

G r u n d p a r ze l le  3 6 2 / 5 ,  1 8 8 1  m 2 
M a i s b e r g

F r a n z  u. Christ ine  
A ig n e r

Heinrich  u. H e r m in e  
B o i g n e r i i 1.499-50

Ü b e r län d  „ D i e  H a l l"  
6 t .  L e o n h a r d  a m  W a l d e

J o h a n n  u. R o s a  
R e i l b a u e r

A n t o n  u .  M a r i e  
A ig n e r i i

1 .3 4 4 7 5

H a u s  N r .  1 7 1  in  %bbsiß

M i c h .  L a n gsen lehn er  
A n n a  R a a b  

J o s e fa  O berm ü ller  
A n t o n  u .  J o s e f a  

O b erm ü l ler  
M a r i e  L a n g se n le h n e r

J o s e f  u. M a r i e  
Matzenberger " 1 8 . 0 0 0 ' -

N ied e rg sen g  N t .  2  in  P r o l l i n g
J o se s  u .  M a r i e  

M atzenberger
M a t h i a s  u. B a r b a r a  

R a a b "
3 5 .0 0 0  -

fiel; es fehlte nur, daß der Henning auch hin ter dem 
Köpkin gesteckt, a ls  der den Melchior schlug. Auch die 
Besonneneren w ollten es nicht gut heißen, daß die noch 
kaum B ra u t des Melchior w ar, wenn sie ihn  auch u n ­
gern nahm , den H enning schon wieder freundlich ansah. 
D er Jo h a n n e s  w ar zu stolz, a ls  daß er sich verteidigte; 
in  ihm w ar ein anderer tieferer G ram , und er grollte 
den Schümms, daß sie ihn dam als verließen in  der R a ts ­
sitzung.

D a dröhnten eines Abends vom Spandow er T or her 
dumpfe T rom m eln; es zogen markgräfliche Scharen ein, 
und alles lief zu sehen, w as es bedeute, denn die Tore 
w aren schon längst von der Herrschaft besetzt. H err J o ­
hannes tr a t au s seiner K am m er in s  Z im m er vorn, um 
zum Fenster hinauszuschauen. D a fand er seine Toch­
ter E lsbeth, und der R itte r  H enning saß neben ih r auf 
einem S tu h l. E r hielt ihre Hand, und sie ließ sie ihm. 
W ohl schient, a ls  sie den V ater sahen, a ls  schreckten 
beide, und wollten die Hand zurückziehen. Aber nein, 
die Hände verschlangen sich inniger, und beide sahen 
ihn an. D as w ar ein schöner Blick. W enn m an solchen 
Blick festhalten könnte! Und in  beider Aug' stand d as­
selbe geschrieben.

Und der V ater verstand es. Auch sein Blick w ar herz­
lich, aber so tief schmerzlich zugleich. D a streckte er die 
Hand aus, und w ehrte sie ab; „M eine lieben K inder!"

„V ater!" riefen sie.
„Daß ein alter M ann , der alles verlor, doch noch die 

K raft hat, andern weh' zu tun . D er nichts mehr hat, 
andern noch verweigern kann ih r Glück. D as ist höchst 
w underbar und trau rig  auch. Nicht w ah r?  E s ist nun 
so, K inder. Zürne m ir nur, junger H err! D u hast recht. 
E s  w ar unrecht von m ir, daß ich dein- Hoffnungen 
n ährte . —  O still, lieber Henning, m r 'annst,
sag ich m ir selbst. D u hast dich w ert g>..naa chter
der R athenow s heimzuführen. Vielleich», y u p  selt­
sam in der W elt zu. S ie  machen E delleute; sonst w u r­
den sie n u r geboren. Mögen sie alles neu machen und

umkehren. S ie  haben 's zu tragen, nicht w ir, die w ir 
der Grube zueilen. — Aber, nun ja, es geht doch nicht, 
jetzt nicht."

„O treuer H err und lieber V ate r!"  sprach der junge 
R itte r . „ I h r  sagt m ir, daß ich w ert sei der holden E ls ­
beth. Dank, tausend Dank Euch! M ehr nicht heut, das 
andere laßt der Zeit. Ueber das Gedächtnis des toten 
B räu tig am s muß erst G ras wachsen — aber dann 
sprossen au s dem Grase B lum en — und Kränze —

Der Alte schüttelte den Kopf. E r w ies auf die 
Schwelle: „ Jo h an n es Rathenow  brach nim m er sein 
W ort. Hier, entsinnst du dich, a ls  du dam als flohest, 
gab ich es: E h ' nicht der R o l a n d  v o n  s e i n e m  
S t e i n  s p r i n g t  u n d  d u r c h  d i e  S t a d t  s p a ­
z i e r t  — lieber,' arm er Junge, 's  ist mein W ort. Ich 
habe nichts mehr, bin ein arm er M an n ; mein W ort 
ist schwer, das kann kein M arkgraf, kein Kaiser, keine 
F olter fortheben."

„V ater!"  rief E lsbeth, und faßte seine Hand und be­
deckte sie m it heißen Küssen.

„Geduldet euch, K inder! W enn der S te in  über deines 
V a te rs  Haupte drückt, dann liegt auch sein W ort m it 
ihm begraben."

„Brauchen sich nicht so lange zu gedulden," rief die 
S tim m e der alten  G ertraud. S ie  hastete m it fast w il­
den Blicken nach dem Fenster und riß  es auf. E in  
heller Fackelzug leuchtete herein, und dumpfes Ge­
m urm el und viele T r it te  schallten herein. A ls sie h in an ­
tra ten , da dröhnten schon andere Klänge.

„W as ist das!"  rief Henning.
„D er Z orn des M arkgrafen!" sprach der B ürger­

meister und hüllte sich in  seinen M ante l. E r  sprach kein 
W ort heut' mehr. E r schaute ruhig dem Werke zu.

D a blinkten beim Fackelschein Spieße, Helme und 
gewaltige Aexte und sie häm m erten an  dem steinernen 
Roland.

„ Im  N am en des M arkgrafen, unseres allergnädigsten 
H errn, des K urfürsten Friedrich des A ndern!" rief ein

Herold zur versammelten Menge, a ls  da die verw under­
ten Gesichter sich anschauten und ein dumpfes Gemurmel 
umging. I n  seinem N am en nehmen w ir diesen R oland 
hinweg, a ls  welcher das S in n b ild  w ar des obersten Ge­
richts und B lu tbanns, so dieser S ta d t zustand, und von 
nun an steht er ihr nicht mehr zu; also soll auch dieses 
B ild  hinführe nicht mehr stehn. D as ist sein W ille!"

Und da er stürzte, nach nicht vielen Schlägen, denn 
er w ar sehr verw ittert, zückte es durch die Luft wie 
dumpfes Schmerzgeheul. N ur eine S tim m e jauchzte. 
D ann  w ar es totenstill. Die so lau t aufjauchzte, w a r 
die alte G ertraud  am Fenster der R athenow s. I h r  ver­
argte es niem and, denn sie w ar halb irr, seit die Herren 
ihren M ann , den M a rtin u s  W ardenberg, auf dem 
neuen M arkte, um Friedensbruch an der S tad t, rich­
ten lassen. Seitdem  verkündete sie es jedem, der es 
hören wollte, daß der R oland fallen würde und die 
S ta d t ihren B lu tb an n  verlieren. Und so geschah es. S ie  
hat wunderliche W orte gesprochen, und verfiel d a rau f 
in  ein stilles F ieber. T ags darau f ist sie gestorben und 
es gönnte ih r jeder die ewige R u h ’.

Den R oland aber luden sie auf eine Schleife und 
zogen ihn bei Fackelschein durch die Gassen nach der lan ­
gen Brücke und hier stießen sie ihn übers G eländer in 
die Spree.

Seitdem  hat kein R oland in B erlin  gestanden. Selbst 
die B ürger Habens vergessen, daß einer hier jem als 
stand, und m an h a t's  nun gefunden in  den Urkunden. 
D as aber, daß er ihn abhauen und in die Spree werfen 
ließ, ta t der K urfürst um deswillen, w eil sie den Block­
zaun nicht abgebrochen au s eitlem  Trotz und ihm zum 
Schimpf. I n  anderen S täd ten , denen er auch den 
B lu tb an n  nahm, ließ er den steinernen M ann  stehn zum 
Zeichen dessen, w as die S täd te  sonst waren. S o  steht er 
noch heut' in B randenburg vorm R athaus.

(Fortsetzung folgt.)
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s i n d  P A L M A - K A U T S C H U K A B S Ä T Z E  und S O H L E N .
E l e g a n t  durch Ihre g u te  Paßform für jeden S ch u h  

u n d  durch die Elastizität, die Ihren Gang und Ihr 
A u f t r e t e n  so  sicher und selbstbewußt m acht.  

Zweckm äßig sind P A L M A -K A U T S C H U K ­
A BSÄ TZE  und SOHLEN, well s ie  Füße  

und Nerven sc h o n en  und In Haltbar­
keit auch  d e m  besten  Leder über­

legen sind.

I m  ehemaligen Deutschostafrika ist die Schlafkrank­
heit ausgebrochen. 3000 Eingeborene find nach fliegen- 
freien Gebieten überführt worden. E s wurden unge­
fähr 300 F älle von Schlafkrankheit festgestellt, von 
denen bisher 90 tödlich verlaufen sind.

I m  Hotel Taft in Brooklyn (U .6.9I.) brach ein Rie- 
fenbrnd aus. Acht Personen sind in  den F lam m en um ­
gekommen, sechs weitere werden vermißt.

I n  Allerheiligen im Mürztal schlug w ährend eines 
G ew itters in  der Nacht ein Blitz in  die Pfarrkirche. 
D as  in B rand  geratene Kirchendach wurde fast ganz 
zerstört, das In n e re  der Kirche zum großen T eile ver­
wüstet.

Generalkonsul Franz Schneiderhan in B reslau  wurde 
zum G eneraldirektor der B undestheater ernannt. 
Schneiderhau w ar seinerzeit Vorstand des W iener 
M ännergesangvereines und w ar in  B reslau  P räsiden t 
der B reslauer Theater.

D er Generaldirektor der deutschen Reichsbahngesell­
schaft, Reichsminister a. D. Rudolf Oefer, ist in  B erlin  
gestorben.

Die Hotelsteuer w ird m it Ende J u n i  d. I .  endgültig 
abgeschafft.

Die freie Stadt Lübeck, die älteste deutsche Hansastadt, 
beging die Feier ihres 700-jährigen Bestandes a ls  freie 
S tad t.

Am Brenner wurde auf persönlichen A uftrag Musso­
lin is  eine Tafel angebracht, deren Aufschrift in  deutscher 
Uebersetzung lau te t: „Den 600.000 Gefallenen im 
großen Kriege, die diese ewige Grenze eroberten. Die 
saszistische Regierung." —  W er lacht nicht über diese 
M aulhelden, die durch eigene T a ten  im Kriege nicht 
einen Zoll eroberten!

Der deutsche sozialdemokratische Abgeordnete des 
tschechischen P arlam en tes Oswald Hillebrand ist im 47. 
Lebensjahre gestorben.

Am 5. J u n i  w ar der hundertste Todestag des Kom­
ponisten Karl M aria v. Weber, des Schöpfers der un­
vergänglichen Oper „Freischütz".

Durch das Hochwasser im U nterlaufe der Wolga 
wurde der zum Schutze der S ta d t Astrachan errichtete 
D am m  zerstört. E in  T eil der S ta d t wurde überschwemmt 
und großer Schaden angerichtet. D as Wasser steht 16 
M eter über dem norm alen S tand .

Auf dem staatlichen Stickstofswerke bei Hüttenberg 
wollen deutsche Farbenwerke auf elektrischem Wege 
Phosphor gewinnen. M an  hofft, in Kürze auf diesem 
Wege ungefähr 150.000 Tonnen Phosphor im W erte 
von 40 M illionen M ark erzeugen zu können.

Dr. Essener hak  in  tn>r N ä h p  » n n  Potsdam einen 
„vweren A utounfall erlitten . Der K raftw agen geriet 
auf sehr nasser S traß e  ins Schleudern und fuhr gegen 
einen B aum  an. D r. Eckener wurde bewußtlos, jedoch 
ohne schwere Verletzungen unter dem W agen hervor­
gezogen. Der Chauffeur dagegen hat schwere Verletzun­
gen davongetragen.

Der Saatenstand in Ungarn ist so günstig, w ie es 
feit Jahrzehnten  nicht der F a ll gewesen ist.

Der Freistaat Schaumburg-Lippe hat sich m it 11.288 
gegen 9.858 S tim m en gegen den Anschluß an Preußen 
ausgesprochen.

K am m ersängerin Elise Elizza ist in  W ien im  57. Le­
bensjahre gestorben.

D er Schöpfer der deutschen Sozialreform  Freiherr 
von Berlepsch ist im  A lter von 83 Ja h re n  gestorben.

An S telle des zurückgetretenen Bischofs Dr. Klein 
ernannte  der Papst den Weihbischos Dr. Kupka zum 
A dm inistrator der Olmlltzer Diözese m it allen  Rechten 
eines Bischofs. Bischof D r. K lein ist Großmeister des 
Deutschen R itterordens und gilt a ls  deutschgesinnter 
M ann .

D ie tschechische Regierung hat die amerikanische R e­
gierung von der Absicht der Tschechen verständigt, dem 
verstorbenen P räsiden ien  W ilson aus Dankbarkeit für 
feine M ith ilfe  beim Kampfe um die tschechoslowakische 
Unabhängigkeit ein Denkmal zu errichten. Der A n­
trag  wurde jedoch von den Am erikanern abgelehnt.

I n  Wien wurden bei der Opernkreuzung Lichtsignale 
eingeführt. D as  rote Licht bedeutet „Halt", das gelbe 
Lichts bedeutet „Ach.nng" und das grüne Licht „freie

Beim Hauptzollamt Ost in Altm oabit-Berlin ist eine 
ungewöhnliche Unterschlagung eines Einschreibebriefes 
«ukgcdeckt worden. E s wurde un ter zehn Einschreibe- 
brtefen, die je 10 090 D ollar enthielten, einer unier- 
hchlagen. A ls Diebe kommen Beam te des Zollam tes in  
F rage.

I n  Newyork find in den letzten Tagen im Kampfe ge­
gen die Prohibit ion von den Alkoholfchmugglerbanden 
vier Personen getötet und fünf schwer verletzt worden.
^  Die französische Regierung hat angeordnet, Metz und 
s t raß b u rg  zu neuen gewaltigen Festungen auszubauen. 

«n-r  zur Abrüstungskonferenz!
Der Wiener Männergesangverein t r a t  eine Deutsch- 

lanüreise an, die ihn über Süddeutschland in das Rhein­
land fuhren wird.

Der in Eisenach versammelte deutsch-evangel. Kirchen- 
t a t  hat den A ntrag der österreichischen evangelischen 
Kirche auf Anschluß an den deutschen Kirchenbund ein­

stimmig genehmigt.
Kemal Pascha hat der religiösen Sekte der tanzenden 

Derwische ;ebc Tätigkeit verboten.

In fo lge  der anhaltenden starken Regengüsse werden 
große Ueberschwemmungen aus Süddeutschland gemel­
det. Auch aus I ta l ie n  w ird über Unwetter und Ueber­
schwemmungen berichtet.

Der deutsche M eister im Stromschwimmen, Ernst 
Vierkötter, hat das T ra in in g  für die Ueberquerung des 
A ermelkanales aufgenommen und im Rhein die Strecke 
Andernach— Köln (79 K ilom eter) durchschwommen.

Der deutsche M itkäm pfer Abd el K rim s, Klemps, 
wurde von den Franzosen gefangen genommen.

Die deutschen Kriegsschiffe „Schleswig-Holstein" und 
„Elsaß" sind in  B arcelona (Spanien) zu einem m ehr­
tägigem Besuch eingetroffen. Die Deutschen wurden 
in  einer Reihe von Festen m it Herzlichkeit empfangen.

I n  Chicago ist der größte Verschwender der W elt, der 
einst berühm te M illia rd ä r John Steel, im A lter von 
86 Ja h re n  in  einem Armenasyl gestorben. E r ver­
fügte einst über ein märchenhaftes Vermögen, das er 
in  ̂ 10 Ja h re n  durchbrachte.

I n  P ra g  ging ein heftiger Wolkenbruch nieder. Die 
Regenmenge, die fiel, ist die größte, die in P ra g  in  den 
letzten 120 Ja h re n  verzeichnet wurde.

Einige Pestfälle in Konstantinopel haben im europä­
ischen V iertel Pan ik  hervorgerufen. Die Frem den ver­
lassen fluchtartig die S tad t. E s handelt sich vorläufig 
um vereinzelte Fälle, die aus A natolien  eingeschleppt 
wurden.

I n  der Pariserstraße in Leipzig-Eohlis ist die ganze 
F am ilie  des K aufm annes Heine, bestehend au s dem 46 
Ja h re  alten  M anne, dessen 40-jähriger G attin  und den 
beiden K indern im A lter von fünf und sieben Ja h re n , 
in der Küche in den B etten liegend, durch G as vergiftet 
aufgefunden worden. Die schlechte wirtschaftliche Lage 
scheinen die ganze Fam ilie in  den Tod getrieben zu 
haben.

Die Seilschwebebahn auf die Rax wurde Mittwoch in  
Anwesenheit des Vundespräsidenten D r. Hainisch feier­
lich eröffnet.

D ie Stadt Krems a. d. Donau ist von einem schweren 
Vrandunglück heimgesucht worden. I n  der U nteren 
Landstraße, bei der Dampsbäckerei Ferdinand W ilhelm , 
brach der B rand  aus. Zwölf Häuser sind abgebrannt. 
D er Schaden ist ziemlich beträchtlich.

I m  Arrakan-D istrikt (In d ien ) sind durch eine ver­
heerende S tu rm flu t 2800 Menschen getötet worden.

M an  befürchtet aber, daß die Z ahl der Opfer 4000 be­
tragen dürfte.

Auf Ersuchen der Franz Keim-Gesellschaft haben sich 
die Gemeinden M ödling, M aria-E nzersdorf und B ru n n  
am Gebirge bereit erklärt, das G rab des vaterländischen 
Dichters F ranz  Keim auf dem M ödlinger Friedhof für 
immerwährende Zeiten zu erk alten und zu pfleg m.

A uf dem norwegischen Dampfer „Asmut" explodierte 
der Dampfkessel, wodurch drei Personen getötet und 
eine Person schwer verletzt wurden.

Geschäftszahl: E 148/26— 10.

Versteigerungsedikt
und Aufforderung ;nr Anmeldung.

Auf A ntrag  der betreibenden P a r te i  Richard 
W a w r o w e t z  und Josef 6 c h i m e £, Baum eister in  
Amstetten, findet am 8. J u l i  1926, nachm ittags 2 Uhr, 
beim Bezirksgerichte Amstetten, Zim m er N r. 14, auf 
G rund der hiem it genehmigten Bedingungen die

folgender Liegenschaften statt:
Grundbuch Amstetten, E inl.-Z ahl 978: 5/12 A nteile 

des Hauses N r. 978 in  Amstetten samt Ziegelofen und 
G ründen. Schätzwert samt Zubehör: 8 15.410.— , ge­
ringstes Gebot: 8 8.533.— .

Z ur Liegenschaft Grundbuch Amstetten, E inl.-Z . 978, 
gehört folgendes Zubehör: 1 Ziegelmaschine, Roll- und 
Kippwagen, Rollbahngeleisö im Schätzwerte von Schil­
ling 943.— . U nter dem geringsten Gebote findet ein 
Verkauf nicht statt.

D as hg. Grundbuch hat die A nberaum ung des V er­
steigerungsterm ines anzumerken.

An die dinglich Berechtigten, insbesondere an  die 
P fandgläubiger, Besitzer von K redit- oder K au tions­
Hypotheken und bezüglich der S teuern  und Abgaben 
an die öffentlichen O rgane ergehen die gesetzlichen 
Aufforderungen.

Bezirksgericht Amstetten, Abt. II, am 4. J u n i  1926.

M bs m ie te n  6 1  
jttM ktiD ir

  Q i a t s e i r a e i n - - - - - -
N u r gü ltig  b is  30. J u n i  1926.

Schneiden S ie  diesen Gutschein b itte a u s  und liefern S ie ihn in  der 
nächsten A potheke oder D rogerie  ab. S ie e rha lten  d afü r eine P robepackung  
K ukiro l-F usibad  im W erte  von 50 Groschen zu Versuchszwecken g ra tis .

D a s  K ukiro l-F nsibad  erfrischt und stärk t I h r e  F ü ß e  und verhü te t 
d a s  Anschwellen derselben. B ei fsusischmerzen, B rennen  und W un d lau fen  
g ib t es  nichts Besseres. M eie  M illionen  I h r e r  Leidensgenossen benutzen 
cs m it gutem  E rfolge.

M achen S ie  diesen Versuch, der S ie nichts kostet und zu nichts v e r­
pflichtet^ abe r tu n  S ie  es noch heute.

W er die K u k iro l-P rä p a ra tc  nicht kennt, k ann  über sie natürlich  
kein U rteil abgeben. W er sie aber einm al gebraucht h a t, ist zufrieden und 
em pfiehlt sie w eiter.

Durch diesen Gutschein w ill ich jedem Zw eifler G elegenheit geben, 
sich von der V orzüglichkeit der millionenfach bew ährten  K u k iro l-P rä p a ra te  
selbst zu überzeugen. D ie G ü te  des K ukiro l-F usibades b ü rg t auch fü r die 
G üte  des K uk iro l-H ühneraugenp laste rs  und des K u k iro l-S trcupuders.

N B. S o llte  I h r e  A potheke oder D rogerie den Gutschein nicht einlösen 
w ollen, so b itten  w ir um  Zusendung per Drucksache. (G enaue A drehangabe 
erbeten.) D ie L ieferung der P robepackung  erfo lg t d an n  po rto fre i durch 
uns- 2290

Kukirol'Aabrik Kurt Ktäfp
A u slie fe ru n g s lag er W ien, IV . Rechts W ienzeile 3.
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Der neue Verkehrsweg 
Donaulal—Scheibbs—Mariazell—Graz.
P  o st a u t o l  i n i e - E  r ö f f n  u n g. Am 19. J u n i  

1926 gelangt die Postauto lin ie Eresten—Scheibbs— 
Neubruck— W interbach a. d. M ariazellerbahn—Puchen­
stuben zur Eröffnung. D am it kommt ein längst gehegter 
Wunsch der Bevölkerung des Erlaftalgebietes zur E r ­
füllung. D ie Bedeutung dieses Ereignisses liegt vor 
allem  darin , daß hiedurch die k ü r z e  st e V e r b i n ­
d u n g  d e s  D o n a u t a l e s  bei Pöchlarn m it der 
M ariazellerbahn hergestellt w ird. Diese V erbindung ge­
w inn t noch dadurch an besonderem W ert, daß auch den 
Reisegästen aus dem nordwestlichen und westlichen N ie­
derösterreich und aus den jenseits der E n n s gelegenen 
B undesländern  usw. die Möglichkeit geboten ist, auf 
kurzem Wege die schöne Serpentinenanlage der nieder- 
österreichisch-steirischen Alpenbahn bei W interbach, be­
ziehungsweise Puchenstuben zu erreichen und dabei die 
Reize des im überw ältigend schönen Blicke des 1892 
M eter hohen Oetschers liegenden E rla f ta le s  zu genießen. 
Auch die F ah rt durch das idyllisch liegende S t. Anton 
und die A uffahrt zu den Höhen von W interbach (700 
M eter Seehöhe) im laubenähnlichen G raben der klei­
nen Jeßnitz w ird auf der hier selten guten Bergstraße 
ihrer anziehenden W irkung nicht entbehren. D a in 
sämtlichen S ta tio n en  der neuen K raftw agenlin ie 
(Eresten—R einsberg— Scheibbs— Neubruck— S t. A nton 
— W interbach— Puchenstuben) fü r gute Unterkunft und 
Verpflegung in  modern eingerichteten Hotels und in 
guten Gasthöfen usw. bestens gesorgt ist, w ird dem Reise­
publikum jederzeit G ewähr geboten, vor unangenehm en 
Schwierigkeiten gesichert zu sein. Möge die neue V er­
bindung Graz— Mürzzuschlag— M ariazell— Puchenstu­
ben—W interbach— E rla f ta l— D onautal reichlich benützt 
werden! F ah rp lan  dieser A utolin ie auf allen B ah n ­
höfen und in  den Reisefahrplänen!

A e r z t e  (10. J u n i ) ,  die s c h w e d i s c h e n  P f l e g e -  
E l t e r n  und G ä n g e r  am 23. J u n i  und die T e il­
nehmer der I n t e r n a t i o n a l  L a w  A s s o c i a ­
t i o n  (5. b is 11. August) im R a th au s empfangen. D as 
R a th au s  w ird am 4. J u l i  anläßlich der in ternationalen  
A r b e i t e r o l y m p i a d e  festlich beleuchtet werden. 
B eim  Besuch der Schweden am 23. J u n i  und anläßlich 
des V u n d e s  t u r n f e st e s (15. b is 18. J u l i )  w ird 
der Leuchtbrunnen in  B etrieb gesetzt. I m  J a h re  1927 
findet in W ien der in ternationale  G a r t e n b a u -  
K o n g r e ß  statt, dessen Ehrenpräsidium  Bürgerm eister 
S  e i tz übernommen hat.

Kongresse in Wien.
I m  Anschluß an den vom 14. b is 18. Septem ber 

stattfindenden S täd tebau tag  hä lt in W ien der B e r ­
l i n e r  V e r e i n  f ü r  K o m m u n a l w i r t s c h a f t  
seine H auptversam m lung ab. I m  Laufe des J u n i  findet 
der M e t e o r o l o g e n -  und der S o z i o l o g e n -  
K o n g r e ß  statt, deren M itglieder im R a th au s  emp­
fangen werden. Ebenso w ird die Gemeinde die T e il­
nehmer des Kongresses der a m e r i k a n i s c h e n

Bücher und Schriften.
Krach, die Luft ist weg, weil der Luftschlauch ein Loch 

bekommen hat. W ie m an dem vorbeugt und sich au to­
matisch dichtende Lustschläuche selbst anfertigen kann, 
darüber b ring t die alte Fachzeitschrift „D er M otorfah­
rer" den A rtikel „Luftschlauchsicherungen". Diese Z eit­
schrift (9. Folge) bringt auch wieder vieles andere Nütz­
liche für den K raftfahrer. Erscheint zweimal monatlich 
und kostet portofrei v ierteljährig  8 3.— , halb jährig  
8 5.— und ganzjährig 8 9.— , Probehefte durch die V er­
w altung  kostenlos: W ien, 6., Eumpendorferstraße 81.

Schönbrunn, das jeder W iener vom Herzen liebt und 
jeder Frem de m it S tau n en  bewundert, steht im M itte l­
punkte des ganz ausgezeichneten Heftes N r. 15 der Z e it­
schrift „D er getreue Eckart". M an  möge bloß die w un­
derbaren farbigen B ilder M alers  Sim ony und die re­
produktionstechnisch herrlich gelungenen Tiefdruckbilder 
aus dem Parke betrachten, um sich von der Richtigkeit 
des Gesagten vollgiltig zu überzeugen. Ueberhaupt lei­
stet das Heft den vielseitigen Ansprüchen vollauf Ge­
nüge. D er P re is  beträgt vierteljährlich Sch. 5.— , halb­
jährig  Sch. 10 — und ganzjährig Sch. 20.— . Die Z eit­
schrift ist zu beziehen durch den Eckart-Verlag, W ien, 5., 
Spengergasse 21.

. I n  den Erfahrungen eines langen Lebens habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, daß es kaum ein notwen­
digeres nationales Werk gibt a ls das: u n s e r  V o l k  
v o n  d e m E i f t e d e s  A l k o h o l s z u b e f r e i e n .

Peter Rosegger.

H u m o r .
E i n  G e s c h ä f t .  „Du, August, ich hab' die M asernF 

Schenk' m ir deinen Apfel, dann steck' ich dich an und 
du brauchst auch nicht zur Schule.'* m H

D i e  L i e b e n s w ü r d i g e n  a m  T e l e p h o n .  
Ä. (der früh sehr zeitig angeklingelt w ird): „Sprechen 
S ie  doch etw as deutlicher, ich kann S ie  absolut, nicht 
verstehen. —  23.: „S ie  haben wohl I h r e  Ohren noch 
nicht angeknöpft?" — A.: „O doch, aber S ie  scheinen 
>Zhr Gebiß noch nicht im M unde zu haben!"

B io t ,  e r n e D i e n  st m ä d c h e n .  „W ir haben nächste 
Woche Ge,ellschaft m it Tanz, M arie" , sagtedieH ausfrau  zu 
ihrer Kochin, „da müssen S ie  zeigen, w as S ie  können."
— „Verlassen S ie  sich ganz auf mich, gnädige F rau . 
B loß ^azz darf s nicht sein, den kann ich nicht."

(O rell F ü ß lis  „Jllu str. Wochenschau" )
D e r  k l e i n e  P r a k t i k e r .  D er kleine Bube ißt 

sehr gerne Honigsemmeln. E ines V orm ittags geht er 
zu seiner gerade scbr beschäftigten M utter. .M u tti , 
b itte, gib m ir eine Howgsemmel!" —  „Laß mich, B ub i, 
ich habe jetzt keine Z eit!" Rach einer W eile b itte t B ubi 
aber wieder, und endlich reißt der geplagten M utter die 
Geduld: „W enn du M u tti nicht gleich zufrieden läßt 
dann muß M u rti sterben!" Nach kurzer Ueberlequiiq 
kommt die A ntw ort: „Ach M u tti — dann gib mir nur 
noch schnell eine Honigsemmel!"

M i ß v e r st ä n d n i s. „N a, mein K leiner, w arum  
weinst du denn?" —  „M ein  B ruder hat m ir m ein Stück 
B ro t ins Wasser geworfen!" — „M it Absicht?" — 
„Nein, m it Käse!"

K a u f a u f Z  i e 1. „W as kriagst nacha du, K loana?"
— „ 3  kriagat um  achtzig P fennig  an  Aufschnitt und 
zwanzig P fennig  raus , 's M a rti bring t der B a ta  
m M g'n!" (M ünchn. JH . Zeit.)

A nnie: „Hast du protestiert, a ls  er dich küßte." — 
Else. „Jedesm al!"  („Chicago Phoenix".)

„Lassen S ie  mich diese T ränen  hinwegkllssen!" rief 
Fritz feurig, a ls  seine schöne B egleiterin  sich unentwegt 
m it dem kleinen Taschentüchlein über die Augen fuhr. 
—- S ie  sank in seine Arme, und eine M inu te  w ar er 
vollauf beschäftigt. Aber die T ränen  wollten nicht auf­
hören. — „W ie!" rief er. „K ann nichts diese T ränen 
versiegen machen?" —  „N ein", m urm elte sie, „es ist 
ein Schnupfen. Aber fahren S ie  m it der Behandlung 
fort!" („O ur N avy".)

^unge H ausfrau : „Diese Pfingstbowle habe ich selbst 
angesetzt!" — East: „Oh, das tu t nichts, gnädige F rau !"

g m  A lis»  ob Die 8fl». I. Bl. lii gtti R z W !W . ße le i « l  SMWkiel »kltn (hin.
Ausgelassenes SchasunW itt Ä
A lo is  S c h m a lv o g e l, Stock im  Eisen.________ 2401
f ö l D i n f t m t l Z  m it © a r te n , 6  N ä u m e , in  Z ell 
j l l v e l l i jM l i l t )  q . b .2 )b b ö , p re isw e rt zu  verkaufen. 
A u s k u n f t  bei G r u b e r  F ra n z , O berze ll 123. 2413
( B i f r te iP l*  sucht © te llu n g . Z uschriften  a n  K a rl Ö U IU IC I © ergitfch, S ac re  C oeur, p re ß b a u m , 
N iederösterreich . 2428

Prim a ötadthaur
erstklassige, sofort bez ieh b are  W o h n u n g , zu  v e r­
kaufen . A n f ra g e n  u n te r „ S o l id e s  O bjekt" a n  die 
V e rw . d. B la t te s  erbeten . 2430

. . I. tone- 
W irtschaft gesucht. A n f r . a n  Ä g n a z  B ra n d s te tte r , 
W a id h o fe n  a . d. B b b s .___________________  2431

Seomtensfcan
arb e iten . A dresse in  d er A d m . d . B la tte s .

2 W itter te  Kleiderkiiften UÄ ' "
b illigst ab z u g eb e n . A u sk u n ft  a u s  G efälligkeit bei 
F r a u  H ed w ig  H u b e r, H oher M a rk t 1. 2433

Selbständige K N ,in
kunft in  d er D e rw . d. B la tv

sucht R osten  zu  klei­
n e r  F a m ilie . A u s -  

B la t te s .  2437

W e n  für A lles. Ä K S
a u fg e n o m m e n . A u sk u n ft  in  der V e rw . d es  B l .

Drucksorten
von der einfachsten bis zur 
feinsten Ausführung billigst

Drvlkerei M ä u s e n  an der Ib b s .

MÖBEL
Spezial - P ro v in z  - Versandhaus

150 Einrichtungen, erzeugt von

W ie n e r  K u n sttisk h lerm eiftern
Hotelschiaszimmer von . . . .  2,250.000 
Eschen, modernes Schlafzimmer 

von . . . . . .  4,950.000
Speisezimmer, Eiche od. Nutz von 5,950.000 
Herrenzimmer, Eiche od. Nutz von 5,950.000 
K u n  st- u n d  A u s s t e l l u n g s m ö b e l  
a n u l l r ie r t tr  JS m o ta ta so g  gegen  S  1"—  auch  in  

B r ie fm a rk e n !

Kostenlose Lagerung bei W ohaungsm angel.
SRenomm. E lnkaufShauS  fü r L ehrer. E lfe n b ah ae r. 
M nanz-, P o s t . ,  G e ab arm e rle  und  SeereScm gehörige

Alls-MWel-KtllbWMlit
W ie n . S. Bezirk. 3Jlatlc(>UfetflraßeT9.

D auernden  V e rd ien s t 
G län zen d e  E x is ten z  
H ö ch ste  P rovision  2122

e rz ie le n  r ü h r ig e  O r ts v e r tr e te r .

Bankgssctiäftsslelle, Wienl.,Wßi!i!!urggasse 9.
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Verlangen S ie  überall

d a s f e i n e r ,
M in era ls

radioaktiver» 
T h erm alq u ellen

Zu haben in eUeo Depots derOeieüscho» 
«w ie in den Apotheken u. größeren Drogerie»

Bad^asteinerThermalwasserA:£

Der Name spricht für sich selbst!
H a u p tn ie d e r la g e  fü r  d e n  p o li t is c h e n  B e z irk  A m s te t te n  b e i :

Karl K ro iss ’ S ö h n e , A m ste tten , H aup tp la tz .
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! Hornstorf i m »

Hartes Brennholz
F ür die Beheizungsperiode 1926 — 1927 gelangt aus unseren Forst- 
Verwaltungsbezirken Göstling u. Langau ein größeres Q uantum  hartes, 
geschwemmtes, trockenes Brennholz zum Preise von 8 15'-— pro R aum ­
meter samt Warenumsatzsteuer u. Zufuhr für im Stadtgebiet Waidhosen 
und in Zell wohnende Käufer zum Verkauf. Die geehrten Herren Ab­
nehmer werden htemit eingeladen, einen Teil ihres Winterbedarfes schon in 
nächster Zeit eindecken zu wollen, da wir bei Eintritt der kalten Jahreszeit 
kaum in ser Lage sein werden, die Bestellungen rechtzeitig auszuführen.

Jr.A lfon s « .L o u is R o tW iiü M e  F orW reltion  W M o ie n  a . d .M s .
Nachdem Heuer zum ersten M ale die

G e n e r a lv e r s a m m lu n g
der Fleischhau^ Selcher

am 18. J u n i 1926 in Amstetten im Gasthofe Neu (1 Uhr nachmittags) 
stattfindet, so werden alle Fleischhauer im politischen Bezirke Amstetten 
ersucht, sich vollzählig einzusinden. 2435

Die Fleischhguergenossenfchsft von Amstetten.

Beachten (Sie unsere Anzeigen!

bester G a r te n d ü n g e r , zu  h a b e n  in  der

=  2161er «D rogerie =

L e o  G c h ö n h e m z  § 
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HOTEL FUCHS
WIEN XV, M ariaE erM eM B

2 M in u te n  v o m  W e s tb a h n h o f
80 Z im m er, Z e n tra lh e iz u n g , B äd er, v o r­
zü g lich e s  R e s ta u ra n t u n te r  n e u e r  L eitu n g .

Z iv ile  P r e i s e ! 1926

Lechner's Nutzbeugel u. Zwie­
back - Spezialitäten, 

Brezel» Gesundheitsbrot (®mliOEbrot) 
Kornbrot, Semmelbrösl (Viu.V- kg Ladung)
sind Sicherst wichtige und lohnende A rtike l fü r jedes Lebensm ittelgeschäft. 
E n  g ro s l » e r la n g e n  S ie  P re is lis te !  E n  d e ta i l  I

Illmpsbölkere!' zwiebalkerzeugung Z .M n e r .  Amstetten, A.-S
Englische ,Humber‘ u. ,DSH«Villiersf- 

Quaiitäts-M otorräder »
Alle T y pen  zu  O r ig in a lp re ise n  ! K u la n te s te  Z a h lu n g s e r le ic h te ru n g e n  (b is  
zu  12 M o n a ts ra te n  o h n e  V e rs ic h e ru n g s z w a n g ). K o lo s sa le  E rfo lg e  in  B a h n -  u. B e rg - 
r e n n e n  s o w ie  b e i  W e r tu n g s fa h r te n .  V o r fü h ru n g  u n d  A u s k ü n f te  b e r e i tw il l ig s t!

Vertretung: AutowerRstätie H. H. Hoyas, Waldhofen a J .
G u m p e n d o r f e r  G t t i c k g a r n - F a b r i k  ™

W ien , VH. Kaiserstratze 68.
Schasw ollw esten  S 6.— per Nachnahme. — Jäckchen. Strüm pfe. Socken.

» e r la n g e n  S ie  P r e is lis te . "W S

F ü r  alle  L ie b e  un d  G ü t e ,  die unserer gel iebten  
D a h in g esch ieden en

Frau Constonce Schindler
i m  L e b en  u n d  S te r b e n  zute i l  w u r d e  u n d  aller A n t e i l ­
n a h m e  a n  unserem S c h m er ze  sagen H e r z l i c h e n  D a n k

Otierbüumt Schündler
u n d  F a m i l i e .
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